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Zweigniederlaſſungen überall im Gau.

Ein ſtarkes Deutſchland

iſt ein beſſerer Machtausgleich
kine Erklärung des hoſſänclischen Nofionolsoziolistenföhrers Die föclische Frage,

clie Sowſetunion und die Rheingrenze

up Amſterdam, 7. Mai. Dr. Adriaan A.
Muſſerts Partei iſt plötzlich wichtig ge
worden. Erſt vor einigen Jahren begann
Dr. Muſſert mit der Organiſation der Na
tionalſozialiſten in Holland. Vor kurzem nahm
die Partei zum erſten Mal an den Provinzial
wahlen teil, wo ſie acht Prozent der abge
gebenen Stimmen erlangte. Da es in Holland
zahlreiche politiſche Parteien gibt, ſo bedeutet
dies, daß Muſſerts Partei jetzt die dritt-
ſtärkſte in Holland iſt, gleich hinter der ka
tholiſchen Partei und den Sozialdemokraten.

r Führer beſichtigt die Alpenſtraße
NMünchen, 7. Mai. Der Führer beſich

tigte am Montag die deutſche Alpen-
aße auf der Bauſtrecke Jnzell, Mauthäusl,
Verchtesgaden. Jn ſeiner Begleitung befanden
ſih u. a. Reichspreſſechef Dr. Dietrich,
Hbergruppenführer
führer Schau v. Brückner, Brigade-

Dr. Colijns Koalitionsregierung iſt aller
dings nicht in Gefahr, da ſie von insgeſamt
fünf konſervativen Parteien unterſtützt wird,
die faſt 58 Prozent der geſamten Wählerſchaft
tepräſentieren.
t Dr. Muſſert hat vor kurzem einen Ver
m der United Preß in ſeinem Hauptquar
n Utrecht empfangen, wo er von Ver
eidigungstruppen“ in ſchwarzen Hemden „be

e wird. Die Regierung hat das Tragen
a ſchwarzen Hemden in der Oeffentlichkeit,
Se der Straße und in Verſammlungen, ver
5 en. Muſſert, gleichfalls im ſchwarzen

emd, begrüßte den Zeitungsmann mit er
hobener nen s und dem Gruße „Steuere ge
Unſeand ſo begann er, „wird unter allen
ne neutral ſein. Aber ich werde alles
ne um nicht in eine Lage wie bei
it weiſe Oeſterreich hineinzugeraten. Dafür
Du ſchließlich Holland auch ein zu wichtiges
Ween um das befürchten zu müſſen. Wir
hier nicht nur acht Millionen Einwohner
don Holland, ſondern eine Bevölkerung
e Millionen in unſeren überwied ch en Kolonien. Zuſammen bilden

as niederländiſche Reich.
„Nein, wir ſind unabhängi
An, hängig undſarbwänsig werden wir bleiben. Dr. Muſ

der ar ſehr poſitiv in ſeiner Arbeit, nach
achtübernahme keine terroriſtiſche Poli

gionſfreire hen Jedem Menſchen würde Reli
habe heit zugeſichert. Für Kommunismus

u nichts übrig, doch würde er ſtrenge
nur gegen ſolche Kommuniſtendie ſeine Regierung bekämpfen

r fuhr Dr. Muſſert fort, intereſſieren
tigen n Wir müſſen natürlich den gewal
äg gen eindämmen, den die Juden über
Teil ſere Leben Hollands und über einen
üben. ne Tages und Wochenpreſſe aus
die ſich andererſeits haben orthodoxe Juden,
Wir of unſere Gäſte fühlen und die ſagen:
zichutehern dermaleinſt ins Land Kangan zu

r W nichts von uns zu befürchten
radikal Einfuhrjude, durch und durch
Koßen 9or verſucht, unſere Nation mit den
ieſer t einer Helfer zu vergiſten

halten on Jude wird ſeinen MundJ en müſſen.
Gefahr Sowjetunion erblickt Muſſert eine

nd zwar eine fortgeſetzte Ge
gegen en ganz Europa Er iſt abſolut
däſche Angeneingieen der Sowjets in euro

enheten ne nW heten dar heiten wie Frankreich dies

beſt r greift die holländiſche Regierung
weil ſie ihre Pflicht betreffs der

Verteidigung Hollands und HolländiſchJn
diens verſäumt habe. „Das Reſultat iſt“, ſo
erklärt Muſſert, „daß fremde Länder ſcheinbar
zu vergeſſen anfangen, wo unſere Gren-
zen ſind. Sobald wir an die Macht gelangen,
werden wir unſere Verteidigungskräfte be
deutend verſtärken, ſowohl in Holland wie in
Jndien, und danach trachten, größere Wichtig
keit als „Macht des Ausgleichs“ zu erlangen.
Dann werden wir in der Lage ſein, England
zu erwidern, daß ſeine Grenzen nicht
am Rhein ſind wie Baldwindenkt ſondern auf der Nordſee, drei
Meilen von unſerer Küſte.

„Jch wünſche zu betonen, ſo fuhr er fort,
daß wir von Deutſchland nichts zu be
fürchten brauchen, ſelbſt wenn nach meiner
Anſicht Deutſchland bald die ſtärkſte Militär

macht in Europa mit Ausnahme der Sowjets
ſein würde. Jm ganzen Verlauf unſerer mo
dernen Geſchichte ſind wir niemals von
Deutſchland angegriffen worden, wohl aber
vom Süden und vom Weſten her.

Aus dieſen Gründen glaube ich auch nicht,
daß ein ſtarkes Deutſchland eine Gefahr
für uns iſt im Gegenteil gibt es einen
beſſeren Machtausgleich zwiſchen den ver

ſchiedenen europäiſchen Ländern.
Für uns in Holland iſt die Gefahr größer,
wenn wir ſchwerbewaffnete Nachbarn nur auf
einer Seite von uns haben. Natürlich bin
ich mir der wichtigen Stellung Englands
zwiſchen den Ländern bewußt. Dieſe Lage iſt
immer höchſt wichtig geweſen auch für
unſer Land und wird unzweifelhaft immer
ſo bleiben.“

Vom Bußgeld bis zur Todesſtrafe
Nafiondlsozidlisfische leifsätze für das neue deufsche Strafrecht

Berlin, 7. Mai. Das Reichsrechtsamt der
NSDAP gibt jetzt nationalſozialiſti-ſche Leitſätze für ein neues deutſches
Strafrecht“ heraus, die mit einem Vorwort
des Reichsleiters Dr. Frank verſehen ſind.
Die Leitſätze betonen u. a., daß der hohe Wert
der Volksgemeinſchaft die unbedingte Einhal-
tung der Treuepflicht verlange und daß
der Verletzung der Treuepflicht grundſätzlich
der Verluſt der Ehre folge. as Strafgeſetz
müſſe klar und volkstümlich ſein und die
Uebereinſtimmung mit dem völkiſchen Rechts
und Sittengefühl widerſpiegeln. Zur Ahn-dung von Verſthßen, die nur die Reibungs

loſigkeit gewiſſer funktioneller Lebensäußerun
gen der Volksgemeinſchaft beeinträchtigen ſei
ein eigenes, ſelbſtändig aufzubauendes Ord
nungsſtrafrecht zu ſchaffen. Jm national
ſozialiſtiſchen Strafrecht könne es kein formel-
les Recht oder Unrecht, ſondern nur den Ge
danken der materiellen Gerechtigkeit geben.

Jm einzelnen werden im Abſchnitt „Straf
verſchärfung“ u. a. aufgeführt die Beeinträch
tigung oder Wegnahme der freien Betätigung
in einem Pflichtenkreis und die vom Gericht
anzuordnende, radmäßige Abſtufung desStrafvollzugs. Ein beſonders verwerflicher
Angriff gegen die höchſten volksgenöſſiſchenPflichten voll dauernd ehrlos machen.

An Strafarten werden aufgezählt:
1. Todesſtrafe, 2. Zuchthaus, a) lebenslänglich
und b) von 1 bis 15 Jahren; 3. Gefängnis von
1 Monat bis zu 10 Jahren; 4. Haſt von einer
Woche bis zu zwei Jahren; 5. Strafen am
Vermögen, a) Einziehung des Vermögens und
b) Geldſtrafen von einem Bußtaler an.

Als Ordnungsſtrafen werden erwähnt: 1. Verwarnung (etwa durch den Frie
densrichter); 2. Bußgeld (einzuziehen wie Ge
bühren); 3. Einſperrung (etwa bis zu
9 Monaten); 4. verſchärfte Einſperrung (etwa
bis zu 6 Monaten).

Bildtelegramm von den jubiläumsfeierlichkeiten in England. ScherlBilderdienſt

Das Königspaar in der Stactskarosse, eskortiert von berittener Leibgarde, bei der Aus-
fahrt vom Buckingham-Palast zur St. Pauls-Kathedrale. Hierzu Bericht auf Seite 3.)
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Maifeier in Rordholland

Mit Gauleiter Jordan bei
deutſchen

den Auslands
in Alkmaar, Amſterdam, Haarlem

und Hilverſum
Von unserem nach Holland entsandten

We-Schriftleitung smitglied

Jn ſeiner Arbeit ehrt ſich das ganze
deutſche Volk. Deshalb beging nicht nur das
deutſche Arbeitertum innerhalb der Grenzen
des Reichs ſeinen nationalen Feiertag, ſon
dern auch die, die draußen irgendwo auf Vor
poſten ſtehen, feierten den Tag der Arbeit.
Das Reich wieder zur Heimat aller Deut
ſchen geworden ſchickte ſeine beſten Rednerdie älteſten Kämpfer der Bewegung Adolf
Hitlers, zu den Brüdern in die Welt. Jn der
Stadt, die mit 17 000 deutſchen Volksgenoſſen
die ſtärkſte Gruppe von Auslandsdeutſchen be
herbergt, Amſterdam, rüſtete das Auslands-
deutſchtum ſeit Tagen zu ſeiner großen Mai-
feier, bei der wie wir Montag ſchon berich
teten der Gauleiter Halle-Merſeburg, Pg.
Rudolf Jordan, ſprechen ſollte. Um auch
den Volksgenoſſen in kleineren Städten des
flachen Landes das Gefühl der Verlaſſenheit
zu nehmen, hat man die Verſammlungsreiſe
des Gauleiters auf drei weitere Verſammlungen ausgedehnt: auf die be
rühmte Käſeſtadt Alkmaar, die noch be
kanntere Blumenſtadt Haarlem und das
am Südende der Zuiderſee gelegene
Hilverſum.

Jn Oldenzaal, der erſten holländiſchen
Stadt nach der Grenze gab es einen kleinen
Aufenthalt, der in den ſpäteren Tagen die
niederländiſche Zuvorkommenheit in um ſo
roſigerem Licht erſcheinen ließ. Gerade des
halb ſoll es hier niedergelegt werden: Der
holländiſche Zollbeamte, der die Koffer unter
ſuchte, huſtete beim Durchſehen des Koffers un
ſeres Gauleiters ein paar Sätze, die er dadurch
pantomimiſch untermalte, daß er den ſchwar
zen Anzug, den das Gepäckſtück enthielt, auf
ſeine NReuheit hin unterſuchte. Trotz meiner
Beteuerungen, daß ich „den Herrn Jordan“
ſchon oft in dieſem Anzug geſehen hätte, ließ
er ſich in der Unterſuchung der Knopflöcher
(ob der Zwirn wohl abgerieben ſei) und der
Nähte (ob ſie wohl irgendwo geſprengt ſeien)
nicht ſtören. And weil er ſich nicht ganz ſicher
fühlte, ob der Anzug neu und deshalb zu ver
zollen ſei, darum ſchleifte der Zöllner Gau
leiter ſamt Koffer zum Oberzöllner, damit der
Schonung, die der Gauleiter in den anderthalb
Jahren ſeinem Anzug angedeihen ließ, ein
glänzendes, ſeiner eigenen Fachkenntnis aber
ein ſchlechtes Zeugnis ausſtellend. Dort beim
Oberzöllner hat man wahrſcheinlich nur,
um den fahrplanmäßig vorgeſehenen Zug-
aufenthalt mit amtlicher Tätigkeit auszufüllen

eine hochnotpeinliche Unterſuchung veran
ſtaltete, die nach geraumer Zeit mit Freiſpruch
des „Angeklagten“ endete

Drei Stunden fuhren wir durch die fetten
Wieſen und gepflegten Blumenbeete Hollands.
Sahen uns die Windmühlen an und die
ſchwarzgefleckten Kühe, die, auf daß ſie ſich ja
nicht etwa in der Abendkühle einen Schnupfen
holten, auf dem Rücken eine Decke trugen. Die
„Weltbühne“, die wir erſtanden hatten, um
nachzuprüfen, ob die Prager Emigranten ihre
Lügenbegabung noch nicht verlernt hätten,
war ſo kotzlangweilig, daß wir lieber den Ab
teilnachbarn über die Schultern guckten, die im
„Telegraagf“ und im „Allgemeen Handelsblad“
die reichbebilderten Berichte über die Mai
feiern im Reich aufmerkſamſt ſtudierten.

Vom Amſterdamer Hauptbahnhof holten
die Pgg. Pütz mann und Oldäach der
erſte Organiſationsleiter der Reichsdeutſchen
Gemeinſchaft in Nordholland und der zweite
Leiter der Amſterdamer deutſchen Kolonie
den Gauleiter ab. Nach kurzem Zwiſchenauf
enthalt im Hauſe des Generalkonſuls Dr. von
Hahn in deſſen gaſtlichem Haus wir die
Tage unſeres Aufenthalts wahrhaft genießen
durften brauſte der Kraftwagen des Pg.
Oldach die ſchnurgeraden Straßen nach Alk
maagar, wo der Gauleiter ſeine erſte Ver
ſammlung halten ſollte.

Alkmaard das wir leider nur im Dunkel
des Abends erlebten, iſt der große Markt des
Holländerkäſes. Jeden Freitag iſt der Markt
platz überſät mit unendlich vielen kopfgroßen
Käſekugeln, die in wenigen Stunden an den
Mann gebracht werden ſollen. Denn das
Glockenſpiel, das vom Turm um 12 Uhr mit



tags das Ende des Markkes mit der Melodfe
„Das gibt's nur einmal, das kommt nicht
wieder einläutet, will ſeine Melodien
über einem leeren Marktplatz erklingen
laſſen. Aber die Kriſe iſt leider oft ſtärker

Mit Begeiſterung empfingen die Deutſchen
Alkmaars unſeren Gauleiter. Da ſaßen ſie, die
Handwerker und Hausgehilfinnen 60 000
deutſche Hausgehilfinnen halten Hollands
Haushalte in Sauberkeit und Ordnung und
blickten zu dem Mann mit Augen, in denen
Sehnſucht und Liebe zur fernen Heimat
glänzte, denn Rudolf Jordan kam ja als
Sendbote des Vaterlandes zu ihnen. Von der
großen Wandlung ſprach er hier, die in
Deutſchland vor ſich gegangen ſei. Er komme
aus dem Gau des Sozialismus, in dem die
Schlote des Leunawerkes in den Himmel
ragen, einem Gau, in dem der ſozialiſtiſche
Kampf um das Recht des Arbeitertums tra
ditionell ſei um ſo ſtärker ſei jetzt dort die
Erneuerung zu erkennen.

Lange noch blieb der Gauleiter bei den
Deutſchen von Alkmaar. Nicht müde wurden
ſie mit Fragen nach der Heimat, mit Erzählen
der eigenen ſchweren Pflichterfüllung hier
draußen im fremden Gaſtland. So war es auch
am nächſten Tag: Jn den Wohnungen dieſes
und jenes Auslandsdeutſchen in Amſterdam
ſaß der Gauleiter und hörte, was Rot ſei und
was notktue.

Ganz verwachſen mit dem tauſendfachen
auslandsdeutſchen Schickſal war der Gauleiter,
als er am Abend des Freitag den Saal des
Hotels „Krasnapolſki“ betrat, in dem zwei
tauſend deutſche Volksgenoſſen aus Amſterdam
ſich zur Feier des Ehrentages der deutſchen
Arbeit verſammelt hatten. 50 Cent, das ſind
80; Pfennige, wurden zur Ankoſtendeckung am
Saaleingang eingehoben und doch waren ge
kommen, ſoviel der ausverkaufte Saal der
größte Amſterdams faßte. Hausgehilfinnen,
die ihren Ausgehabend auf dieſen Tag ver
legten, um mit dabei ſein zu können, Arbeiter
und Handelsleute ſie alle waren voll
Freude, wieder von der Heimat zu hören.
Geéneralkonſul von Hahn, der als ein richtiger
Vater die Deutſchen Nordhollands betreut, er
öffnete die Feier.

Eine niederfallende Nadel wäre zu hören
geweſen, als Gauleiter Jordan ſprach.
Jmmer wieder vom Jubel der Zuhörer unter
brochen, ſchilderte er die Siege in der Arbeits
ſchlacht, die Deutſchland ſchlug, als andere
Staaten nichts gegen die Arbeitsloſigkeit zu
tun vermochten. Jm Gau Halle-Merſeburg,
über dem einſt die blutroten Fahnen eines
Max Hölz wehten, der uns Maſſengräber
deutſcher Arbeitsmenſchen verſchaffte, haben
ſich 89 v. H. der Arbeiter freiwillig und per
ſönlich zu Adolf Hitler bekannt. Dieſes
Vertrauen iſt Ausdruck der bejahenden Liebe

wir werden es hegen und pflegen wie
einen koſtbaren Schatz. Sie aber hier draußen,
rief der Gauleiter, Sie ſeien gewiß, daß die
Heimat Sie nicht vergeſſen hat, ſo wie Sie die
Heimat nicht vergeſſen ſollen!

Was dann folgte, als der Redner ſchloß,
habe ich nur ſelten erſt erlebt, obwohl ich
hunderten von Verſammlungen ſchon bei
wohnte Zu einem Meer des Jubels wurde
der Saal. Ein dreifaches Heil auf den
Führer wird von den 2000 mit Begeiſterung
ausgebracht. Aus übervollem Herzen ſingen
ſie das Deutſchland und das Horſt-Weſſel-Lied.
An den Anmeldetiſchen aber drängten ſich die
Deutſchen Amſterdams genau ſo wie es im
Reiche war, als die RSDAP unaufhaltſam
in die Macht marſchierte.

Sie blieben noch Stunden um Stunden
beiſammen, die Deutſchen Amſterdams, eine
große, zweitauſendköpfige Gemeinſchaft: Die
Kapelle ſpielte zum Tanz auf und im Saale
drehten ſich lachende Menſchen. Wir aber
vergaßen, daß wir in einer fremden Stadt
ſeien und vermeinten, wir ſeien daheim

„Wiſſenſchaftler“ gegen Darré
Von Univ.-Prof. Dr. Paul Schnabel, Halle

Wir verdanken Walther Darré den Nach
weis, daß die Jndogermanen ein Bauernvolk
geweſen ſind, deſſen Grundſtock in Norddeutſch
land und Südſkandinavien ſaß.

Dieſe Tatſache paßt jüdiſchelibergliſtiſcher
und römiſch- katholiſcher „Forſchung“ nicht in
ihren Kram. Mit ſcheinbar wiſſenſchaftlicher
Beweisführung ſucht man die Tatſache, daß die
Jndogermanen ein Bauernvolk waren, zu be
ſtreiten. Augenblicklich iſt es römiſchkatholiſche
Wiſſenſchaft, die ſcheinbare Ergebniſſe der ver
gleichenden Völkerkunde gegen die Erkenntnis
ins Feld führt, daß die Jndogermanen ein
Bauernvolk waren.

Wilhelm Koppers veröffentlichte ſoeben in
der „internationalen“, von dem Pater Schmidt
redigierten, charakteriſtiſcherweiſe in Wien er
ſcheinenden Zeitſchrift „Anthropos“ einen Auf
ſatz „Die Jndogermanenfrage im Lichte der
hiſtoriſchen Völkerkunde“. Die Tendenzen, die
hinter dieſem Aufſatz ſtehen, ſind hinter
„wiſſenſchaftlicher Objektivität“ geſchickt ver
ſteckt. Am die Arbeitsweiſe Koppers zu be
leuchten, greife ich folgenden Abſchnitt heraus:

„Dafür, daß die Arier auch einmal die
AckerbauTermini der Jndogermanen Europas
hatten, fehlt nach O. Schrader jeder poſitive
Grund. Es fehlt aber das Schwein. enn
demgegenüber in neuerer Zeit bei einfacher
Gleichſetzung der nordiſchen und indogermani
ſchen Einheitskultur verſucht wird, gerade
das Schwein als urindogermaniſche Angelegen
heit hinzuſtellen, ſo erü e ſich darüber jedes
weitere Wort. Natürlich ſoll damit nicht
geſagt ſein, daß das Schwein ſpeziell den
europäiſchen Jndogermanen nicht ſchon früh
eigentümlich geweſen ſei. Aber die Frage iſt
nür, wo und wann kamen ſie in ſeinen Beſitz!“
Koppers Anmerkung 14 zu dieſem Text lautet:

„R. W. Darré: Das Bauerntum als Le
bensquell der nordiſchen Raſſe. München 1929.
Siehe beſonders S. 238 f., wo geſagt wird, daß

Ausklang in Venedig
„Nötzliche Arbeit“ ohne praktische Ergebnisse

Venedig, 7. Mai. Der ungariſche Außen
miniſter von Kanya und der öſterreichiſche
Außenminiſter Baron Berger-Walden-
egg haben mit ihrer Begleitung Montag um
18.30 Uhr Venedig mit dem fahrplanmäßigen
Wiener Schnellzug verlaſſen. Die Be
ſprechungen von Venedig ſind damit abge
ſchloſſen. Amtlich wurde noch kurz mitgeteilt,
daß ſowohl politiſche wie wirtſchaftliche
Fragen beſprochen wurden.

Jm übrigen verſicherte der italieniſche
Staatsſekretär Suvich auf einem Preſſe
empfang, daß in Venedig gute und nützliche
Arbeit geleiſtet worden ſei.

Ergänzend drahtet uns unſer Buda
peſter ReKorreſpondent:

Budapeſt, 7. Mai. Hat die wirtſchaftliche
Zuſammenarbeit zwiſchen Angarn, Oeſterreich
und Jtalien nicht das gebracht, was wenig
ſtens die zwei erſtgenannten Mächte von ihr

erwartet haben, ſo mußte es ſich in Venedig
nun zeigen, wie feſt das politiſcheBand iſt, das man im Namen der Befrie
dung Mitteleuropas und als Vorbild für die
anderen Staaten um dieſe drei Länder ge
ſchlungen hat. Jn Ungarn beſteht, wenn auch
unter der Oberfläche, der Kampf der Mei
nungen um die außenpolitiſche Orientierung
nach Berlin oder Rom fort. Beides,
das ſei zugegeben, war für dieſes Land die
beſte Löſung und würde es auch heute noch
ſein. Aber bei Weiterentwicklung der inter
nationalen Lage in der bisherigen Richtung
wird dieſe Möglichkeit verſchüttet werden,
wenn ſie es nicht überhaupt ſchon iſt.

Jtalien ſoll ſich heute als politiſcher Bun
desgenoſſe Ungarns bewähren oder es muß

notgedrungen an Terrain verlieren. Die
Stimmung in ungariſchen politiſchen Kreiſen
iſt lehrreich. Man ſteht, um es kurz zu ſagen,mit peinlichen Gefühlen Reſer Kon
ferenz gegenüber.

Was Jtalien von Ungarn will, iſt klar. Es
ſoll ſich vor den Karren der öſterreichiſchen
Selbſtändigkeit ſpannen und ſich ſo zum An
beter eines Antireviſionismus machen, der den
Gefühlen der ungariſchen Nation ins Geſicht
ſchlägt. Mag man wie immer über die
„Elaſtizität des Reviſionismus“ denken, der
hier erwünſcht und notwendig, dort dagegen
überflüſſig oder gar gefährlich ſei: Dem An
garn leuchtet inſtinktiv ein, daß er nicht gleich
zeitig Schirmherr des Friedens von St. Ger
main und Angreifer gegen den Frieden von
Trianon ſein kann. Und Jtalien kann heute
unmöglich mehr Angarns Forderungen
ſtüßen. Der Pakt von Rom ſah vor, daß
ſich ſeine Partner über die außenpolitiſche
Lage und über etwaige politiſche Maßnahmen
des einen von ihnen gegenſeitig beraten.
Wenn man den Beweis dafür benötigt, daß
im Bündnis zwiſchen Großen und Kleinen Un
gleichheit herrſcht, herrſchen muß, ſo iſt er hier
zu finden: Jtalien hat durch ſeine An
näherung an Frankreich und auf dieſem
Wege an den Kleinverband ſeither eine
ganz neue Konſtellation auch für
ſeine Bundesgenoſſen geſchaffen. And da in
dieſem Fall von einer „Beratung“ keine Rede
war, ſo zeigt ſich eben heute, daß man in Un
garn im Dunklen tappt oder wohl gar das
Gefühl hat, in der Luft zu hängen.

Wie übrigens noch verlautet, hat Ungarn
die Aufſtellung eines Heeres von 100000
Mann gefordert.

Wahlſieg der Regierung Jeftitſch
Was zu erwarten war Wicdlersprechence Nachrichten aus Kroctien

Die deufsche Volksgruppe erhält zwei Mandate

up Wien, 7. Mai. Ueber den Belgrader
Sender wurde bekanntgegeben, daß nach den
bisher vorliegenden Wahlergebniſſen die Re
gierungspartei des Miniſterpräſidenten Jef
titſch bei den ſüdſlawiſchen Parlaments
wahlen einen überwältigenden Sieg
über die unter der Leitung des Kroaten
führers Dr. Matſchek ſtehende Vereinigte
Oppoſitiovnspartei davongetragen habe. Das
Stimmenverhältnis zwiſchen dieſen beiden
Parteien betrage 3:1; die beiden übrigen zur
Wahl zugelaſſenen kleinen Parteien hätten
nicht ein einziges Mandat erringen können.
Die Abſtimmung ſei im ganzen Lande in
voller Ruhe und Ordnung durchgeführt worden.

Auf dieſe offizielle Mitteilung iſt man vor
läufig ſo gut wie völlig angewieſen. Noch
Montag abend wurden Auslandsgeſpräche für
Journaliſten und Diplomaten ſtets unter
brochen, ſobald die Teilnehmer auf die Lage
am Wahlſonntag, vor allem auf die ſtarken
in den Städten und Dörfern Krogatiens pa
trouillierenden Truppen und Polizeiaufgebote,
zu ſprechen kamen. Außerdem wurden die
Auslandsjournaliſten praktiſch aus Kroatien
für den Wahlſonntag verbannt. Sie er

die Angehörigen der nordiſchen Raſſe im Nor
den Eropas Bodenbau und Schweinezucht ſelb
ſtändig erfunden hätten!“

Darrés Ausführungen über das Bauern
tum der Jndogermanen und ſein Nachweis,
daß die Angehörigen der nordiſchen Raſſe ſelb
ſtändig Bodenbau und Schweinezucht erfunden
haben, werden alſo in der Anmerkung mit
einem Ausrufungszeichen und im Text mit der
banalen Phraſe „ſo erübrigt ſich darüber jedes
weitere Wort“ abgetan! Das nennt ſich „ſach
liche Arbeitsweiſe“!

Die neuere von Koppers und anderen ge
bildete ethnologiſche Schule vertritt die Theſe,
daß bei den Uralaltaiern Jnneraſiens in der
Jungſteinzeit eine ſogenannte „Reiterkultur“
entſtanden ſei, die dann von den indogermani
ſchen Stämmen angenommen wurde. Der
Grundſtock der Jndogermanen ſei ein nord
raſſiſches „Pferdehirtenvolk“ geweſen, das als
Reiteradel über den fäliſchen „Rindviehzüch
tern“ herrſchte

Die Bezeichnung dieſer angeblichen Kultur
als „Reiterkultur“ iſt nun ein ſchwerer Miß
griff. Reitervölker hat es nämlich vor dem
erſten Jahrtauſend v. Chr. gar nicht gegeben.
Das erſte Reitervolk, das die gegen kennt,
ſind die Kimmerier, die im ſiebenten Jahr
hundert v. Chr. in Kleinaſien einfielen. Von
den Jndogermanen des zweiten Jahrtauſends
v. E r. wiſſen wir, daß ihre Hauptwaffe nicht
die Reiterei, ſondern die Streitwagentruppe
war. Ob aber ſchon das indogermaniſche Ur
volk die Streitwagentruppe kannte, erſcheint
mir zweifelhaft. Aber auch eine Entſtehung
der Reiterei bei den Uralaltaiern unterliegt
ſchwerſten geſchichtlichen Bedenken Die Chine
ſen lernen ein Reitervolk erſtmalig in den
Hunnen um 200 v. Chr. kennen und legen ſich
zu deren Abwehr ſelbſt Reiterei als Kampf
truppe zu. Dieſe Umſtellung der ganzen chineſi
ſchen Kampfweiſe, ja ſogar eine dadurch be
dingte Aenderung der Landestracht, die uns
in den chineſiſchen Annalen ausführlich geſchildert werden, war etwas völlig Neues. Das
beweiſt, daß zum erſten Male ein Reitervolk
in den Geſichtskreis der Chineſen trat. Wäre

hielten die Weiſung, ſich bei gewiſſen Behör
den in Belgrad zu melden oder bei Weige
rung Südſlawien unverzüglich zu verlaſſen.

Trotz dieſer Behinderung des Wahlnach-
richtendienſtes wurde bekannt, daß die Führer
der Vereinigten Oppoſitionspartei behaupten,
ſie hätten im Gegenſatz zu den amtlichen An
gaben zum mindeſten in Kroatien mehr als
95 Prozent der abgegebenen Stimmen für ſich buchen können. Dieſer ungeheure
Erfolg ſei erzielt worden, obwohl zehn Pro
zent der Oppoſitionskandidaten und faſt alle
von der Oppoſition geſtellten Wahlbeiſitzer in
den letzten Tagen verhaftet wurden.

Jm Gebiet der deutſchen Volksgruppe
wurde auch der deutſche Abgeordnete Dr.
Kraft, der auf der Regierungsliſte kandi-
diert hat, wiedergewählt. Noch ein
zweiter deutſcher Abgeordneter, ein Arzt
namens Dr. Kaſpar erhielt ein Mandat.
Dagegen unterlag der bisherige deutſche Ab
geordnete Dr. Hans Moſer, ſo daß die
deutſche Volksgruppe in der neuen Skupſchtina
wie bisher über zwei Mandate ver-
fügen wird.

das früher geſchehen, hätten ſich die Chineſen
ſchon früher zur Abwehr eine Reitertruppe
geſchaffen. Daraus ergibt ſich aber, daß die
China nördlich benachbarten inneraſiatiſchen
Stämme erſt damals zu Reitervölkern gewor
den ſind, alſo, wie man bisher ganz richtig
annahm, unter dem Einfluß der im heutigen
Turkeſtan weſtlich von ihnen wohnenden indo
germaniſchen Reitervölker der Saken. Bei
dieſem geſchichtlichen Tatbeſtand iſt die Annahme
einer jüngſteinzeitlichen uralaltgiſchen „Reiter
kultur“ nichts als eine luftige Hypbtheſe. Von
einem „Reiteradel“ bei den Jndogermanen,
der über den Bauern ſtand, kann ſomit nicht
die Rede ſein, ſo wenig wie bei den Germanen.

Die Frage nach der älteſten Zähmung des
Pferdes hat nichts mit der anderen nach der
älteſten „Reiterkultur“ zu tun. Das ſind zwei
verſchiedene Dinge, die zur Zeit mit Unrecht
zuſammengeworfen werden. Ein Volk kann
das Pferd beſitzen ſo die Jndogermanen,
um es vor den Streitwagen zu ſpannen,
ohne deswegen ein Reitervolk zu ſein.

Gewiß kennen alle indogermaniſchen Völker
das Pferd und haben eine ſprachlich gemeinſame Bezeichnung dafür. Dasſelbe ſt aber
auch der Fall mit dem Rind. Sowohl das
Pferd wie das Rind wurden mittels des
Joches vor den Wagen geſpannt. Die Aus
drücke für „Joch“ ſind allen Jndogermanen
einen Bei allen indogermaniſchen Völ
ern ſpielt nun das Rind eine weit größere

Rolle als das Pferd, das nur durch ſeine
Geſchwindigkeit im Wagenziehen ſich dem Rind
überlegen Saft Allen Jndogermanen waren
aber auch Schaf und Schwein bekannt. Ein
Volk wie das indogermaniſche Urvolk, das
n n viel Haustiere beſaß, kann nicht mehr
ein einfaches Hirtenvolk geweſen ſein, das von
Weide zu Weide zog. Dazu waren die Lebens
bedürfniſſe der einzelnen Haustiere zu ver
ſchieden. Schweine nimmt man ſchon gar nicht
mit auf die Wanderung, ſie ernähren ſich
hauptſächlich ſelbſt in den Wäldern.

Jm weſentlichen hängt die Beantwortung
der Frage, wo die Pferdezucht aufgekommen
iſt, von der anderen ab, ob wir aus der Jung

Frankreich wählte
eine halbe Million Gemeinde

Paris, 7. Mai. Die franzöſiſchenwahlen haben wie wir es en
wieder den Konſervatismus der franſoſt
Wählerſchaft bewieſen i 9

er
len ſo gut wie keine nennensw ah.
Verſchiebungen in den Gemeinde
menten gebracht. Der franzöſiſche Wähler h
ſich erneut zu den ſo heftig befehdeten per
teien der Regierungsmehrheit bekannt

Von den Kabinettsmitgliedern, die ſit
verſchiedenen Orten um Gemeinderats od
Bürgermeiſterpoſten beworben haben, iſt er
die Wiederwahl Herriots zum vit
germeiſter von Lyon noch nicht entſchieden
Die abſolute Mehrheit konnte er nicht ertingen
und muß ſich darum am nächſten Sonntag n
Stichwahl ſtellen. Alle übrigen ſieben h
niſterkandidaten ſind gewählt worden

Es iſt zum Schluß nicht unintereſſgzuſtellen, daß die ſtattliche Zahl von t
munen am Sonntag neue Oberhäupter erhalten
haben. Die Sache wird noch

in Zukunft amtieren ſollen.
Jn Paris kam es zu Zuſammenſtößedie weiblichen Kandidaten, die We

weder paſſiv noch aktiv wahlberechtigt eine
Demonſtrationswahl veranſtalteten
um den Beweis zu erbringen, daß die Be
völkerung für das Frauenwahlrecht iſt. Er
regte Anhänger der Frauenrechtlerinnen be
warfen die Polizei mit Reispuder.

Baltiſche Miniſterkonferenz in Kownd

Kowno, 7. Mai. Jm Zuge des baltiſchen
Annäherungsabkommens begann am Montag
in Kowno die zweite Konferenz der
baltiſchen Außenminiſter. Ueber das Pro
gramm der Konferenz wird nichts bekannte
gegeben. Aus den Eröffnungsreden der Dele
gationsführer geht aber hervor, daß den wich
tigſten Gegenſtand der Beratungen dieſer Kon
ferenz die Sicherheitsfrage der bal
tiſchen Staaten bilden wird. Der lettiſche Vige
außenminiſter Mun ters nahm dann zu dem
ſowjetruſſiſch- franzöſiſchen Pakt Stellung; ſein
allgemeiner Wachſamkeitscharakter ſtelle ein
Glied in der Kette der oſteuropäiſchen Sicher
heitsbeſtrebungen dar.

Zu gleicher Zeit wurden in Kowno die Be
ratungen der Geſandten und Konſul
Litauens, die ſeit der vergangenen Woche in
Kowno weilen, fortgeſetzt. Dieſe Beſprechungenerſtreckten ſich auf alle a ubenpolltu
ſchen Fragen Litauens, beſonders auf die
polniſch-litauiſchen Beziehungen. Bemerkens
wert iſt, daß der perſönliche Adjutant des
Marſchalls Pilſudſki, Hauptmann Lepeckt
Dienstag, alſo während beider Konferenzen, in
Kowno eintrifft.

mild, leicht
z2chäumend,
ganz wundervoll

im Geschmack.

ſteinzeit in Nordeuropa Reſte von Pferdekultur
nachweiſen können. Nun hat Walter
Schulz vom Halliſchen Muſeum Trenſen
knebel in einer bandkeramiſchen Siedlung-
grube bei Halberſtadt gefunden. Damit i
der Nachweis der Pferdezucht in der Zeit der
Bandkeramik für Norddeutſchland geſichert.

Koppers hat in ſeinem Aufſatz ſich da
Verdienſt erworben, auf eine Reihe

ezeichnungen völkerkundlicher Art zwiſchen
den Jndogermanen un dden Uralaltaiern hin
gewieſen zu haben. Leider machte er in ſeiner
Unterſuchung einen ſehr ſchweren Fehler
gibt ſich nämlich nicht die geringſte Mühe, fo
zuſtellen, wer bei dieſen kulturellen echſel
beziehungen der Gebende oder der Nehmende
geweſen iſt, ob die Uralaltaier oder die Indo
germanen.

Es ſei mir geſtattet, Koppers die ganz W
fache Frage entgegenzuhalten: Was wiſſen wit
denn überhaupt über die Uralaltaier aus t
Zeit vor 300 v. Chr. Dann wird er wo
von ſelbſt ſich die Frage vorlegen: War ni
vielleicht die Herrſcherſchicht der uralaltaiſche
Völker indogermaniſch und iſt ebenſo
in China, Koreg und Japan ſprachlich d
Aſiaten geworden
Raſſiſch ſteht im Knochen und görperba

die Herrſcherraſſe Oſtaſiens, die ſogenan
ſiniſche Raſſe, der nordiſchen Raſſe Euere
weit näher als den anderen Raſſen n
Dafür, daß bei den Uralaltaiern eine andern
raſſige Herrſcherſchicht vorhanden war, ha n
wir ja den bekannten Beweis in der n
Dſchingis Khans, des mongoliſchen größte

Welteroberers. UralDie kulturellen Beziehungen zwiſchen In
altairen und Jndogerma gen ſind aber ander
zu erklären als es Herrn Koppers veliebt.

Wir Notionalſozialiſten müſſen es zZukunft verbitten, daß es n der will
haftlichen Beweisführung ch ſo legt m
wie er es gegen Walther Darré für n
hielt. Deutſche Wiſſenſchaft iſt das nicht. Be
an deutſcher Wiſſenſchaftler geht auf
Gründe des Gegners ein und gleitet e
über ſie hinweg.
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Nachtigallen ſchlagen

Längſt iſt es Abend geworden und die
heit iſt hereingebrochen. Mondüber

jeßt die Saale vorbei an den Mauern
g Moritzburg Silbern blinken die Wellen.
n ſegelndes Schiff ſteuert die Mond

as Sternenmeer, leicht wie ein
ſhön Am Horizont beginnt die
Milchſt

aradies, ſp enind perſchwindet irgendwo in der Unendlichkeit.

Es iſt ganz ſtill. Nur wenn der Wind durch
die Sträucher und Wipfel der Bäume an den
Ufern der Peißnitzinſel ſtreicht, ertönt eine
nächtliche Melodie, monoton und einſchläfernd.

Aber plötzlich iſt der Wind verſtummt, die
wildenten ſchnattern nicht mehr und die Fröſche
ſchweigen. Jrgendwo ſchlägt eine Nachtigall.

Es iſt eine zarte Melodie, die ganz leiſe
heginnt. Ein paar Töne nur und dann wird
ſie ein Lied, unvergleichlich ſchön.

Eine andere Nachtigall fällt ein. Ganz
nah muß ſie auf einem Zweige im Unterholz
ſtten. Lockend, wild und verlangend iſt ihr
Ruf. Ein Liebeslied entſtrömt der Kehle
dieſes kleinen Tierchens, eine Fülle von Tönen.
Drüben vom anderen Ufer antwortet ein
Sproſſer.

Und die Nachtigallen, die hier ſchlagen,
ſingen ein Lied von der märchenhaften Schön

heit dieſer Maiennacht. Die ganze Nacht er
tönt. ihr Geſang.

Wenn der Morgen kommt und die Nacht
vorbei iſt, verſchwindet das Silber auf den
Wellen, verſinkt in ein Nichts das Sternen
meer. Dann iſt auch der Nachtigallen Schlag
verſtummt.

Nur die Mondſichel iſt geblieben. Langſam
erſcheint das Morgenrot, machtvoll ſteigt die

Sonne auf. der Tag und das Leben bricht an.
Pefter.

Ein unſinniges Gerücht

Jn der Stadt iſt verſchiedentlich das Ge
iicht laut geworden, daß die Städt. Haus
haltungs- und Gewerbeſchule für
Nädchen aufgelöſt worden iſt. Uns wird
jedoch mitgeteilt, daß in der Städt. Haus
haltungs und Gewerbeſchule für Mädchen,
Kloſterſtraße 9, nach wie vor hauswirtſchaft
lihe Jahres und Halbjah.res-Lehr-
gänge für Schülerinnen aller Schularten
ſowie gewerbliche Fachkurſe im Schneidern und
Wäſchenähen und Handarbeit abgehalten wer
den. Auskünfte können werktäglich Kloſter
ſtraße 9, Zimmer 39, eingeholt werden. Dort
können Anmeldungen vorgenommen werden.
Müininmiiinmuumntininnmminnmmmnniniiiiiiinmniiiiiiiiinnm

Der Sommerfahrplan der Deutſchen Reichs
bahn tritt am 15. Mai in Kraft. Zu dieſem
Zeitpunkt erſcheinen auch neue amtliche Kurs
bücher der Reichsbahn

Der Sarraſani-Platz, das großeAufmarſchgelände an der Merſeburger
(Shloſſer) Straße hat nunmehr einen Be
ter gefunden. Jm zweiten Termin vor dem

mtsgericht wurde das 25 000 Quadratmeter
gwve, als Bauplatz zu verwertende Gelände
em Bankhaus B. J. Baer-Halberſtadt zu

geſchlagen, das mit 37 000 Mark das Höchſt
t abgegeben hatte. Der Wert des Objekts

ar auf 110 000 Mark feſtgeſetzt.

g Vor dem Hauſe Deſſauer Straße 11 ſtießen
h Laſtkraftwagen und ein 67jähriger Rad
e r Der Radfahrer erlitt leichte

leicht beſhadigt Knie. Das Fahrrad wurde

un dem Grundſtück Bernburger Straße 9
ſtei e n neunjähriger Knabe beim Ein

gen in die Straßenbahn angefahren und zu

oden ewo fo c 7lehunger rfen. Der Junge erlitt keine Ver

An der Straf itzzwiu Straßenkreuzung Moritzzwingern Ateraüfner Straße wurde ein Radfahrer
Petſonen Lieferkraftwagen. umgefahren.

nen wurden nicht verletzt.

HermannGöringStraße wurde ein
r von einem Lieferkraftwagen um

ehungen Der Radfahrer hat leichte Ver
erlitten am rechten Fuß und linken Knie

dendutgtegſtdreiradfahrer ſtreifte in der Hin
olen. raße eine Straßenbahn beim Ueber
lügel be Kraftrad wurde der hintere Kot

geriſſen. Perſonen wurden nicht

Wie wiuberanner erfahren, findet der für Mittwoch
nd Termin des Ehrengerichts

werkskammer nicht ſtatt.
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Im Kinderwagen durch Mitteldeutſchland
gleine Bilder aus der Tä

Die Reiſezeit ſteht vor der Tür. Lebhafter
wird der Perſonenverkehr auf dem Hauptbahn-
hof. Auch die Reiſenden, die nicht reiſegewohnt
ſind, nehmen an Zahl zu. Damit wächſt der
Aufgabenkreis der Bahnhofsmiſſion, aus deren
Arbeit wir nachſtehend einen Ausſchnitt geben.

Es gibt doch merkwürdige Zeitgenoſſen!
Da ſpricht mich kürzlich in der Nähe des
Bahnhofs eine alte Frau an, die einen hoch
beinigen Kinderwagen, Modell 1910. vor ſich
herſchiebt, und fragt mich nach dem Weg nach
Plauen. Bei den immerhin mehr als abſon
derlichen Nebenumſtänden ſtelle iſt zuerſt die
Gegenfrage nach dem Woher und Wohin, und
ſchließlich kommt es heraus, daß die Frau zu
Fuß aus Halberſtadt kam und ihren Sohn
im Vogtlande beſuchen wollte. Seit Tagen
war ſie mit ihrem Wagen, in dem ſie ihre
ſämtlichen ſieben Sachen, Geſchenke und dergl,
verſtaut hatte, unterwegs auf der Landſtraße
und hoffte nun, bald an Ort und Stelle zu
ſein. Auf meine beſorgte Frage, wo ſie denn
des Nachts untergekommen ſei, ſah ſie mich
ob meiner Schwerfälligkeit faſt mitleidig an
und erklärte ſtrahlend? „Na, bei den lieben

räuleins auf dem Bahnhof, da ſchläft es
ſich doch gut.“

Dieſes kleine Erlebnis weckte bei mir
größeres Jntereſſe für die Arbeit unſerer

ahnhofsmiſſion, die ihre Räume im Bahn
hofsneubau Thielenſtraße hat. „Gott hat
die Fremdlinge lieb“, unter dieſem
Spruch ſteht die ganze Arbeit dieſes wichtigenZweiges der inneren Miſſion. Sie wendet i
in erſter Linie an Durchreiſende, die irgendwie
betreut werden müſſen, wie allein fahrende
Kinder, Alte, Gebrechliche, Kranke und ſonſt
Gefährdete. So wurde mir das Gepäck einer
alten Frau gezeigt, die am Abend zuvor auf
der Treppe gefallen war und ſich das Geſicht
verletzt hatte. Die ganze Nacht hatte man die
Augen gekühlt und nun wär die Frau dem
Arzt zugeführt worden. Eine Anzahl anderer
Gepäckſtücke lenkte das Geſpräch auf einen
bedeutend traurigeren Fall: Sie gehörten
einer Frau, die der Bahnhofsſchweſter vom
Schaffner übergeben wurde, weil ſte ihm einen
ſo merkwürdigen Eindruck gemacht hatte. Hier,
im Heim der Miſſion, brach dann eine Geiſtes
krankheit aus, die Reiſende kam in eine
RNervenklinik und ihre Sachen werden ver
wahrt, vis ſich ihr Geſchick entſchieden hat.

Das Nachtlager der 2200

Ein wahrer Segen iſt der große, helle
Schlafſaal mit ſeinen 10 Betten und fließen
dem Waſſer, in dem die Betten zum Teil
über Tags an der Wand hochgeklappt werden
können, um Raum zu ſchaffen, 2200 Menſchen,
die oftmals ſchon gänzlich verzweifelt und er
ſchöpft waren, fanden hier im vergangenen
Jahre Nachtlager, Schutz und Hilfe, denn ſo
ſicher wie hier jeder in Not Geratene ohne
Unterſchied der Konfeſſion aufgenommen wird,
ſo ſicher läßt man Niemand fort, ehe ſeine
Schwierigkeiten, wie ſie auch ſein mögen, nicht
in enger Zuſammenarbeit mit allen Stellen
der freien und behördlichen Wohlfahrtspflege,
oft durch Fühlungnahme mit Eltern, Arbeit-
gebern, Polizei, Heimatsbehörden gelöſt hat.

Ein fröhliches Kind der mitteldeufschen Er

Welche Lebensſchickſale gehen durch dieſe
Räume: Angefangen beim 7jährigen Aus
reißer, der nach Afrika will, weil es nach
ſeiner Anſicht bei den Negern keine Schule
gibt, dem begeiſterten Jungen, der mit einer
Bahnſteigkarte zum Parteitag nach Nürnberg
gefahren war, ſich dort im allgemeinen Trudel
kagelang ohne Geld durchgeſchlagen hatte undnun als ertappter blinder Paſagier in der

2. Klaſſe des Fern-D-Zuges in Halle landete,
bis zu dem furchtbaren Fall, wo ein im Aus
land bei Verwandten gut grn 20jähriges
Mädchen, das vertrauensvoll zu ſeiner ihm
bisher unbekannten Mutter nach Halle kam,
dieſe als Dirne vorfindet und in der Nacht in
höchſter Gefahr flieht, und der r r
ten vom Lande, die leichtfertig ohne Geld und
Stellung in die Stadt kam und nun von der
Bahnhofsmiſſion mitten in der Nacht ver
zweifelt und verlaſſen oder, noch ſchlimmer, in
fraglicher Geſellſchaft im Warteſaal aufge
funden wird.

Fröhliche Schwarmgeiſter

Selbſtverſtändlich zeigt die Arbeit der
Miſſion auch viele freundliche Bilder, ſo, wenn
die fröhlichen Landhelfertransporte ankommen,
die hier auf Wunſch der Regierung betreut
und beköſtigt werden, wenn Kinder oder
Mütter, die von der Erholungsfürſorge ver
ſchickt werden, über Nacht bleiben oder wenn
ein Trupp Hitlerjugend ebenſo müde, hungrig
und durſtig wie vergnügt und dankbar für

cle
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Aufn. MN8Bilderdienſt
Wir trafen gestern Nachmittag das frohe Mädel auf dem Feld beim Kartoffellegen.

Eine ganze Familie steigt auf dem Haupibahnhof um

tigkeit der Bahnhofsmiſſion

Aufn. Schulze

Speiſe und Trank gleich einem Spatzenſchwarm
in den Bereich der Bahnhofsmiſſion einfällt.
Da werden dann Sofa, Bank, ja der Fußboden
in Lagerſtätten umgewandelt, und ſehnſüchtig
denkt die Schweſter an die geplante Anſchaf
fung von praktiſchen, leider aber teueren
Liegeſtühlen, die bei der Knappheit der Mittelwen noch im weiten Felde liegt. Zurückge
gangen iſt die WandererFürſorge, ſeit wieder
Ordnung und Zucht herrſcht und die Jugend
faſt von der Landſtraße verſchwunden iſt.

Unterbrechung des Schulweges

Ein beſonders erfreulicher Zweig der
Arbeit iſt die Betreuung der Schüler, die aus
der s nach Halle zur Schule fahren.
Welche Beruhigung muß es den Eltern ſein,
daß ihre Kinder nicht mehr auf der Straße
oder im Warteſaal, allen Gefahren der Groß
ſtadt ausgeſetzt, herumzulungern brauchen,falls ihre Fuge ungünſtig liegen und ſie ſtun

denlang warten müſſen, ſondern im geſchütz
ten, gemütlichen Raum der Miſſion bei
Spielen, guten Büchern der kleinen Bibliothek
oder mit Erledigung ihrer Schulaufgaben die
Wartezeit verbringen können. ahrelang
kehren die Jungen und Mädel hier Tag für
Tag ein und manches Kind kommt mit Freud
und Leid verxtrauensvoll zur leitenden
Schweſter oder den ehrenamtlichen Helferinnen.

die Erkennungskarke

Beginnt jetzt die Reiſezeit, nehmen auch
die Kindertransporte wieder ihren Anfang.
Manches Kind, das nicht allein reiſen kann,
müßte auf eine nötige Exholung verzichten,
wenn nicht der Kettendienſt der 350 deutſchen
Bahnhofsmiſſionen auf den Umſteigbahnhöfen
wäre. So aber brauchen die Eltern das Kind
nur einige Tage vor der Reiſe anzumelden und
es am Tag der Abreiſe der Schweſter zu über
geben, die es an den Zug bringt, mit der weit
hin ſichtbaren Erkennungskarte verſteht dem
Schaffner übergibt, und die Eltern können
ſicher ſein, daß es an jedem Amſteigebahnhof
von der Miſſion in Empfang genommen und
ſicher weiter befördert wird.

Zum Schluß noch einige Zahlen des
halliſchen Dienſtes aus dem Jahre 1934: Die
2200 Uebernachtungen nannten wir bereits;
ferner wurden 10 416 Fahrſchüler, 193 Kinder
transporte, 493 Blinde, 890 Kranke uſw. im
ganzen 39 817 Perſonen in 46 044 Hilfeleiſtun

Sahrradöubehyr GummiBieder

gen betreut. Dem Jugend und Wohlfahrts-
amt bzw. der Jugendhilfe bei der Polizei
wurden 1310 Perſonen, dem Obdachloſenaſyl
407 zugewieſen; geaſt wurden 4015 Perſonen.

Leider fließen die Mittel aus Beiträgen,
n von Behörden und der jähr-
ichen Bahnhofsſammlung ſehr gering; bei

der Bedeutung des halliſchen Bahnhofs könnte
beim Vorhandenſein reicherer Mittel ungleich
mehr geſchehen. Es iſt deshalb ſehr zu hoffen,
daß ſowohl die Kreiſe, die unmittelbar von
der Hilfe erfaßt werden, ſoweit ſie hierzu im
ſtande ſind, wie etwa Eltern von Fahrſchülern,
als überhaupt alle, die ein Herz für dieſe
treue Arbeit an gefährdeten Volksgenoſſen
haben, Mitglied der Bahnhofsmiſſton werden
oder zum wenigſten ihre Sammelbüchſen nicht
überſehen, wenn ſie ihnen bittend entgegen
geſtreckt werden.

Einer war lehensmüde

Ein Atjähriger Mann, Paul W., unternahm
in der Zachower Straße 11 in dem zu ſeiner
Wohnung gehörenden Keller einen Selbſtmord
verſuch, in dem er ſich durch die Lunge ſchoß.
Der Schwerverletzte iſt im Bergmannstroſt
verſtorben



126 Verkehrsunfälle im April

Jm Polizeibezirk Halle wurden im
April 126 n feſtgeſtellt.Hiervon ſind 91 Zuſammenſtöße und zwar
waren hieran beteiligt 51 Perſonenkraftwagen,
43 Laſtkraftwagen, 17 Krafträder, 17 Straßen
bahnwagen, 6 Fuhrwerke, 57 Fahrräder und
zwei Handkarren. Von 35 anderen Verkehrs
unfällen anderer Art erfolgten 10 durch An
fahren und retten von Perſonen durch
Kraftfahrzeuge, fünf durch Anfahren und
Ueberfahren von Perſonen durch Radfahrer,
fünf Stürze von Radfahrern, zwei Stürze von
Pferden, zwei Rad und Achſenbrüche, fünf
mal wurden Gaslaternen, Bäume uſw. an
gefahren, ein Beifahrer wurde beim Auf
ſpringen auf einen fahrenden Laſtzug tödlich
überfahren, ein Laſtwagen fuhr in eine Auf
grabung, ein Lieferkraftwagen fuhr einen Ver
kehrsteller um, ein Pferdegeſpann ging durch,
ein Kraftradfahrer ſtreifte ein Pferd und ver
letzte es leicht.

Aus verkehrs polizeilichen Gründen wurden
zur Anzeige gebracht 386 Kraftwagen
führer, 45 Kraftradfahrer, drei Straßenbahn-
wagenführer, 16 Geſchirrführer, 262 Radfahrer,
drei Handkarrenführer, 17 Fußgänger.

Verwarnt wurden 25, belehrt 203 Perſonen.

Ferner wurden ſichergeſtellt: drei Kraft
wagen, vier Krafträder, 20 Fahrräder. Das
Ueberfallkommando wurde dreimal in
Anſpruch genommen.

Außerdem wurden zur Anzeige gebracht:
wegen Verbrechen 1 Perſon, Vergehen 58, Ge
werbevergehen 6, Uebertretungen 188, Polizei
ſtundenübertretungen 26, Verkaufs an Sonn
und Feiertagen zwei Perſonen.

Jm Polizeibezirk Halle wurden im Aprilinsgeſamt 75 Perſonen feſtgenommen und
zwar: eine Perſon wegen Mordes, 18 Perſonen
wegen Diebſtahles, drei Perſonen wegen Un
terſchlagung, 11 Perſonen wegen Hehlerei, zwei
Perſonen wegen Betruges, 19 Perſonen wegen
ſittlicher Vergehen, 12 Perſonen wegen
Bettelns und anderer Straftaten, 9 auf Grund
von Haftbefehlen und Steckbriefen.

Zu Straftaten mit unbekannten Tätern
wurden ermittelt: 12 Perſonen wegen ſchwerenDiebſtahl, 48 Perſonen wegen anfachen Dieb

ſtahls, zwei Perſonen wegen Anterſchlagung,
drei Perſonen wegen Betruges, drei Perſonen
wegen ſittlicher Vergehen, 10 Perſonen wegen
Sachbeſchädigung und anderer Straftaten.

Durch die Tätigkeit der Kriminalpolizei
ſind Werte und Wertgegenſtände, die durch
ſtrafbare Handlungen gbhanden gekommen
waren, für etwa 9200 Mark wieder herbei-
geſchafft worden. Von fünf als vermißt ge
meldeten Perſonen wurden drei ermittelt, zwei
kehrten freiwillig zurück.

Stadttheater: Die Fröſche von Büſchebüll.

Walhalla: Weltklaſſe am Start, 20.15 Ahr.
AUfa: Nataſcha.

Ritterhaus: Der Rote Reiter.
CT-Riebeckplatz: Petersburger Nächte.

CTUlrichſtraße: Der blaue Diamant.
CT-Schauburg: Liebe, Tod und Teufel.
Capitol: Vorſtadtvarieté.

Wintergarten: Fünf-UhrTee und Kleinkunſt.
Aſtoria: Kabarett und Tanz.

s

Hundert Schühen auf neun Skänden
Erxöffnungsſchießen beim n

Wer am Nordrand der Heide vor
beigeht, hat wohl ſchon oft die große Anlage
des NSDFB Halle geſehen mit ihremwundervollen Sportplatz, den gepflegten An
lagen und einem erſtklaſſigen S ießſtand.
Nicht lange nun wird es dauern, dann wird

dieſe Anlage ein Soldatenheim haben,
das die alten Frontkämpfer im halliſchen
NSDFB demnächſt aus eigenen Kräften unter
ihrem Kreisführer Scheurich zu ſchaffen
gedenken.

Am Sonntagmorgen waren auf dieſem
Sportplatz an die 100 Kameraden des NS-
DFB Halle aufmarſchiert, um zum erſten Male
die Schießſtände mit einem Eröffnungsſchießen
u benutzen. Stolz flatterten an den hohen

Fahnenmaſten der Anlage die Fahnen des
Dritten Reiches, als Kreisführer Scheu rich
das Eröffnungsſchießen mit einer kurzen An
ſprache an die Schützen und alten Kämpfer des
Stahlhelms einleitete. Der Kreisführer er
öffnete dann den Wettkampf der 100
beſten Schützen, die in wochenlangem
Wettkampf der Ortsgruppen ausgeſucht
worden ſind.

Auf den Schießſtänden, in dem Vorraum
und auf dem Vorplatz entwickelte ſich dann

ein geſchäftiges Leben. Die Anzeiger gingen
in Deckung. Auf neun Ständen wurde

eſchoſſen. Der Schießbetrieb ſelbſt lag in denSanden des Sportwarts n n Jm
Aufenthaltsraum ſowie auf dem ſonnenüber
flutetem Vorplatz ſaßen die Kameraden, die
nicht auf der Pritſche lagen, im kamerad
ſchaftlichen Kreiſe bei froher AUnterhaltung.
So knallten Stunde um Stunde die Büchſen,
bis das mit großer Spannung erwartete Er
gebnis vorlag. Mit anerkennenden Worten
überreichte der Kreisführer den folgenden
Siegern Preiſe: Ortsgruppe Nord-Oſt
(1. Kam. Schaaf, 2. Kam. Lindau); Orts
gruppe NordWeſt (1. Kam. Schmidt, 2. Kam.
Reinhardt); Ortsgruppe Mitte (1. Kam.
Kirchhoff, 2. Kam. Kluge), Ortsgruppe Süd
Oſt (1. Kam. Raacke, 2. Kam. Georgi), Orts
gruppe Süd-Weſt (1. Kam. Niemeck, 2. Kam.
Dönitz), Stabswache (1. Kam. Runge, 2. Kam.
König), Stab (1. Kam. Beyer, 2. Kam.
Pretzſch).

Die beſtſchießende Ortsgruppe war Süd
Weſt. Der beſtſchießende Schütze der Kamerad
Niemeck. Beim Schießen auf die Ehren-
ſcheibe ſiegte die Ortsgruppe NordWeſt durch
den Kameraden Schmidt, der auch den Wan
derpreis erhielt.

Fiſchefangen, Vogelſtellen
verderben manchen Junggeſellen

Relſchrei der egelwelt Unſug auf dem Lüdſriedhof

„Was nützt uns Vögeln aller Art im
ſchlichten Kleid der Amſel oder im bunten
Gefieder der Finken, Meiſen uſw. der
immerbereite Tiſch und die ſorgſame Woh
nungsfürſorge, die uns die Menſchen der
Stadt Halle angedeihen laſſen in Geſtalt
von Niſtkäſten und idealen Brutplatzgelegen-
heiten, wenn wir nicht unſer ureigenſtes Ge
chäft der Erhaltung unſerer Art durchführen
können, ſondern es immer wieder erleben
müſſen, daß uns unſere Kinder, bevor ſie
flügge geworden ſind, genommen werden. Miten natürlichen Feinden den Katzen,
haben wir uns d Jhnen müſſen wirunſeren Tribut zollen, aber daß es noch Men
ſchen gibt, die uns nachſtellen und unſere müh
ſame Arbeit der Kindererziehung gewaltſam
unterbrechen und zerſtören, wo es tauſend
andere Menſchen gibt, die uns hegen und die
ſich über unſeren Geſang freuen, können wir
nicht verſtehen. Haben denn dieſe ſchlimmen
Räuber gar nicht bedacht, wie es uns als
Vogelmüttern zu Mute iſt, wenn wir ſehen
müſſen, wie rohe Fäuſte üns unſer Liebſtes
aus dem Reſt rauben? Tagelang noch ſtreichen
wir um das zerſtörte Neſt in der Hoffnung,
daß es gar nicht wahr ſein kann, daß unſere
herzigen Kleinen endgültig fort ſein ſollen.

So oder ähnlich mögen die Gedanken ſein,
die die Vogelwelt bewegt, wenn man ſie auf
Kgregt um das zerſtörte Neſt flattern ſieht.

ir wollen zur Erläuterung einmal nackte
Zahlen ſprechen laſſen, dann mag man urteilen,
ob dieſer Zuſtand nicht tatſächlich erſchreckend iſt.

Jm Vogelſchutzgebiet des Südfried
hofes wurden in der vorjährigen Brutzeit
91 Neſter von Freibrütern feſtgeſtellt. Hiervon
wurden von Menſchenhand 23 geraubt,
von Katzen dagegen nur A4 Neſter zerſtört

Dieſe Zahlen geben aber inſofern noch kein
richtiges Bild der Wirklichkeit, als ſie nur das
Ergebnis der zufällig gefundenen Neſter (ohne
die Höhlenbrüter) darſtellen.

Wie vorgegangen wird, dafür als Beiſpiel
einen Fall, der ſich auf dem Südfriedhof er
eignete:

Eines Tages wurde auf der Erde, tief im
Efeu verſteckt, ein Nachtigallenneſt mit
5 Jungen entdeckt. Anbekümmert flog die Alte
ab und zu und fütterte die Jungen. Jm Laufe
des Nachmittags ſetzte ſtarker Regen ein, ſo
daß der Friedhof bald leer von Menſchen
war. Es war aber bereits beobachtet worden,
daß die Neſträuber immer nach dem Regen
kommen. Es wurde deshalb nachgeſehen, ob
das Neſt noch da war. Und ſiehe, das Neſt
war ausgenommen, nur das Neſthäkchen wim
merte kalt und naß allein im Neſt. Alſo noch
während des Regens müſſen die Vogeldiebe
ihr Handwerk ausgeführt haben.

Es iſt ein Jammer, wenn man ſo Tag für
Tag ſehen muß, wie ein wertvolles Neſt nach
dem anderen verſchwindet. Es ſind hier wirk
lich ernſte Maßnahmen am Platze, um den
Vogelſtellern und wilden Sammlern das
Leben ſchwer zu machen. Auch die Vögel
können die ſorgſamſte Fürſorge verlangen, ſie
danken dies durch ihren Geſang.

Es ergeht daher an alle Menſchen, die noch
ein wenig Sinn für die Natur haben, die
Aufforderung, beſondere Aufmerkſamkeit den
Vogelſtellern zu widmen. Vogelfreunden ſei
geſagt, daß auch in dieſem Jahre in Ueber
einſtimmung mit der Vogelſtation der Landes
bauernſchaft an einigen Sonntagen eine aufklärende Führung auf dem Sidſeledhet ſtatt

findet. Jntereſſenten können ſich an die Ver
waltung des Südfriedhofes wenden.

Kikſch wird ausgemerz
Der Kampf gegen den Kitſch, vor

gen die Herabwürdigung nationaler en
ole durch deren mißbräuchliche und entſel

Verwendung dauert unvermindett an
iſt feſtzuſtellen, daß mit dem Umſichgreife war
Durchdringung des Volkes mit dem nan
ſozialiſtiſchen Gedankengut unliebſame a
wüchſe erheblich abgenommen haben, ah Usr
und wieder finden ſich doch noch Ele
die vom Geiſt der Zeit unberührt a

yGeſetz zum Schutze der nationalen
vom 19. Mai 1933 verſtoßen. So traf das Vor
bot jetzt wieder verſchiedene Kitſchfabritat
Anſteckfahnen aus Blech mit den Fahne
SchwarzWeißRot, Bildpoſtkarten mit Sia
helmſpruch, unpaſſendem Hakenkreuz t
Front Heil Hitler Gruß am Schluß d
Spruches, Schulſchreibhefte mit dembild als Vorſatzblatt und anderes e hin

Eiſenbahner in der Verwaltungsakadene

Vortrag über die Reichsbahn im Saarland J

Jn der Vortragsreihe der n

Unterſtellung unter den Völkerbund. Die zu

Der Redner ſchilderte ausführlich die große
Zahl der wirtſchaftlichen Probleme, die ſich n
Saargebiet durch die Rückgliederung ergeben
haben. Für die Reichsbahn ergab ſich daraus
die Zuſammenfaſſung der Reichsbahndireh
tionen Saarbrücken und Trier zu einer V
hörde in Saarbrücken, ſo daß das Saarnetz nun
über 450 Kilometer an Bahnen verfügt. de
neue volks wirtſchaftliche Aufgabe der Reiche
bahn lag von nun an in der Mitarbeit an

25 Pfg. an, sowie in mitileteTapeten und besseren Preislagen.

Arnold Troitzsch alenGroße Ulrichstl

Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Regierung
kommiſſion. Die wirtſchaftlichen Nöte waren
und ſind auch in nächſter Zeit groß. Aber all
Aufgaben werden unter der Leitung de
Reichskommiſſars und Gauleiters Bürdel,
ſchwer ſie auch ſein mögen, langſam aber
erfolgreich gelöſt werden.

enteüchende Muster, Rolle on

Fronkkämpfer fahren nach Blankenbit

Am kommenden Sonntag wird eine ſtatt
Abordnung des NSDFB Halle mit Li
autos nach Blankenburg fahren, um dort den
Gründungsfeierlichkeiten der Blankenburgt
Ortsgruppe, die von dem früheren halliſchel
Oberſtleutnant a. D. von Ludwiger e
führt wird, beizuwohnen. Die Fahrt wird in
aller Frühe beginnen. Am 1. und 2. J
wird ſich eine Kompanie des halliſchenDFB an einem Zuſammentreffen der ſüd
deutſchen Landesverbände des NSDFV
Stuttgart beteiligen.

„Größke Filmſchauſpielerin“

Seitdem es den Film gibt, gibt es auch
eine Filmreklame, denn früher war ja der
Film kaum etwas anderes als eine Ware, die
eben an den Mann gebracht werden mußte.
Seitdem es aber dieſe Filmreklame gibt, gebt
es auch den „größten“, bedeutendſten ußd
„berühmteſten“ Filmſchauſpieler der Welt.
Gegen das „berühmt“ läßt ſich dabei kaum
etwas ſagen, denn tatſächlich erreicht der
Filmkünſtler eine Popularität, die ins Phan
taſtiſche geht, wenn man denkt, daß etwa
Henny Porten, Harry Liedtke und
andere Namen vergangener Jahre heute noch
in der Mandſchurei, im fernſten Sibirien und
in der Südſee bekannt ſind. Pſylander, die
Nielſen, Bruno Kaſtner, Fern Andra, Wanda
Treumann uſw. waren zu ihrer Zeit zweifel
los berühmt. Aber waren ſie nun auch die
„größten“, bedeutendſten Filmkünſtler der
Welt? Wir wiſſen heute, wie wenig Künſt
lertum hinter einigen dieſer Namen ſtand, und
daß ihre Beliebtheit häufig nur eine Reklame
ſuggeſtion war. Darüber hinaus aber iſt es
eigentlich ein Unding, irgendeinen großen
Darſteller nun als den „bedeutendſten“ gegen
andere auszuſpielen.

Einer engliſchen Zeitſchrift blieb es dieſer
Tage vorbehalten, dennoch wieder einmal die
„größte Filmſchauſpielerin der Welt entdeckt
zu haben, denn ſie ſchreibt: „Jch war lange der
Garbo in Bewunderung ergeben, aber demVergleich mit der Darſteluagetraft Berg
ner iſt ſie nicht gewachſen. Die Bergner ſtellt
ſie ſofort in den Schatten; ſie iſt derzeit die
größte Filmſchauſpielerin der Welt.“

Ein ſolches Urteil richtet ſich eigentlich von
ſelbſt, denn die Garb'o unterſcheidet ſich von
der Bergner nicht nur in ihrem Darſtellungs
ſtil wie Tag und Nacht. Wir wollen das
Tamtam um Greta Garbo nicht noch größer
machen, als es ohnehin ſchon iſt, aber man
muß zugeben, daß es ihr gelungen iſt, ihre
Figuren mit einer gewiſſen heroiſchen Größe
zu füllen, die ſie gerade zur Darſtellung
königlicher Rollen geeignet macht.

Dagegen wird die Bergner auch wenn
ſie eine Königin ſpielt ſtets das „Weib
chen“ bleiben und ein privates Leid in den
Vordergrund ſtellen. Sie ſpielt immer und
immer den Typ des leidenden Juden-
mädchens, ſpielt ein angekränkeltes Ge
ſchöpf, das um Mitleid bettelt und iſt von
jeder wahren Größe weit entfernt. Es iſt
möglich, daß ihre Leiſtung für ihre Raſſe
genoſſen einen großen Eindruck bedeutet, wie
ja auch die japaniſche Schauſpielerin, die uns
völlig kalt läßt mit ihrer Kunſt, auf den
Japaner ungeheuer wirkt, ſo daß ernſte Män
ner vor der Leinwand in Tränen ausbrechen.

Wir jedenfalls können die „Größe“ der
Bergner nicht anerkennen und finden es ge
radezu grotesk, ſie gegen die Kunſt einerraſſiſch, ſeeliſch und kulturell ganz anders ge

arteten Künſtlerin auszuſpielen. Wir ſind
uns heute klar darüber, daß der Ruhm Eli-
ſabeth Bergners in Deutſchland einer ge
ſchickt aufgezogenen elreklame zu verdanken war, und daß dabei
die Bergner ſelbſt ſich virtuos auf die Rolle
des Reklamechefs verſtand. Aber es iſt an der
Zeit, daß wir uns in Zukunft vor ſolchen
Reinfällen hüten und mit den Prädikaten
e und „bedeutend“ ſehr vorſichtig um
gehen.

Amerikaniſche Hochſchule für Deutſchland.
Jn dieſem Jahre wird der Plan zu einer
amerikaniſchen Hochſchule in Deutſchland von
einer Gruppe amerikaniſcher Pädagogen ver
wirktlicht werden. Die Studenten der „Ameri
can“ High School in Germany“ verlaſſen als
eine geſchloſſene Gruppe unter Führung ame-
rikaniſcher Lehrer Neuyork und werden in
Deutſchland in dem „Pädagogium Alpinum“
in Garmiſch-Partenkirchen untergebracht. Erſtes und in Lehrziel dieſer
Schule, die ihre pädagogiſche Selbſtändigkeit

behält, iſt die völlige Beherrſchung der deut
ſchen Sprache. Eine gewiſſe Jeit ſollen die
Studenten als Gäſte in deutſchen Familien
leben, und zwar iſt hierfür die Weihnachts
zeit vorgeſehen.

Händels „Tamerlan“ in Celle. Am 13. Mai
wird nach faſt einem halben Jahrhundert das
ehemalige Hoftheater in Celle mit einer Feſt
aufführung der HändelOper „Tamerlan“
wiedereröffnet. Das Theater, das ſeiner
ganzen Anlage nach nur für den in Celle
reſidierenden kurfürſtlichen Hof beſtimmt war,
iſt bereits 1685, im Geburtsjahre Johann Se
baſtian Bachs, erbaut worden.

BachHändel Ausſtellung in Oxford. Jm
Rahmen des zur Zeit in Oxford veranſtalteten
Muſikfeſtes aus Anlaß der 250. Wiederkehr des
Geburtsjahres von Bach und Händel fand in
der berühmten Bodleian-Bibliothek in Oxford
durch den deutſchen Botſchafter von Hoeſch die
Eröffnung einer BachHändel Ausſtellung ſtatt.
Die Ausſtellung enthält neben zahlreichen
HändelManuſkripten aus engliſchem Beſitz
eine Reihe wertvoller Handſchriften Bachſcher
Werke aus der preußiſchen Staatsbibliothek.

Roſenberg eröffnet Finniſche Kunſtſchau

Um die kulturellen Verbindungen zu Finn
land immer enger zu geſtalten, veranſtaltet die
Nordiſche Geſellſchaft in Verbindung
mit der NSe-Kulturgemeinde in Berlin
vom 11. Mai ab die erſte Nationale Ausſtel
lung finniſcher Kunſt im Haus der NS-Kul
turgemeinde, Tiergartenſtraße 21a. Das Pro
tektorgt für dieſe Ausſtellung übernahmen der
Juni Geſandte in Berlin, Exzellenz

uorimaag und Reichsleiter Alfred
Roſenberg. Beide werden bei der feier
lichen Eröffnung ſprechen.

Auslandsreiſe der Berliner Philhormoiniker

Am 9. Mai begibt ſich das Berliner Phil
harmoniſche Orcheſter wieder einmal auf eine
Auslandsreiſe, und zwar wird dieſer welt
bedeutende Klangkörper im Haag gaſtieren.
Die Leitung dieſer Konzertreiſe liegt in den
Händen des Hamburger Generalmuſikdirektors
Eugen Jochum.

Erfolge eines großen Lebens

Zum 80. Geburtstag Oscar von Millers

Der 7. Mai 1935 iſt in doppelter Beziehul
ein Gedenktag, denn an dieſem Tage kann da
Deutſche Muſeum in München auf ein jäh
riges Beſtehen zurückblicken, und zum anderen
könnte der Gründer dieſer genialen Schöpfun
Oscar von Miller, wenn er noch unter
Lebenden weilte, ſeinen 80. Geburtstag
gehen. Das ſind zwei Daten, die des
innerns wert ſind, denn das Deutſche Muſeun
iſt eine ſo einzigartige und grandioſe Leiſtung
daß ſie kein ebenbürtiges Gegenſtück in di
ſchen Landen hat. Aber die Verdienſte Mi
ſind damit noch lange nicht erſchöpft
Miller war im Grund viel weniger ein e
ſeumsmann als vielmehr grandioſer c
techniker, der ſeinem Volke in dieſer n
ſchaft noch größere Dienſte leiſtete als mit
Muſeum, ſo genial und einzigartig es auch

Oscar von Miller war am 7. Mai W
München als der 10. Sohn des Erzgießers
dinand von Miller geboren worden. Im
1881 beſuchte Miller die erſte elektriſche n
ſtellung in Paris. Die Anregungen, die
dieſes Erleben gab, waren ſo ungeheuen u
er auf eigene Fauſt verſuchte, dieſe Ideen 5
verwirklichen. Die Folge davon war, t
Mies bach bei München das erſte de die
ſche Elektrizitätswerk, entſtanden
t praktiſche Verwirklichung des d
Elektrizität von einem Orte zum ander

Es war zuerſt eine ſehr h

ging, das heute ganz Bayern mit Stton nſorgt. Nächſt dieſem beſonders für Vave n
endlich ſegensreichen Werk wird Mille ſfent
für immer mit dem Deutſchen M e
verbunden bleiben, das ſeine
Schöpfung iſt.



Parkei Staat Gemeinde
Oberbürgermeiſter Dr. Weidemann ſprach in Berlin

der Verwaltungs wiſſenſchaftlichenWahrend o che für Kommunal
s e in Berlin ſprach der zweite Vor

e des Deutſchen Gemeindetages, Ober
I rmeiſterr Dr. Dr. Weidemann, der
ür gleich Vorſitzender des Ausſchuſſes für

P ſalverwaltung und Kommunalver
Kenmuna her Akademie für deutſches Recht
n behandelte eine Reihe von aktuellen
nmunalpolitiſchen Fragen, die ſich nach
krafttreten des neuen Gemeindeverfaſſungs

z in der Praxis ergeben haben. Er be
Phte einleitend die Frage, ob im Führerſtaat
p. Rationalſozialismus eine Selbſtverwal

der Gemeinde möglich ſei. Jm Verhält
nis zwiſchen Staat und Gemeinde ſei jetzt ein

eitgehendes Vertrauen verwirklicht, weil die
Gemeinde nicht mehr ein ſelbſtändig neben
dem Staat beſtehendes Weſen ſei, ſondern ein
Feil des Staatsorganismus. Wenn ein Staat
auf dem Begriff der Volksgemein
haft und Volkseinheit aufgebaut ſei,

habe er ganz andere Möglichkeiten, Freiheitenu i Daher ſei der nationalſozia
ſiſhe taat in der Lage, rieſenhafte Auf
gabengebiete vertrauensvoll den Gemeinden

zur eigenen verantwortlichen Tätigkeit zu
überlaſſen. Die Begriffe ſtarker Staat
und „Gemeindefreiheit“ ſeien keinGegenſatz, ſondern Vorausſetzung füreinander.

Der Oberbürgermeiſter kam dann auf die
Stellung der Parteibeauftragten im Gemeinde
leben zu ſprechen. Die Einheit von Staat und
Partei ſei in den übrigen Staatsſtellen durch
zahlreiche Beiſpiele von Perſonalunion prak-
tiſch verwirklicht worden, aber dieſe Perſonal
union ſei in den Landkreiſen und Gemeinden
aus ſachlichen Gründen nicht herzuſtellen. Der
Einklang von Partei und Selbſtverwaltung
werde durch die in der Gemeindeordnung vor
geſehenen Parteibeauftragten herbeigeführt.

Nach einer Verordnung des Stellvertreters
des Führers ſei grundſätzlich der Kreisleiter
zum Parteibeauftragten beſtimmt.

Als letzten Punkt behandelte der Redner
die Gemeindeverwaltungsreform,
die er als Schlüſſel für jede Reichsreform be
zeichnete. Er beſchäftigte ſich insbeſondere mit
der in Oldenburg eingeleiteten Verwaltungs
reform, deren Hauptmerkmal in einer Ein
gemeindungsaktion beſtehe.

Kleine Gerichts Bilder
Wenn er geſchwiegen hätte

Her 61jährige Otto H. aus Pfützthal bei
Salzmünde war Anfang April wegen Ueber
tretung des Forſt und Polizeigeſetzes mit
einem Strafbefehl in Höhe von 20 Mark bzw.
ehn Tagen Haft bedacht worden. Er hatte
edoch Berufung hiergegen eingelegt die geſtern

vor dem Einzelrichter verhandelt wurde. H.
war von dem Flurbeamten dabei ertappt wor-
den als er eines Abends angeblich aus der
Saale gefiſchte Weidenhölzer nach Hauſe brin
en wollte. Bei der vorgenommenen Haus-ſhun wurden große Mengen ſchon bearbei

teter Weidenſtite gefunden, die als Schaufel-

oder Rechenſtile eine begehrte Handelsware
bieten. Die Zeugenausſagen bewieſen eindeu

richtet. Dann kam der Tag, an dem die alten
Schuhe des H. nicht mehr widerſtandsfähig
genug waren, und H. entſchloß ſich, bei einem
Trödler ein Paar getragene in beſſerem Zu
ſtande zu kaufen. R. begleitete ihn. Aber
wenn man, wie das bei R. der Fall war, trotz
der jungen Jahre ſchon mehrfach vorbeſtraft
iſt zweimal allein in Luxemburg dann
wird die alte Gewohnheit wieder wach, und
ſo nutzte R. die Gelegenheit, einige alte Män-
tel verſchwinden zu laſſen in jenem Augenblick
als H. mit dem Händler über den Schuhkauf
verhandelte.
fand auch H. Gefallen an dieſer Art des „bil
ligen Einkaufens“, und nun wurde ſie fort

Da die Sache geklappt hatte,

eſetzt bis man ſie eines Tages ertappte. Nun
tanden ſie vor dem Richter. Fünf Fälle konn

geRläse un gezeinto
h o

Diese Reinheit
der Tabakblätter bildet

das Geheimnis für die
Zartheit und Milde des
Wwunderbaren Aromas.,

Bild-Schema im
Durchleuchtungsapparat

ten ihnen nachgewieſen werden. Da der größte
Teil der geſtohlenen Sachen ſichergeſtellt wer
den konnte, war der Schaden nur gering.
Beide Angeklagte waren geſtändig und gaben
größte wirtſchaftliche Not als Grund für ihr
Tun an. Das gemeinſchaftliche Vorgehen der
Beiden ſah jedoch der Staatsanwalt als
Bandendiebſtahl an und beantragte gegen H.
124 Jahre Gefängnis und gegen R. 2 Jahre
Zuchthaus. Das Schöffengericht beurteilte ihre
i Taten jedoch milder und verurteilte die beiden

die gemeinſamen Pläne. So erging es dem wegen einfachen Diebſtahl in zwei Fällen und
23jährigen Ernſt H. aus Elberfeld und dem einem zuſammenhängenden Diebſtahl in drei
erſt 20jährigen Franz R. aus Döllnitz. Beide r Das Urteil lautete gegen H. auf drei
waren ſeit längerer Zeit arbeitslos und nur onate und gegen R. auf neun Mo
hier und dort einmal Aushilfsarbeit ver- nate Gefängnis.

tig, daß H. unmöglich auf redlichem Wege zu
dieſen Hölzern gekommen ſein konnte. Deshalb
verſchärfte der Richter die verhängte
Strafe auf 14 Tage Gefängnis.

der ßrug geht ſo lange zu Waſſer

Wenn man zu zweien ein möbliertes Zim
er bewohnt, dann kommen gewöhnlich auch

Schwur und Sondergericht

Jn dieſer Woche finden am Land
gericht Halle unter dem Vorſitz des Land
gerichtsdirektors Dr. Fenner zwei Schwur
en tsverhandlungen ſtatt. Am 7. Mai um

x

Farben-Kramer,folgſchaftsmitglieder zur Maifeier im Ansbach-Reſtau

ſamen Geſang von Liedern der Bewegung, bis im fröh
licheren Teile auch Lieder vom Mai und vom Früh-
lingserwachen der Natur zu ihrem Rechte- kamen.

Wie im vergangenen Jahre vereinte die Firma
Mittelwache ihre Ge

rant. Der Betriebsführer, Herr Kramer, begrüßte alle
U i Alf Mitarbeiter und wies auf die Bedeutung dieſes Tageset wird verhandelt gegen Alfred hin. Dieſe Feier geſtaltete ſich zu einer einmütigen

en z e Dölzig wegen Abtreibung, Geſchloſſenheit, ſo daß die Stunden bei fröhlicher Laune
z 8. Mai gegen die Ehefrau Emma im Sluge vergingen.

rottzſch geb. Konſtanter in Zannendorf
wegen Abtreibung.

„Am Dienstag, dem 7. Mai, 11 Uhr,
i vor dem Sondergericht gegen die Ehe
rau Emma Heuſchkel, Elſa Sander, Marta

Auf der Maifeier der Firma Conrad Bauer
im Salingerhaus konnte der Betriebsführer Baumeiſter
Pg. Walter Knoch das 30jährige Betriebsjubiläum
des Werkmeiſters Friedrich Lindenberg, desVaters des Landesſtellenleiters Pg. Lindenberg, feiern.
Eine goldene Uhr, vom Betriebsführer überreicht, wirdr Hermann Schröter und Alfred dem Jubilar Erinnerung an den Tag bleiben. Bei

ch nas, ſämtlich aus Schkeuditz, wegen Ver Geſang, Spiel nd a zriet Kurzwett n an 8ens e z ſt die Zeit ſehr ſchnell und man trennte ſich in dem Be 5t gegen 88 1, 4 der VO des Reichspräſi wußztſein, einen an Erlebniſſen reichen Tag echter Be d J e
zum Schutze von Volk und Staat vom iriebsgemeinſchaft miteinander verbracht zu haben. d d We

norenznker 1933 in Verbindung mit der S V Jmer ng des Preußiſchen Miniſters des Die Belegſchaft der Firma H. Hollenkamp
n vom 24. Juni 1933 bzw. des Geh. Eo. beging ihre Maifeier in den Albrechtfälen.

Staatspoligei ähandelt zeiamtes vom 28. März 1934 ver

der 1. Mai beim Arbeitsamt
Jn1808 eng Räumen des Klubhauſes vom Sporwerein

nalen ne ſich zur Feier des Tages der natio
Halle. 9 eit die gefamte Gefolgſchaft des Arbeitsamtes

Auch aus den Ne t og e udorf Kön s den Nebenſtellen des Amtes (Ammen- 4 r Fei Dief Abendnern, Lütze p rg Muche f ſchaftsabend als nachträgliche Maifeier. ieſer Abene e e e n e e erſte ne Sals Heurter Abend war der Abend gedacht, ſondern wie der Betriebsführer Sausgarten betonte. ERNTEN 30 618 32 MUSTERCIGARETTEN M CH*NGSMMER R s o
rungergt ger gelnnung- Der vVetriebsſführer, s
W Führers du. an knüpfte an einen AusſprusEroberung z in daß für eine Revolution nicht die
iehung e der Macht entſcheidend iſt, ſondern die Er 3 C kt K l o Oſese C ſ Fr Menſchen in S u jese Cigaretten werden in en Fab agen unseres technotschen Muster-neben hat hen Nti du be et Schülerabend har o e ege z detriebes in Altona Bahrenfeld nacke S völlig neben Methoden hergestelit,

e Ved Arbeit gemacht und damit hervorgehoben, Oer ungewöhnſich zarte und reine ChareKler dieser Mischung beruht darauf. daßr n der Arbeit zukommt Regierungsrat Von großer Sangesfreudigkeit zeugte der nene Ehef g. 9 1 Jhen von S e ar s her an ver geſtrige Schülerabend der Geſangſchule Char- n Monostück hergestelſt. O E. oſede aus folgenden Distriktem
Dilchten der Menſch am 1. Mat ſich ſeiner lotte Kegel in den Albrechtſälen, zu dem ſich So Smit werden u n und Arbeitskamerad be zahlreiche Zuhörer eingefunden hatten. Daß Akte. Suſrgi em. S g.

e e. Ausführli behandelt er die i i tmere ukte für r e Arbeiten der Horiſche Schulung ein ges ole Cigaretten s er Wein Don ger Fabriketions-wie die Puntte Zeit er erläuterte ſie und zeigte, licher Ausbildung iſt, wurde durch zwei ho 9 mwethoden. die zu ſanit h er tie aufwerden müſſen ſinngemäß im Arbeitsamt angewendet geſänge von Thomas Selle zu Anfan des a S. G ren ten W 0
ant in fier ne e de n daß r Abends bewieſen, es folgten dann in bunter

i ie dazu berufen iſt, für die e zind lontee de Areitskoſigtent u ſorgen Reihenfolge die einzelnen Schülerinnen aus r H. F. PH. F. REEMTSMA CIGARETTENFABRIKEN ALTONA-BA
endete Ehre ar Arbeilsamisperſonal es ſich a Halle und Wittenberg mit Liedern, Arien und

dung nrechnen müſſe, für die Verwirk r i iehaung der en Zieles der Regierung, die Unter Duetten verſchiedener r An d Mite
ne T Arveitsloſen, mit in vorderſter Linie zu ten ſtets fleißige Arbeit und vie fach gu

m Die Betreuun er Jermſ der Armen,ein Arbeitsloſen der Aermſten der Arm
Foaligefüht erlonai beſonders hohes

n nd ſtellt hohe Anforderungen an jeden
Hller iſt leute Ferſönlichteit unſeres Führers Ädolf
t natlonglen des Vorbild. Ein Tag wie der Tag
derſongl neuen arbeit hibt. gerade dem Arbeitsamts
e Arbeite ſche gſporn, ſich mit allen Kräften für die
Weitswillge c acht die die Beſeitigung der letzten

freilich von dem
Pflicht- und

verlangt

bezweckt einer zuſetzen.Aeltere Abend verlief in kameradſchaftlicher
ung, unterbrochen durch den gemein

Nach Begrüßungsworten des Betriebsführers brachte
ein aus Vetriebsangehörigen gebildeter Sprechchor eine
Huldigung an den Führer. Beim gemeinſamen Eſſen
wurde man von muſikaliſchen und humoriſtiſchen Dar
bietungen, ebenfalls aus den Reihen der Betriebs
mitglieder, erfreut. Vom Leipziger Hauſe waren Be
triebsführer und eine Abordnung der Belegſchaft er
ſchienen. Mit Tanz und Fröhlichkeit wurde der
Abend beſchloſſen.

Die Rudolph Karſtadt A.G. feierte geſtern
abend in der „Saalſchloßbrauerei“ ihren Kamerod

timmliche Anlage. Geſangliche Leiſtungen,t ſie La Lent Biermann und Liſelotte
Kragatz aus Wittenberg oder Dagmar
Asboe aus Halle boten, ſind bei weiterem
ernſtem Studium zukunftverſprechend. Gerhardt
Compes de la Porte als Begleiter am
Flügel darf mit Recht einen Teil des Bei
alls, mit dem ein dankbares Publikum nicht

kargte, auf ſein Konto buchen.
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Todesurkeil beſtätigt
Vom Reichsgericht wurde das in der

Sitzung des Schwurgerichts Nordhauſen vom
9. Februar gegen die Angeklagte Martha
Langguth, geb. Müller, aus Gonna bei
Sangerhauſen ausgeſprochene Todesurteil be
ſtätigt. Die eingelegte Reviſion wurde ver
worfen. Die Angeklagte hatte am 25. Februar
1934 den Jnvaliden Karl Hammer in
Gonna, bei dem ſie als Wirtſchafterin tätig
war, im Schlafe erſchlagen, um ſich in den
Beſitz der Erbſchaft zu ſetzen.

Enkgiftekes Leuchtgas

Nach einem Begrüßungsabend verſammelten
ſich in Nordhauſen etwa 200 Bürger
meiſter, Stadträte und Werkdirektoren zur
82. Hauptverſammlung des Vereins Sächſiſch
Thüringiſcher Gas und Waſſerfachmänner.
Der Vorſitzende Dr.Jng. Vater (Chemnitz)
erſtattete den Jahresbericht und hob dabei
den Erfolg der Arbeitsſchlacht hervor, die von
der Gas und Waſſerwirtſchaft in engſter Zu
ſammenarbeit mit Kohle, Oel und Elektrizität

ewonnen wurde. 600--700000 Gasgeräte ſind
in die Bevölkerung hineingetragen, für 21 Mil
lionen RM wurde zuſätzliche Arbeit geſchaffen
Dr. Bertelsmann referierte an Hand von
Lichtbildern über die verſchiedenen Entgif
tungsverfahren für das Leuchtgas, die prak-
tiſch eine Befreiung des Gaſes von dem ge
fährlichen Kohlenoxyd bedeuten. Als
Tagungsort der 83. Jahresverſammlung wurde
Bad Elſter beſtimmt. Am Sonntag fuhren
die Gäſte zum Kyffhäuſer und Südharz. Der
Montag brachte eine Werkverſammlung mit
fünf Fachvorträgen. Den Abſchluß der Ta
gung bilden Beſichtigungen in Nordhauſen
und Eisleben.

Biſchof Peter beim Evangeliſchen Buno
Jn der Schlußſitzung der Provinzialtagung

des Evangeliſchen Bundes in Stendal er
ſtattete Pfr. Manthey (Halle) den Jahres
bericht. Das entſcheidenſte Ergebnis war die
Zuſammenlegung der Landesverbände Sachſen
und Anhalt. Biſchof Peter erſchien noch auf
der Tagung und ergriff das Wort. Die
Kirche habe auf dem Poſten zu ſein, dann
werde ſie auch der Enttäuſchung, die jetzt viel
fach über ſie herrſche, Herr werden und dem
Volke dienen. Pfr. Kuhßner (Stendal), Vor
ſitzender des Kreisvereins, wurde die Sil-
berne Medaille des Bundes verliehen.

Pfarrer Einführung in Trotha
Die Bricciuskirche in Trotha umfaßte

am Sonntag eine zahlreiche Gemeinde, um der
Einführung des neuen Pfarrers Siebert,
bisher in Delitzſch, beizuwohnen. Die Liturgie
hielt Pfarrer Hegewald (Paupitzſch), die
Einführungsanſprache Superintendent Hell
wig, der den neuen Pfarrer verpflichtete,
worauf Pfarrer Haſſe von der Marktkirche
die Berufungsurkunde verlas. Bei der Ein
weiſung aſſiſtierten Pfarrer Hegewald und
Pfarrer Haſſe. Jm Namen der kirchlichen
Körperſchaften ſprach Herr Enelke. Ueber
Röm. 1, 16 hielt Pfarrer Siebert dann
ſeine Antrittspredigt. Zum Schluß begrüßte
die Schar des Kindergottesdienſtes den neuen
Seelſorger.

Die Ankerſtützung beſtand zu Recht

Dem 56jährigen M. L. aus Merbitz und
ſeiner Ehefrau wurde nachgeſagt, daß ſie ver
ſucht hätten, in Löbejün unrechtmäßig in den
Genuß von Unterſtützungen des Win-
terhilfswerkes zu kommen. Es ſtellte
ſich jedoch bei der Verhandlung vor dem
Schöffengericht zu Halle heraus, daß das Ein
kommen der Familie noch unter der Richt

renze des WHW lag, ſo daß die Anklage inh zuſammenfiel und L. und ſeine Ehefrau
freigeſprochen wurden. Allerdings hatten beide
ihr Einkommen niedriger angegeben, als es
tatſächlich war, ſo daß Betrugsabſicht vermutet
werden konnte.

Wiederſehensfeier in Halle zu Pfingſten

Die ehemaligen Angehörigen der 1. Kom
pagnie des LandwehrJnfanterie- Regiments 22
haben für den erſten Pfingſtfeiertag eine
Wiederſehensfeier in Halle in Ausſicht ge
nommen. Da auch die anderen Kompagnien
den Wunſch hegen werden, ſich nach 17 Jahren
wiederzuſehen, ſo wäre es angebracht, eine ge
meinſame Feier für das geſamte Regiment
(einſchl. MGEK.) zu veranſtalten. Um nun das
Treffen vorzubereiten, müßten ſich von jeder
Kompagnie einige Angehörige melden, die für
ihre Kameraden die nötigen Vorarbeiten
übernehmen. Es ſoll ein ungezwungenes
Wiederſehen ohne Koſtenaufwand werden.
Anerbieten wolle man an den ehemaligen
Kompagnieſchreiber der I. Kompagnie, Her
mann Geſe, KöthenAnh., Ludwigſtraße 12.
richtigen. Für die 1. Kompagnie werden die
halliſchen Kameraden Johannes Flachs
barth, Taubenſtraße 20, und Albert Stein
metz, Wäſchegeſchäft, Leipziger Straße, di
Vorbereitungen übernehmen.

Faſan fliegk in die Windſchuhſcheibe

Der Fall, daß ein Haſe oder ein Reh einen
Automobiliſten zum Halten zwang, iſt in An
halts waldreichen Gegenden mehrfach vorge
kommen, daß aber ein Faſan einen Kraft
fahrer anflog und verletzte, ereignete ſich wohl

zum erſten Male. Dr. Moſel von der Zucker
fabrik Edderi fuhr abends mit ſeiner
Familie in geſchloſſenem Wagen von Deſſau
nach Hauſe. Unterwegs flog ein Faſan gegen
die Schutzſcheibe des Autos und zertrümmerte
ſie. Dr. Moſel, der den Wagen lenkte, und
eine Jnſaſſin wurden durch Glasſplitter am
Kopf verletzt. Der Faſan war offenbar auch
nur leicht verwundet.

330 000 Frauen fehlen auf dem Lande

Wie das Hauptblatt des Reichsnährſtandes
mitteilt, beſteht nach den neueſten Erhebungen
des Statiſtiſchen Reichsamtes auf dem Lande
in Deutſchland Mangel an Frauen im
Alter von 1634 bis 3338 Jahren. Es fehlen

Hegelflugzeug „D Löbejün
e

Der erſte Maienſonntag ſtand ganz im
Zeichen der Blauhemden. Das vor wenigen
Tagen fertiggeſtellte erſte Segelflugzeug
der Flieger-Ortsgruppe Löbejün ſollte ge
tauft werden. Aus den benachbarten Orts
gruppen waren die Fliegerkameraden herbei
gekommen um Pate zu ſtehen. Nachmittags
3 Uhr bewegte ſich der Werbeumzug durch die
feſtlich geſchmückten Straßen der Stadt, an
der die SA, SAR, SS, PO, der NSDFB,
Kriegerverein und die Schützengilde teil
nahmen. Auf dem neuen ſtädtiſchen Sportplatz
wurde der Zug von einer e Menſchen
menge empfangen. Um den n nahmen
die Fliegerſtürme im Viereck Aufſtellung, da
hinter die übrigen Organiſationen und Ver
eine. Von dem zu Füßen der blauen Fahne
des Deutſchen Luftſport-Verbandes errichteten
Podium ſprach der Flieger Kamann Be
grüßungsworte. Er ſchilderte die Entwicklung
der Flieger-Ortsgruppe Löbejün, um die ſich
die Flieger Conrad und Weber in hohem
Maße verdient gemacht haben. Worte des
Dankes fand der Redner für die fördernden

alſo die Frauen, die in erſter Linie für die
Eheſchließung in Frage kommen. Der Mangel
an Frauen im heiratsfähigen Alter beziffert
ſich in den ländlichen Gemeinden im ganzen
Reich auf 333 000. Urſache für dieſen Frauen
mangel auf dem Lande iſt großer Wohnungs-
mangel. der es vielen geſunden und erbtüch-
tigen Männern unmöglich macht, zu heiraten.
Jn folgedeſſen wandern die fungen Mädchen
vom Lande ab mit dem Erfolg, daß die
Städte einen Ueberſchuß von rund
324 000 im heiratsfähigen Alter haben.

Bad Köſen. (Hundert jährige geſt orben.) Die Pfarrerswitwe Hedwig Bart-
hold, die unter Anteilnahme der geſamten
Bevölkerung im vergangenen Jahr ihren
100. Geburtstag feiern konnte, iſt geſtorben.

gekauft29

Aufn. Schachtebeck

Mitglieder der Fliegergruppe, für die PO
und die Stadtverwaltung. Unter Hinweis
auf die großen Flieger Jmmelmann, VBoelcke,
Richthofen und Groenhoff gedachte er der
Toten; die Kapelle intonierte das Lied vom
guten Kameraden.

Dann ergriff Kreisleiter Teſche das Wort.
Kampf ſei es geweſen, den die Politiſche Or
ganiſation in Löbejün führte, und den gleichen
zähen Kampf hätten hier auch die Flieger
führen müſſen, um die Anerkennung zu fin
den, die ſie heute genießen. Unter den Klängen
der Nationalhymnen taufte der Kreisleiter
das Flugzeug auf den Namen „D Löbejün I.
Nach dem Taufakt wurde vom Muſikzug der
Fliegerortsgruppe Halle unter Leitung des
MZ- Führers R. Roesner Platzmuſik aus
geführt. Gleichzeitig führte die Fliegerorts-
gruppe Könnern mit Modellflugzeugen Flug
verſuche vor, die großes Jntereſſe fanden. Mit
einem Konzert, verbunden mit Tanz und Tom-
bola, fand die Feier im Saale „Zur Mühle“
ihren Abſchluß.

Hänger-Ehrungen

Der Ehrenbrief des Deutſchen Sän-
gerbundes für 50jährige aktive Sängertätigkeit
wurde an Robert Schüler, Halleſcher Lehrergeſang-
verein in Halle und Friedrich Brückner, Männer-
geſangverein „Liederkranz-Germanig“ in Wettin, ver
liehen.

Die Goldene Ehrennadel des Gaues 7
(SachſenAnhalt) wurde verliehen an: Friedrich
Vauer, Max Nürnberg, Robert Richter
Wilhelm Schrader und Hermann Schülbe, ſämt
lich im Männerchor „Liederhort“ in Halle, Albitn
Schallopp im Männergeſangverein Halle-Trotha,Otto Ert in der Cröllwitzer Liedertafel in Halle, Frl.
Anna Clusmann, Frl. Hedwig Clusmann
und Frl. Helene Hampe, ſämtlich in der Halleſchen
Volksliedertafel 1847, Auguſt Le ue im Geſangverein
„Harmonie“ in Frankleben, Hugo Berſitzky im
Geſangverein „Gemütlichkeit“ in Schkeuditz, Otto
Rähmer im Geſangverein „Arion“ in Hohenthurm,
Fritz Müller und Friedrich Werner, beide im
Männergeſangverein „Liederkranz-Germania“ in Wettin,
Adolf Birke, Karl Mohr und Emil Schaaf,
ſämtlich im Männergeſangverein Wallwitz.

Die Bronzene Ehrenplakette des Gaues
für 50jähriges Beſtehen erhielt der Männergeſangverein
Kirchfährendorf.

Jn den Sängerkreis an der Saale wurde die Ge
ſangsabteilung der Gaſtwirte zu Halle, Männergeſang-
verein Blöſien und Quartettvereinigung „Lyra“ in
Halle aufgenommen.

15 000-MarkHpende für Birkigt

Der Gauamtsleiter der NSV Thüringen
überzeugte ſich von dem Ausmaß der Unwetker
kataſtrophe in Birkigt, durch das vier Ge
höfte ſchwer betroffen wurden, und teilte den
heimgeſuchten Landwirten mit, daß die NSV
innerhalb der großen Gemeinſchaftsaktion
nationalſozialiſtiſcher Solidarität zum Wieder
aufbau der durch die Windhoſe vernjchteten
Hehöfte 15 000 Mark ſpende.

Auf der Buhne geſkra

Unterhalb der Galliner Fähre bei Witten
berg wurde ein mit Briketts beladener Kahn
auf eine Buhne getrieben. Der Dampfer
Bismarck konnte den Kahn trotz dreiſtündiger
Arbeit nicht frei machen. Um ein Durchbrechen

des Kahnes bei dem ſtark fallenden Waſſer zu
verhindern, wurden mehrere Tonnen Briketts
in ein anderes Fahrzeug übergeladen. Am
nächſten Tag wurde der Kahn frei und konnte
ſeine Fahrt nach Zurücknahme ſeiner Ladung
fortſetzen.

Haſſelfelde. (Neue Jugendher-
berge.) Das ehemalige Schullandheim in
Haſſelfelde wird am 11. Mai durch den Ge
ſchäftsführer des Reichsverbandes für Deutſche
Jugendherbergen, Bannführer Kochskämper,
ſeiner Beſtimmung als Jugendherberge zuge-
führt. Dieſes ſchöne neue Heim wird mit 50
Betten ein wertvoller Stützpunkt für alle
Wanderer im Oſtharz ſein.

Pretzſch. Ein Biber, der anfänglich von
den Fiſchern für eine Biſamratte gehalten
wurde, hat ſich zum erſten Male an den Ufern
des in die Elbe mündenden Weichenbaches
ſehen laſſen und hat bereits angefangen, die
Weidenzweige ab und anzunagen. (Ein
Wels gefangen.) Die Fiſchermeiſter Deut
ſcher ſen. und jun. haben einen jungen Wels
und fünfzehn Wollhandkrabben gefangen und
den Jungfiſch wieder ausgeſetzt. Seit 1931 iſt
den Fiſchern kein Wels zu Geſicht gekommen.

Hettſtedt. Verkäuferin im Beruf
tödlich verunglückt.) Die 20jährige
Verkäuferin Minna Lange verunglückte da
durch, daß ihr ein Ballen Stoff auf den Kopf
fiel. An den Folgen dieſes Unfalls ſtar
das junge Mädchen.

Hergisdorf. (Zwei Frauen ver-
mißt.) Seit dem 4. April d. J. wird die39jährige unverheiratete Haushälterin Anna
Brauer von hier vermißt, ebenſo ſeit dem
26. April die 30jährige Ehefrau Alma Wich
mann geb. Strien aus Kreisfeld.

Ein Kanufahrer vermißt
Der 24jährige Schreiner Hugo Meht

aus Merſeburg fuhr am Sonnabend er
der Dunkelheit auf der Saale zwiſchen d
Scheitplatz und dem Riſchmühlenweht u
ſeitdem mit dem Boot verſchollen d
befürchtet, daß er ertrunken iſt. Mehler hat
um ein vom Bootshaus abtreibendes
einzuholen, ein Einſitzerpaddelboot beſtiege
Jnfolge der Dunkelheit verloren ſeine gen
raden ihn bald aus den Augen. Als le
nach einer geraumen Zeit nicht zurückehtt
fuhren ſie die Afer ab. Jhr Suchen war v
gebens. Obgleich Mehler ein tigetSchwimmer und ein erfahrener Waſe
ler war, muß angenommen werden wen

ertrunken iſt.

Ammendorf. Selbſtmord au denSchienen.) Montag früh wanſ in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht ein junger d
aus Ammendorf vor einen Zug. Etwa hundert
Meter außerhalb des Bahnhofs Ammendorf
ſah man Spuren über das Feld nach den
Bahnkörper führen. Hut und Akten
lagen am Bahndamm. Dem jungen Mat
würde der Kopf abgefahren.

Magdeburg. (Kind in die Elbe ger
ſt ürzt.) Sonntag nachmittag fiel am Pen
förder beim Spielen der neunjährige Rohf
Zinnau in die Elbe und ertrank,

Neugattersleben. (F ünfjährige in
der Bode ertrunken.) Das fünffähtig
Töchterchen des Arbeiters Karl Speck de
mit ſeiner Schweſter Gänſe hütete, wollte ſich
an der Bode die Füße waſchen. Dabei ſie
vornüber in den ſtark ſtrömenden Fluß un
ertrank. Die Schweſter kam, als ſie da
Kind retten wollte, ſelbſt in Lebensgefahr

Mühlberg. (Neues Frauenarbeils
dienſtlager.) Es iſt nun ſicher, daß Mi
berg ein Frauenarbeitsdienſtlager bekomm
Das Einrichtungskommando iſt dabei, das ehemalige Hoſpital zu einem Unlertunſtzhſt

etwa 40 junge Mädchen umzugeſtalten. M
erſte Frauenarbeitsdienſtlager im Krif
Liebenwerda wurde vor einem halben Jahn
im ehemaligen Rittergut Wiederau
gerichtet.

Regimentstag der ehemaligen ?72er.
75. Wiederkehr des Gründungstages des
fanterie- Regiments 72 findet am m
2. Juni in Torgau ein Regimentstag allehemaliger 72er ltives, Reſerve und Land

wehrRegiment) ſtatt. Anmeldungen ſind ba
an Kam. Döpping, Torgau, Süptitzer M
Nr. 3, erbeten.

Nun wieder kühler
Der Reichswetterdienſt, Dienſtſtelle Magh

burg, meldet am Montagabend:
Der Hochdruckeinfluß auf unſer Welt

dauerte am Montag unverändert fort. v
heiterem Himmel und ſchwachen Winden
reichten die Temperaturen im Flachland
22 bis 25 Grad; auf dem Brocken zeigte da
Thermometer noch am Abend 14 Grad Wätn
an. Die Wirkung des Hochdruckes dürften
der nächſten Zeit durch einzelne Störung
beeinflußt werden. Ein ſchwaches Tiefdtit
gebiet, das von Frankreich aus an den An
entlang oſtwärts wandert, bleibt zunächſt ohn
Einfluß auf unſer Wetter Ueber der ſüdlich
Hſtſee fällt aber der Luftdruck ſo ſtark, daß
über Südſkandinavien gelegener Tiefeausläufer auch für unſer Gebiet wetterwi
ſam werden kann. Auf ſeiner Weſtſeite n
etwas kältere Meeresluftmaſſen nach Süd
Da ſich der Ausläufer in ſüdöſtlicher ihn
fortzubewegen ſcheint, werden dieſe kühlen
Luftmaſſen unſer Gebiet wahrſcheinlich
reichen. Hier werden ſie anfangs en n
zu Gewittern hervorrufen, während n
Ausſicht auf kühleres, leicht veränderli
Wetter beſteht.

Ausſichten bis Mittwoch abend
Bei nördlichen bis nordweſtlichen Winde

zunehmende Bewölkung und aufkommen
Neigung zu Gewittern oder Regenſchauetn

Temperaturen ſinkend.

Waſſerſtands Meldungen

Datum: 6. Mai 1935 Wuchs jel
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goskaus doppeltes Geſicht
e Stalin hat der Welt eine neue Ueber

Trreitet.
raſhung Tage nachdem in Paris der Bünd

wenige Her das weltpolitiſche Intereſſe
ishertrag eſcht, unterzeichnet wurde, hält

u in Rete in der ſo ziemlich da s
e egenteil von dem geſagt

wir in den letzten Monaten aus
in hören gewöhnt ſind. Herr StalinMoskau ar mit rein innerpolikiſchen Pro
z ſich Hfaßt, aber was in dieſer Rede aus
lemen en wurde, iſt von ſolch eminenter Be

geſproch aß man wohl dieſe Rede nicht ſo
deitunge dem Rahmen der außenpolitiſchen
v niſſe als etwas völlig Unzuſammen-
eheh herausnehmen kann.

an ſich in Moskau mit dem Gee ich lin in den Gang der euro
dntn Alitit einzumiſchen, hat man die
einen Grundſätze oft ſehr leicht
e winow in die kapitaliſtiſche Gen

hängendes

Und die
er ſein
konnte.

e en es ein beſtimmtes Ziel
ichenu mr manchmal etwas zu auf

älklig geweſen und vielleicht hat ſich die
bolſchewiſtiſche Taktik zu ſehr auf die Vergeß
lihteit der Menſchen verlaſſen.
Wir erinnern uns, daß damals bei der
eſſen Schauſtellung, die der Bolſchewismus
auf dem Genfer Parkett lieferte, noch ſehr viel
von Frieden die Rede geweſen iſt, und wir
erinnern uns weiter, daß man nachdem man
das nächſte Ziel des Eintrittes in den Völker

bund und der et e ntaaten der Kleinen Entente erreim die Taktik ſich plötzlich änderte. Anſtatt

nee erſtaunte Welt aus dem Munde olksne für die „Verteidigung“ die über
taſchende Feſtſtellung hören, daß Sowjetruß-
land die ſtärkſte Militärmacht der Welt ge
worden ſei, daß das ruſſiſche Heer auf
900 000 Mann in e e ineMillionen erhöht, und die ruſſiſcheKinth W m Jahren ve dreif en
worden ſei. Wir haben uns damals gewunüber z plötzliche freimütige Bekenntnis von

Dingen, die man zwar längſt gekannt hatte,
de aber bisher von den offiziellen Moskauer
Etellen auf de Entſchiedenſte zurück
gewieſen wurde.

Her Zweck dieſer Methode ſollte jedoch klar
den man mußte Frankreich und den
ren Jntereſſenten den Wert eines
Mdniſſes mit dem bolſchewiſtiſchen Ruß
n Sraaſt r re Dinge Werk
itis und Prag über andere Dinge, über die

ſändige Wühlarbeit der dritten Jnternationale

und n netter hinwegſehenwürde. Inzwiſchen iſt Frankreich dein Sirenen
rn ins Garn gelaufen, aber es gibt immer
in noch Mächte, die mit Mißtrauen und Be
ſotgnis eine Entwicklung verfolgen, deren
Ende nicht abzuſehen iſt, weil der eine Faktor
in Unberechenbares enthält. Dem feinaus
ar Syſtem fehlt deshalb noch die Ge
hloſſenheit. Jn dem Augenblick aber, in dem
h das Urteil der Welt über den Charakter
des franzöſiſch-ſowjetiſchen Bündniſſes klären ſoll,
überraſcht Herr Stalin diesmal perſönlich
mit einem neuen, ſeltſam offenen Bekenntnis.
Was bisher immer abgeſtritten wurde, daß
die Sowjetunion mit ſtarken inneren Schwie
rigkeiten und oppoſitionellen Strömungen zu
kämpfen habe, daß die Jnduſtrialiſterung und
Kollektivierung dem ruſſiſchen Volke nichts ge
acht habe als einen „ſeelenloſen Bürokratis

a daß Rußland zwar Flugzeuge und
n aber keine Menſchen beſitzt, die glück
ih ſind, erfahren wir nun authenthiſch aus
em Munde des bolſchewiſtiſchen Diktators!

ihn liegt uns fern, die Wahrheit der Aus
u kungen Stalins abſtreiten zu wollen, ebenſo
hptt icht die Richtigkert der früheren Ve
tet ungen über die ruſſiſchen Rüſtungen be
éber en wollen. Was Stalin hier ſagte, iſt
Kind 7 Rußland nichts Neues. Jedes
vinf önnte über die Mißerfolge der bolſche
ſchen Politik Auskunft erteilen. Dieſes
nen wäre deshalb, wenn es nur nach
wir a gerichtet ſein ſollte, zwecklos. Fragen

was ſoll dieſe Geſte in dieſem
in aller e die d e edie ſi ie Frage vorlegen,Armee einmal marſchiren

„wenn es zu einem Kriege kommen
vr in dem die Sowjets als wichtiger Fak
angeeht würden, allmählich im Kreml

des tuſſt m geworden? Ueber das Schickſal
errſch ſiſchen Volkes unter bolſchewiſtiſcher

als a iſt inzwiſchen allzuviel durchgeſickert,
lichen ernſtlich hier noch etwas verheim
unſerer Du (Siehe auch den Bericht in

nicht jetzt Beilage.) Warüm ſoll man alſo
treten nd einem Bekenntnis vor die Welt

mit ſchöner Geſte die Rolle desan der Gutes wollte, aber nicht
e

ie Taktik iſtverfak fangen könnte! Ziehen wir die beiden Be
en daſemmen Der Volſchewismus in

bereit z lrmee der Weltrevolution marſch
Stalin e bekannte der Kriegskommiſſar!
einen ſehen daß das heutige Rußland
daß die Meoſen Bürokratismus kenne und

Wir uegſhenleben nichts ſeien.
ehmen es zur Kenntnis

gut, aber zu gut, als daß ſie

diumes Bergwerksunglück in Japan

Je Nipre T Mai. Wie der Nachrichtendienſt
de bei eine meldet, wurden 90 Berg
et geſen Exploſion in einer Grube der
net ch ſchaſt verſchüttet. Die Grube
a bei Koratſchi auf der Jnſel Hot

Menſch und Maſchine im Sowjelparadies
Stalin berichtet über einen Aufruhr der raclikalen Genossen

Moskau, 7. Mai. Gelegentlich der Ab
ſchlußprüfung und der Entlaſſung eines neuen
Jahrganges Roter Offiziere und Militär
ingenieure hielt Stalin eine große Rede, in
der er aufſehenerregende Enthüllungen über
einige Vorgänge innerhalb der Partei machte.

Stalin ſchilderte die Schwierigkeiten, die
ſich der Durchführung ſeines Programms der
Jnduſtrialiſierung und Kollektiviſterung ent
gegenſtellten und erklärte, nicht alle Partei
genoſſen hätten die nötige Geduld und Aus
dauer beſeſſen. Man habe von ihm den Rück
zug gefordert.

Als er nicht nachgegeben habe, hätten ſich
die aufſäſſigen Genoſſen nicht mit der Kri
tik begnügt. „Sie haben uns mit der
Anzettelung eines Aufruhrs
innerhalb der Partei gegen das
Zentralkomitee gedroht, ja mehr noch, ſie
haben dieſem und jenem unter uns mit

der Kugel gedroht!“
Schließlich habe ſich aber ſein Weg, der auch

der Weg Lenins geweſen ſei, als der richtige
erwieſen. Er habe den Erfolg errungen Heute
ſei der Hunger nach der Technik im weſent
lichen überwunden. Heute verfüge das Land
über eine mächtige Schwerinduſtrie, über eine

mechaniſterte Landwirtſchaft und über eine
glänzend ausgerüſtete Armee.

Aber an Stelle des Hungers nach Technik
ſei ein neuer Hunger getreten, der Hun
ger nach Menſchen, nach qualifizier-
ten Arbeitern, die ſich die Technik anzueignen
und ſie anzuwenden verſtehen. Früher habe
es geheißen: „Die Technik entſcheidet
alles“. Dieſe Loſung habe die Schaffung einer
mächtigen techniſchen Grundlage ermöglicht.
Aber die abſtrakte Technik ſei tot. Nur die
Technik, die, von Menſchen beherrſcht
werde, könne Wunder ſchaffen. Wenn das
Sowjeètland heute Arbeiter hätte, die die Tech
nik bezwingen könnten, dann hätte es drei-
und vierfache Erfolge erzielt. Wenn dies aber
der Fall wäre, dann gäbe es nicht dieſe ün-
erhörte und empörende Behand-
lung der Menſchen und dieſen ſeelenloſen
Bürokratismus. Darauf ſei auch zurückzufüh
ren, daß man mit Menſchen unerhört leicht
ſinnig umgehe, daß man ſie mißachte und ſie
nicht gerade hoch einſchätze.

Zum Schluß zog Stalin die Nutzanwendung
auf die Armee und ſagte, die Rote Armee
werde erſt dann wirklich unbeſtegbar werden,
wenn ſie in genügendem Maße über erprobte
und allen Anforderungen entſprechende Men
ſchen verfüge.

Im Kraftwagen lebendig verbrannt
Zwei ſchwere Aukounfälle

Berlin, 7. Mai. Jn der Jungfernheide
war ein Perſonenkraftwagen in Brand ge
raten. Bei ihrem Eintreffen fanden die
Feuerwehrmänner einen vollkommen aus
gebrannten Perſonenkraftwagen vor. Am
Steuer des Autos lag eine bis zur Unendlich
keit verkohlte Leiche. Etwa 20 Meter hinter
dem Wagen wurde eine 20 Liter faſſende
leere Benzinkanne vorgefunden. Der
Tote iſt der Architekt Karl Flohr aus
Spandau. Er beſichtigte am Sonntagabend
in Tegel noch einige Bauten. Seitdem iſt er
nicht mehr geſehen. Inzwiſchen hat ſich auch
der Mann gemeldet, der den Brand des Kraft
wagens der Feuerwehr fernmündlich meldete.

Kaſſel, 7. Mai. An dem unbewachten
Bahnübergang bei Frieda, Kreis Eſchwege, ereignete ſiß ein ſchweres Kraftwagen-
unglück. Bei dem Verſuch, vor einem Per
ſonenzug vorbeizukommen, wurde der Wagen
des Kurdirektors aus Goslar von der Loko

motive erfaßt und über 100 Meter mit
geſchleift. Der Fahrer war ſofort tot.
Eine Begleiterin wurde mit ſchweren Ver
letzungen ins Eſchweger Krankenhaus geſchafft.

Raubüberfall im fahrenden Auto

Dortmund, 7. Mai. (Eig. Meldung) Jm
Weſterfilder Buſch bei Dortmund wurde ein
eigenartiger Raubüberfall verübt.
Ein Dortmunder Geſchäftsmann lernet in einer
Wirtſchaft eine Geſellſchaft von drei Männern
und einer Frau kennen. Unter dem Vor
wand, daß eine Möglichkeit beſtehe, einen
Kraftwagen billig zu erwerben, wurde der
Geſchäftsmann dazu bewogen, eine Autofahrt
mitzumachen. Nach dem Genuß einer Ziga
rette, die man ihm angeboten hatte, wurde
er von Schwindel befallen. Der Kraftwagen
hielt und die drei Männer ſchlugen den Ge
ſchäftsmann nieder und plünderten ihn aus.
Dann ließen ſie ihn beſinnungslos liegen.

Drahkmeldungen
Feuerüberfall auf einen 5A- Mann

Koblenz, 7. Mai. Jn Hochneukirch wurde
auf einen SA-Mann, der von einem Dienſt
appell heimkehrte, ein Feuerüberfall verübt.
Der SAMann befand ſich auf dem Nachhauſe
weg, als plötzlich aus der Dunkelheit zwei
Schüſſe aus dem Hinterhalt abgefeuert wur
den, von denen einer den SA-Mann an der
Hand verletzte. Die Polizei hat die Ermitt
lungen aufgenommen.

Das Opfer vergifteken Kuchens

Bad Reichenhall, 7. Mai. Die zehnjährige
Tochter eines Bauern in St. Zeno fand am
Sonntag nachmittag auf der Straße ein gut
verſchnürtes Paket mit Kuchen, das ſie mit-
nahm und zu Hauſe verzehrte. Nach kurzer Zeit
zeigten ſich heftige Vergiftungserſcheinungen,
denen das Kind unter fürchterlichen Schmer-
zen erlag. Der ältere Bruder des Mädchens
und der 65jährige Großvater erkrankten gleich
falls ſchwer.

Nach zehn Jahren gefaßt

Berlin, 7. Mai. Nach viertägiger Verhand
lung verkündete die Strafkammer des Pots-
damer Landgerichts das Urteil im Prozeß
gegen die drei Rathenower Poſt
räu ber. Der Hauptangeklagte, der 42jährige
Otto Wolff, wurde wegen gemeinſchaftlichen
Diebſtahls zu fünf Jahren drei Monaten
Zucht haus und fünf Jahren Ehrverluſt ver
urteilt. Der 47 Jahre alte Wilhelm Zeper-
nick erhielt vier Jahre Zuchthaus und
fünf Jahre Ehrverluſt; der dritte Angeklagte,
der 47jährige Albert Ruhnau, wurde wegen
Mangels an Beweiſen freigeſprochen.

Die Täter hatten in der Nacht zum 30. Ok-
tober 1925, alſo vor faſt zehn Jahren, Werte
im Geſamtbetrag von 100 000 Mark aus der
Packkammer geraubt, die mit dem DeZug
Berlin Hannover eingetroffen waren.

Maſernepidemie in Holland

Amſterdam, 7. Mai. Jn Uden in der Pro
vinz Nordbrabant iſt eine ernſte Maſern
epidemie ausgebrochen. Jn der rund 4000
Seelen zählende Gemeinde ſind 2400 Kin-
der erkrankt. Neun Kinder ſind bereits
geſtorben. Es vergeht faſt kein Tag, an dem
nicht einer der kleinen Patienten der Krank
heit erliegt.

Fußbodeneinſturz in einem Wahllokal

Paris, 7. Mai. Jn der Ortſchaft Merennes
bei Rochefortſurmer ereignete ſich ein Zwi
ſchenfall, der das Ergebnis des erſten Wahl
ganges in dieſer Gemeinde in Frage ſtellt. Als
das Wahllokal dicht gefüllt war, brach
plötzlich der Füßboden zuſammen

aus aller Welt
und etwa 20 Wahlberechtigte mitſamt dem
Wahlperſonal und den Urnen ſtürzten in den
Keller. Zwölf Perſonen erlitten mehr oder
weniger ſchwere Verletzungen. Das
geſamte Wahlmaterial iſt unter den Trüm
mern begraben.

Ein zweikes Unglück in Rewcaſtle

Newcaſtle, 7. Mai. Bei einer Jubiläums
Parade brach eine Tribüne zuſammen, wo
durch 50 Perſonen, davon einige ſehr ſchwer,
verletzt wurden. Die Menſchen, die auf
der Tribüne geſtanden hatten, fielen etwa ſechs
Meter in die Tiefe und mußten von Polizei
und von den Hilfsmannſchaften des Roten
de en aus den Trümmern hervorgezogen
werden.

ſchweres Flugzeugunglück in Amerika

Atlanda (Miſſouri), 7. Mai. Ein Paſ
ſagierflugzeug ſtürzte bei Atlanta ab. Zwei
Paſſagiere, darunter der Bundesſenator M.
Cutting aus Neumexiko, und die beiden
Flugzeugführer wurden getötet, acht wei
tere Jnſaſſen verletzt. Vermutlich verſuchte das Flugzeug eine Notlandung im
Nebel, nachdem der Brennſtoffvorrat erſchöpft
war.

Fachſchulung für Kommunalbegamte

Berlin, 7. Mai. Reichsminiſter Dr. Frick
eröffnete in der Singakademie die verwal-
tungswiſſenſchaftliche Woche für Kommunal
beamte, die ebenfalls vom 6. bis 11. Mai von
der Verwaltungsakademie Berlin in Ver
bindung mit dem kommunal wiſſenſchaftlichen
Jnſtitut der Univerſität Berlin und mit Unter
ſtützung des Deutſchen Gemeindetages für
einige hundert Kommunalbeamte aus dem
ganzen Reich durchgeführt wird.

Dr. Frick betonte in ſeiner kurzen Eröff
nungsanſprache, daß die Stoffwahl der Schu
lungswoche dem Sinn ſeines Miniſteriums
entſpreche, da ſie die Beamten in ihrer fach
lichen Einſtellung und in ihrer geſinnungs
mäßigen Verbundenheit mit dem Staate
fördern wolle. Die geſamte Ausbildung dieſer
Schulungswoche gehe von dem Gemeinde
verfaſſungsgeſetz vom 30. Januar aus. Das
Verhalten der Gemeinden zum Staat ſei ein
vollkommen anderes geworden. Die
Gemeinde ſei nunmehr die Zelle des Staates
und eine Oppoſition zum Staat ſei nicht mehr
möglich.

Die Reihe der Fachvorleſungen eröffnete
darauf der Leiter der Verfaſſungsabteilung
im Reichs und preußiſchen Miniſterium des
Jnnern, Miniſterialdirektor Dr. Stuckart, mit
einem Vortrag über „Die ſtaatsrechtkichen
Grundlagen des Reiches“. Ueber das kom
mende Reichsbürgerrecht betonte er, daß das
neue Staatsbürgerrecht einen ſcharfen Maß
ſtab an jeden legen werde, der deutſcher
Staatsbürger ſei. Die deutſche Staatsbürger
ſchaft werde in Zukunft nicht mehr allein dürch
Geburt, durch einen gewöhnlichen Verwal
tungsakt oder gar durch Zahlung einer Geld
ſumme erworben werden können wie früher.
Sie werde vielmehr das höchſte Recht und
der Staatsbürgerbrief werde die wert
vollſte Urkunde ſein, die ein Deutſcher
in ſeinem Leben erwerben könne.

Jm nächſten Fachvortrag behandelte der
Miniſterialdirektor Sureén Die organiſato
riſchen Grundlagen der deutſchen Gemeinden.“

Aufgaben der Lehrerbildung

Stuttgart, 7. Mai. Bei der Einweihung
der erſten württembergiſchen Hochſchule für
Lehrerbildung in Eßlingen hielt Reichs
miniſter Dr. Ruſt eine Rede, in der er eine
Reihe Fragen behandelte.

Dabei kam Dr. Ruſt auf den engeren Auf
gabenkreis zu ſprechen, den ſich eine Hoch
ſchule für Lehrerbildung zu ſtellen
habe und vertrat den Grundſatz, daß ſoldati
ſche Lebensform und wiſſenſchaftliche For
ſchung eine Syntheſe eingehen müßte. Der
Studierende ſoll ein eigenes Arteil ent
wickeln können, er ſoll Blut und Boden, Hei-
mat und Volk in ſeinem tiefſten Kern ſt
ſelbſt erſchließen können. So muß ſchließli
ſein Lernen und Schaffen zu ſchöpferiſcher Ar
beit werden. Endlich bemerkte der Reichs
miniſter noch, daß die neue Erziehungspolitik
keinen Zentralismus verfolge, daß viel
mehr Landſchaft und Stammeseigenart im
Rahmen der Erziehung gewahrt bleiben muß

Schiedsgericht über den Fall Jacob
Berlin, 7. Mai. Vor einiger Zeit wurde

der emigrierte Journaliſt Berthold Sa
l o m on genannt Jacob beim Ueberſchreiten der deutſchen Grenze verhaftet.
Schweizer Stellen behaupteten, Salomon ſei
noch auf ſchweizer Boden feſtgenommen
worden. Wie wir nun hören, beabſichtigt die
ſchweizeriſche Regierung die Verhandlungen,
die zum Ziele hatten, die Sache auf diploma
tiſchem Wege zur Klärung und Erledigung zu
bringen, nicht mehr fortzuſetzen. Sie hat bei
der deutſchen Regierung beantragt, die An
gelegenheit vor ein deutſchſchweizeriſches
Schiedsgericht zu bringen.

Die deutſche Regierung hat in ihrer Erwiderung darauf feſtgeſtellt daß ſie ihrerſeits

keinen Anlaß dazu gegeben habe, die
diplomatiſche Behandlung der Angelegenheit
ſchon in dieſem Stadium äbzubrechen. Sie habe
in einer früheren Note das Ergebnis der von
ihr bis dahin angeſtellten Ermittlungen und
die daraus zu ziehenden Schlußfolgerungen
ausführlich dargelegt.

Der neue Oſtaſiendampfer Scharnhorſt“
wird am 10. Mai ſeine erſte Ausreiſe von
Bremen aus nach Oſtaſien antreten.

Geſinnung, Wiſſen und Können
Reichsbankpräsiclent Schacht, über clie Zjeſe der Becmfenschulung

Berlin, 7. Mai. Die von der Verwaltungs
akademie Berlin in Verbindung mit dem
Reichsbankdirektorium in der Zeit vom 6. bis
11. Mai veranſtaltete Anterrichtswoche für
Reichsbankbeamte wurde durch eine Rede des
Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht eröffnet.

Wir brauchen, ſo betonte Dr. Schacht dabei
u. a., dieſes erhöhte Leiſtungsniveau, um den

n Aufgaben gewachſen zu ſein, die
olk und Staat an uns ſtellen. Wenn wir

ſchon in den hinter uns liegenden Jahren zu
dem, was wir leiſten durften, durch die vor
bildliche Hingabe, den Korpsgeiſt, das fachliche Können und die geiſtige Bewehlichtert
der Reichsbankbelegſchaft befähigt wurden, ſo
gilt das noch mehr für das, was in Zu
kunft von uns verlangt wird. Mit Recht
bemüht man ſich heute, den Satz eines nur auf
die Vernunft pochenden Zeitalters „Wiſſen iſt
Macht“ dahin einzuſchränken, daß ein Wiſſen
erſprießlich und wahrhaft nützlich für die
Volks gemeinſchaft nur ſein kann, wenn es
auf einer untadeligen Geſinnung
und auf einem lauteren Charaktergegründet iſt. Aber glauben Sie mir, meine
Kameraden, letzten Endes entſcheidet in dieſer

Welt der Tatſachen doch immer nur der Er
folg, und Erfolg hat auf die Dauer nur der,
der etwas kann.

Mit den unbedingt ſelbſtverſtändlichen
Geſinnungs und Charaktereigenſchaften allein
wird Deutſchland nicht ſein Recht auf dieſer
Erde und ſeine Gleichberechtigung unter den
anderen Völkern erringen können, es muß
hinzutreten jene ſouveräne Beherrſchung der
Realitäten des Lebens, die nur ein gediegenes,
ehrlich erarbeitetes und von Verantwortungs
bewußtſein getragenes Wiſſen und Können zu
geben vermögen.

Der einzelne Beamte bedarf, damit der
Blick auf das große Ganze nicht verloren
geht, über ſeinen engen Tätigkeitskreis hinaus
einer ſinnvollen Erfaſſung der Gründe und
Zwecke neuer Maßnahmen und einer Ein
ſicht in die großen Zuſammenhänge.

Die Fachvorträge des erſten Tages wurden
von Reichsbankdirektor Brinkmann über
„Der deutſche Außenhandel und die Deviſen
wirſchaft“ und von Reichsbankdirektor Dr.
Müller über Reichsgeſetz über das Kredit
weſen und Reichsban?“ gehalten.



Johann Strauß

Ein Flien von unernserter
nun in ceutscherprache
In diesem Filin ist das Leben mit
beiden Händen angepackt. Hier

Morgen letzter Tag!
Ein wahrhaft ſestlicher Film!

Petershurger
Nächte

(Walzer an der Newa)
Ein fasrinierender Musik- u. Aus-
stattungs-Film um den Walzerkönig

erlebnis mit der Gräfin
Woronzeff in Petersburg
Mit der einzigartigen Besetzung: e

Paul Hörbiger
Adele Sandrock, Theo
Lingen, Ernst Dumke,
lakob Tiedtke. Aribert
Wäscher, Karl Eitlinger

C. T. Gr. Ulrichstr. 51
Morgen letzter Tag
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Moskauer Nächte
mit
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Der Liebesroman einer russi-
schen Generalstochter mit dem
Hintergrund Moskaus im Kriegs
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Sommernachtsſtück v. V. Welt

Mittwoch, 20 bis gegen a
Mascottchen

Operette von W. Brom

i S enstatFreitagStammkarten ſowi genfür Mittwoch Stammkarten en

Die

iſt amtliches

Organ der

Idhlliſche Sommerfriſche

Schloßkulm bei Saalfeld (Thr.)
Ruf Saalfeld 2562. Mitten in duft. Vadelw. lieg.

e Ruh., herrl., verkehrsfr. Nette Fremdenz. Vollpenſ.
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werden tiefste Probleme des
menschlichen Daseins in geballter
Form und in sich überstürzender
Dynamik aufgeworfen und gelöst.

In der Hauptrolle:

Walter Huston
ein ganzer Kerl ein Charakter

darsteller von hormat

Hof gerRegelmähig Mittwoch nachmittag

Rundfunk
Mittwoch, den 8. Mai 1935

Leipzig.
Wellenlänge 382

6.00: Bauernfunk. 6.05:
Funkgymnaſtik. 6.20: Von Berlin: Mor
genkonzert. 7.00: Von Berlin Morgen
konzert. 8.00: Von Berlin Funkgymnaſtik.

8.20: Sendepauſe. 10.00: Wetter, Waſſer
ſtand, Wirtſchaftsnachrichten, Tagesprogramm.

10.15 Schulfunk: HeinrichSchütz-Gedenk
ſtunde. 10.55: Werbenachrichten. 11.30:
Zeit, Nachrichten, Wetter. 11.45: Bauern
funk. 12.600: Muſik für die Arbeitspauſe
13.00: Zeit, Nachrichten, Wetter. 13.15:
Mittagskonzert. 14.00: Zeit, Nachrichten,
Börſe. 1410: Sendepauſe. 15.00: Für
die Jugend Jungmädel ſpielen: „Nun iſt der
Groſchen gefallen 15.40: Wirtſchafts
nachrichten. 16.00: Von Halle: Konzert
ſtunde. 16.30: Der Tiroler Dichter Franz
Kranewitter v. Andreas Weinberger. 16.50:
Zeit, Mitteldeutſche Wirtſchaftsnachrichten.
17.00 Nachmittagskonzert. 18.30: „Das
deutſche Märchen.“ Fünkbericht a. d. Neuen
Deutſchen Spielzeugſchau in Sonneberg.
18.50:. Von Köln: Funkbericht vom Fußball-
Länderkampf Deutſchland Jrland in Dort-
mund. 19.40: Die Schlacht am Berge Jſel
1809. 20.00: Nachrichten. 20.15: Reichs
ſendung von Hamburg: Stunde der jungen
Nation Mit Hermann Löns ins deutſche
Land. 20.45: Aus Dresden: Andreas Hofer.

22.10: Nachrichten, Sport. 22.30: Von
Köln: UAnterhaltungs- und Tanzmuſik.
24.00: Funkſtille.

Von Berlin:

Deutſchlandſender.
Wellenlänge 1571

6.50: Guten Morgen, lieber Hörer!
Glockenſpiel, Tagesſpruch, Choral. 6.05:
Funkgymnaſtik (vom Reichsſender Berlin).
6.20: Fröhliche Morgenmuſik. 8.00: Mor
genſtändchen für die Hausfrau. 9.00: Sperr-
zeit. 9.40: Kindergymnaſtik. 10.00:
Neueſte Nachrichten. 10.15: Von Heinrich
Schütz. 10.45: Für die Grundſchule: Lieder
im Mai. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

11.30: Sendepauſe. 11.40: Der Bauer
ſpricht Der Bauer hört: Wir pflegen die
Sommer- und Winterſaaten. Anſchließend
Wetterbericht. 12.00: Von Breslau: Mit
tagskonzert. 13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von zwei bis drei! 14.55:
Programmhinweiſe, Wetter und Börſen
berichte. 15.15: Jungmädel erzählen! Wir
waren im Bergwerk. 15.45: Bücherſtunde:
Vom echten und falſchen Heldentum. F.
Schmidt: „Schiffe und Schickſale“. Ernſt
Schäfer: „Berge, Buddhas und Bären.“ Eſſad
Bey: „Flüſſiges Gold ein Kampf um die
Macht“. 16.00: Klingendes Kunterbunt.
17.35: Männer machen die Geſchichte. 18.00:
Stunde der Hitlerjugend: Die Grenzmark
ſingt! 18.20: Sportfunk. 18.35. Das
deutſche Mädel“. 18.50: Wer iſt wer?
Was iſt was? 19.00: Johannes Brahms:
Sonate F-Dur op. 99 für Violincello und
Klavier. -19.30: Wir wird das Dritte
Reich regiert? 20.00: Kernſpruch. An
ſchließend Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes. 20.15: Reichs
ſendung von Hamburg: Stunde der jungen
Nation: Mit Hermann Löns ins deutſche
Land. 20.45: Beflügelte Muſik. 21.00:
Von Hamburg: Beſchwingte Klänge. 22.00:
Wetter, Tages und Sportnachrichten. An
ſchließend Deutſchlandecho. 22.45: Deutſcher
Seewetterbericht. 23.90: Von Köln. Unter
haltungs und Tanzmuſik. 24.00: Funkſtille.
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Niederlage bei

H. Schnee
Nechf.

Große Steinstr. 84
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Fröhliche Pfingſten
auf hoher See

vom 4. bis 14. Juni 1935

Pfingſtfahrt des
Doppelſchrauben-ZNotorſchiffs

„Milwaukee“
nach England, Schottland und Norwegen

Reiſeweg: Hamburg, Iſle of Wight,
Leith, Merok, Lergen, Hamburg

Fahrpreiſe von RM. 190.- aufwärts
einſchließlich Verpflegung

ſtoffes

S Ap

Täglich 20. 15 Uhr

Ein triumphaler Erfolg
Welſhlasse am stan

Morgen auch 16 Uhr Kleine PrMittwoch 1 kind frei, außer alen
Vorverkauf ununterbrochen

Ruf 28385

rie

Kreuz.

geladen.
Unſere

Frauenverein für Deutſche über See, Deut
Am 8. Mai Vortrag Gouverneur v.

über ſeine Afrikareiſe, am 17. Tulüber Vegetation und Gebirgsprofile Afrikas, beide
im auditorium maximum mit Lichtbildern. Der Koloniah
verein bzw. die Naturforſcher- Akademie haben uns

Eintritt frei.
Mitglieder

Frauenſchaft zur Sammlung zugunſten des Reichsmuſtet
dienſtes am 10. und 11. Mai zur Verfügung zu ſtellen
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S schrankes

a Vertrauenssache,
Eine 6 jährige Er-
fahrung bürgttfüt

sachgemäbe Be-
e ratung

Kauf eines

lektrisch. Kühl-e

nseren Verkaufsräumen Große
Ulrichstraße 54 die bekanntesten Fabrikate

DKW
55 W (Profos)

AEG (Santo)
Lumephon

Bitter-Polor
Elekiro-Lux

und Frigomolſk

Unverbindliche Vorführung!
Zahlungserleichterung durch Raten-Zahlplan

Licht und Wärme G. m. b.
Große Ulrichzkraße 54MN3
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Junge Kontoristin
per sofort oder später gesucht.
Angebote an „MNZ“, Halle -S.,
Filiale Steinweg 25

Gpezial
werkſtatt

Elektroreparaturen,
Anlagen jeder Art.

Gärtner, Halle,
Große Nicolaiſtr. 6,
Hof, Quergebäude.

Ruf 240 25.

Haus
mädchen,

ſauber, ehrlich, z.
15. 5. geſucht. Bild
mit Zeugnisabſchr.
erbeten an Ernſt
Pabſt, Bürgergar-
ten, Mühlhauſen
(Thür.).

Halblags-
Hädchen

m. KochRenntnissen
und Erfahrung in
Kinderpflege per
sofort für Kleinen
Haushalt gesucht.
Angebote unter L.
5418 an MNZ Halle
Geirststraße 47

Friſch., geſ., deutſch.
Mädel 18-20J., das
Luſt z. Haush. hat
u. kinderlieb iſt, für
Beamtenhaush. als
Haustocht. geſ. Der
Haush. iſt modern
u. bequem. Taſchen
geld u. Familienan
ſchluß. Angeb. mit
Bild u. evil. Zeug
nisabſchriften an
zritz Schmidt, Re
gierungslandmeſſ.,
Torgau Elbe Müh
lenſtraße 5a

Mädthen,
zuverläſſig undkinderlieb, für ſo
fort geſucht.
Krähmer, Halle,

Gr

neueſter modernſt.

nur Kleine

Fotoerke
Rödiger, Halle-S.,
jetzt Geiſtſtr. Ecke
Breiteſtr. (Adler

Apotheke).
3 Paßbilder 1

Waſſer.
fäſſer,

oßthrom
anlage

Art, ſauberſte
billigſte Arbeiten Maurerkübel.
Friedrich Becker, Hoyer jun, Jnh.:

Halle (S.), Paul, Halle (S.),
Brau Liebigſtr. 7. Ruf

bausſtraße 11. 236 75.

Fenſter
ſcheiben

Movebinus, Halle,
Deſſaguer Str. 5

Küthen
Schlafzimmer,

Einzelmöbel billigſt
Tiſchlermeiſter

Pasderski, Halle,
Fleiſcherſtr. 30/31
(früh. Bergmann)

Ruf 341 56.
Bedarfsdeckungs

Junge berufstätige Dame
sucht per 1. Juni 1035

öhl. Zimmer
im Norden der Stadt.

Angebote mit Preis unter L 5425
an die MNZ, Halle, Geiststr. 48

ſcheine.

Vernitkeln,
brünteren, pati
nieren u. ſonſtige
Metallveredlungen
Friedrich Becker,

Halle (S.),
nur Kleine Brau [cCcCc-bausſtraße 11. moder Raum, der ſich zum Unter
Wer xhied ſtellen von 4—5 Autos eignet,I es in Nähe Harz oder Geiſtſtraße

geſucht. Eil Angebote unter
Phrenologin 5417 an die MR8., Haue,

Halle (S.), Geiſtſtraße 48.
Martinſtraße 28, l,
rechts, a. Leipziger

Turm.

zu verkaufen.
I gebote unter L. 4935

Büroräume
mit Zentralheizung

zu vermteten.
Halle. Königſtr. 84

Bauplätze
für einfache und

beſſere Ein- undZweifamilienhäufer
in Dölau (im u.am Walde) für
2. bis 3,je qm zu verkauf.
Angeb. u. L
an MNZ,
Geiſtſtr. 48.

Halle,

Preiswerte

Bauſtellen
in beſter Lage von

An
MRNZ., Halle, Geiſt
ſtraße 48

Röpziger Str. 198.

Wo eſp
yſwnnyn 53vww e

7 Sin

57

u

hHergestellt

n oen
Perl Wehen

6348

e
RM 8000

1. Hyp zu 51
Juni auszuleihen.
Angebote unt. 802
an MNZ, Delitzſch.

S

e
Schlüſſel

bund
am Sonntag nach
mittag von Lin-
denſtr. bis Raben
inſel verloren. Ab
zugeben Halle S.,
Lindenſtr. 45 geg.
Belohnung.

Motorrad-
fahrer!

Bei Seitenwagen-
kauf erſt zu
Werner, HalleS.,
Kellnerſtraße 17.

4/16 Opel-
Limouſine,

tadellos erhalten,
25 600 km gefahr.,
ſteuerpflichtig, zu
verkaufen, 450
Sonnabend und
Sonntag Beſichti
gung. Angeb unt.
L 5426 an MNZ, S
Halle, Geiſtſtr. 48.

Nüh
maſchinen,

Möbel
gebr. Eisſchränke
verkauft billig
Stropp Halle,Geiſtſtraße 32.
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in deutſcher Ingenieur, der bis vor
pursem in der Sowjetunion gearbeitet
hat, ſtellt uns eine Reihe von Aufſätzen
zur Verfügung, die ſeine Erlebniſſe
in dem Rommuniſtiſchen „Paradies“
ſchildern und die wir im Laufe der
nächſten Zeit in 2wangloſer Folge ver
öffentlichen werden. Hier der erſte:

Ausländer und GPD
Weshalb iſt, wenn die Sowjetunion in der

at ein irdiſches Paradies darſtellt, dieſesand hermetiſch von der Amwoelt abgeſchloſſen

un es muß ſchon ſeine Gründe haben, wenn
tingipiell nur ſolche Gäſte willkommen ſind,

Die man die Pfade vorſchreiben kann, auf
denen ſie wandeln.

Kaviar und schösne Frauen
Immerhin läßt man auch die To u riſten

gruppen herein. And ihren Weg wollen wir
uns einmal kurz betrachten. Schon auf dem
Bahnhof fallen ſie Fremdenführern in die
Hände, die ſie in jene vorzüglichen Hotels für
Fusländer geleiten, in denen freilich die Kell
er die einzigen Ruſſen ſind. Was lebt, ſteht
im Dienſte der GPU. Und das iſt nicht er
freulich. Schöne Frauen ſitzen an einzelnen
blumengeſchmückten Tiſchen und dieſe
Frauen ſind außerordentlich freundlich. Wenn
e ſich einſam fühlen, verkürzen ſie Jhnen
gern die Zeit. Verſagen ſie Jhnen nichts
wenn Sie Geld haben. Aber ſeien Sie ſicher,
ſie alle gehören zur GPU, wovon man
ſich leicht überzeugen kann, wenn man ihnen
zufällig etwas „Antiſowjetiſches“ ſagt. Am
nächſten Morgen werden Sie dann aufs GPU
geladen und gebeten, vorſichtig zu ſein! Na
kürlich haben Weine und Kaviar keine Be
giehung zur GPU, doch verlieren die guten
Sachen viel an Geſchmack, wenn man aus den
Fenſtern des Hotels ſchaut und immer wieder
änſtändige Leute ſieht, die auf dem Hof in
dem Abſallhaufen herumwühlen, um noch et
was Eßbares zu finden.

femdenführung mit Phantasie
falls Sie ſich die Stadt anſehen wollen,

t der Fremdenführer gern zu Jhrer Ver
ſügung. Er wird Sie in die Bildergalerien,
Muſeen und Theater führen die noch übrig
geblieben ſind und Jhnen ſchöne Werke von
alten Meiſtern zeigen und dabei von den Er
tüngenſchaften der Sowjetkunſt erzählen. Oder
er wird Jhnen noch ein oder zwei ſtehenge-
hliebene Kirchen in einer Zeit zeigen, zu der
Ldle Menſchen im Dienſt ſind und wird Sie
dabei überzeugen wollen, daß die Gerüchte
üher Religionsverfolgung in UdSSR eine
Lüge ſind, und daß das Volk nur ſelbſt nicht
die Gotteshäuſer beſuchen will. Wenn Sie
eine Fabrik beſichtigen wollen, wird niemand
widerſprechen im Gegenteil. Man wird

hnen muüſterhafte, ſaubere, beſondere „Ar
eiterwohnungen zeigen in denen niemand
wohnt Arbeiter Läden wo derKintrikt nur Kommuniſten geſtattet iſt; neue
Betriebe die nach dem „Fünfjahrplan“ ge
baut wurden aber ohne zu erwähnen,

aus unternommen.

wie wenig ſie den Bedürfniſſen des Landes
entſprechen und daß dieſe Fabriken mehr ſtill
ſtehen als arbeiten.

Ein Ausländer kommt
Man kann auch einen Ausflug aufs Land

machen, um die Sowjet- Landwirtſchaft kennen
zulernen. Da reiſt man in einem Pull-
manwagen, in dem unbegreiflicherweiſe
außer den Führern keine Ruſſen ſind, nach den
muſterhaften Staatsgütern, wo man mit
ſchöner Butter, Käſe und Milch bewirtet wird.
So kann man über die geſamte Landwirtſchaft
Sowjet Rußlands ſehr günſtig urteilen, ohne
freilich wiſſen zu müſſen, daß das Kind eines
Kolchozarbeiters nur dann ein Glas Milch
bekommt, wenn das ganze Arbeitspenſum ge
tan iſt und alle Abgaben dem Staate geliefert
ſind. Die Fremden bekommen auch den
Kolchozarbeiter zu ſehen Mädchen in roten
Kopftüchern und Burſchen in Lederjacken auf
Traktoren, aber dies ſind leider keine
Kolchozarbeiter, die von morgens bis
abends das Land bearbeiten, Holz fällen und
flößen alles für 300 Gramm Brot täglich.

Mitteldeutsche Nationalzeitung
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Die Sowjet-Fremdenführer ſind erfahrene
Leute und machen keine Fehler! Aber wenn
einem die Fremdenführer verdächtig und par-
teiiſch erſcheinen und man allein auf Er
kundungsfahrt gehen will bitte ſehr, es
wird niemand widerſprechen! Aber man muß
die Stelle angeben, zu der man will, damit
der Durchlaßſchein angefertigt wird. Die
Stellen werden genannt, der Touriſt erhält
einen Paſſagierſchein und denkt: nun haſt du
die GPU überliſtet! Fehlgeſchlagen. Dort,
wohin er ſich begibt, iſt ſchon ein Befehl
der GPU gedrahtet: Ein Ausländer wird
kommen!

Nun wird man mir entgegnen, daß es ge
wiß Erſcheinungen gibt, die man nicht ver
heimlichen kann, z. B. die Schlangen vor
den Läden, hungrige, in die Städte ge
flohene Bauern uſw. Zweifellos! Aber ſogar
dafür findet die GPU eine Erklärung.
Schlangen zeugen nur von der außerordent-
lichen Kauffähigkeit der, Bevölkerung,
und die hungrigen Bauern in der Stadt ſind
„Kulaken“, die nicht arbeiten wollen.

Gäſtebuch der Wolken
Prinz of Wales und Orechſler aus Jtzehoe im Gäſtebuch der Lufthanſa

Jn jedem Flughafen der Lufthanſa liegt
ein Buch auf, in das ſich die Fluggäſte ein
tragen können. Wir haben indem Gäſtebuch
des Tempelhofer Flüghafens geblättert und
dabei die intereſſante Feſtſtellung gemacht,
daß es beileibe nicht nur „geldgepolſterte“
Generaldirektoren und „Prominente“ ſind, die
ſich durch die Wolken von Stadt zu Stadt
trägen laſſen. Der verſchiedenartigſten Berüfe
haben wir da gefunden und wenn ſich direkt
unter dem Prinzen von Wales ein biederer
Drechſler aus Jtzehoe mit dem Flugziel Ber
linKöln eingetragen hat, ſo iſt das ein Be
weis, wie volkstümlich das modernſte Ver
kehrsmittel unſerer Zeit geworden iſt.

Profeſſor Piccard ſteht auch in dieſem
Buch. Am 25. Mai 1931 iſt er von Hamburg
nach München geflogen, zwei Tage ſpäter hat
er den erſten Stratoſphärenflug von Augsburg

Als Ziel der Reiſe gab er
lakoniſch- witzig „Stratoſphäre“ an. Und
zwiſchen den Leuten, deren Name in aller
Menſchen Mund iſt, ſtehen immer wieder die
Schriftzüge unbekannter Soldaten der Arbeit:
Schneidergehilfen, Uhrmacher, Poſtſchaffner,
Mechaniker. Man wundert ſich nicht, Emil
Jannings, Hans Albers, Sven Hedin, den amerikaniſchen Zeitungskönig Hearſt
oder Lord George hier zu finden. Beachtlich
iſt, daß Dr. Ecke ner den Dienſt der „Kon
kurrenz“ ſehr oft in Anſpruch nimmt. Durch
das größte deutſche Landflugzeug, die Aſitzige
„Hindenburg“ hat ſich auch Maurice Che
valier zum Fluggaſt bekehren laſſen, deſſen
Abneigung gegen das Fliegen bekannt iſt.
Auch Frauen ſind durchaus nicht ſelten in
dieſem Buch und faſt ſo ſtark vertreten, wie

die Männer. Madame Kolontay, die ruſſiſche
Geſandtin, hat ſich ebenſo eingetragen, wie
Marlene Dietrich, Maria Jvogün oder
Enrica Raſtelli, die Witwe des großen Jong
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leurs. Und ſonſt ſtoßen wir noch auf die kuri
oſeſten Berufe. Afrikajäger, Flieger, die auch
einmal als Paſſagiere die Welt von oben
ſehen wollen, Walfiſchjäger. Mannequins,
Flurfchadenſchätzer, Elefantenwärter ſie alle
waren ſchon Gäſte der Lufthanſa.

Aber der merkwürdigſte Kunde iſt doch ein
Mann, deſſen Name auf faſt jeder Seite des
„Gäſtebuches der Wolken“ ſteht, ein Jn
genieur aus dem Rheinland. Min
deſtens dreimal in der Woche fliegt er irgend
wohin. Welche Flugkarte man ihm ausſtellt,
iſt ihm gleich. Er will nur fliegen, einfach
fliegen. Seit drei Jahren beſchäftigt er ſich
nämlich mit einer Erfindung, die angeb
lich das Abſtürzen von Flugzeugen unmöglich
machen ſoll und da beobachtet er nun immer
die Eigenſchaften der Maſchine auf ſeinen
Flögen. Ein Fluggaſt, an den ſich allerlei
Hoffnungen knüpfen

Blitz im Glasauge
Eigenartige Folgen hatte ein Blitz, der bei

einem Gewitter in einer Straße von Ludlow
niederging. Mrs. Luwes ſchaute gerade aus
dem Fenſter eines Hauſes, in dem ſie bei Ver
wandten, zu Beſuch war. Jn dieſem Augen
blick ging ein Blitz nieder, der nach ſeiner
Helligkeit and dem lauten Donnerſchlag, der
ihn unmittelbar begleitete, in nächſter Nähe
eingeſchlagen haben mußte. Faſt unmittelbar
mit dem Lichteindruck, den das geſunde Auge
wahrnahm, bemerkte die Frau, die bei einem
früheren Unfall ein Auge verloren hatte und
ſeitdem ein Glasauge trug, einen ſcharfen
ſtechenden Schmerz in der leeren Augen
höhle. Jnſtinktiv griff ſie nach dem Glasauge
und ſtellte feſt, daß nur noch Splitter in der
Augenhöhle ſaßen. Der Blitzſchlag hatte offen
bar nur das Glasgauge getroffen und dieſes
völlig zerſtört. Die Frau mußte zu
einem Arzt gebracht. werden, der ihr die
Splitter aus der Augenhöhle entfernte.

Ministerpräsident und Reichsjägermeister Göring weihte den ersten Reichsjägerhof in
Riddagshausen bei Braunschweig.
gaben und Ziele der deutschen Jägerei.

In einer Ansprache behandelte er eingehend die Auf
Unser Bild gibt eine lUebersicht von der Ein-

weihung des Reichsjägerhofes während des Gesanges der Nationalhymnen.
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(6. Fortſetzung.)

er der alten Zitadelle aber, die in der
Den Sonne gloſtet, kommen mit fliegenden
Jro Hot zwei andere herunter: Heidehede und
als o m friſch braungebrannt und erhitzt,
zwei un vom Tanzboden kämen. Sie trägt
da ende Schildkröten, die er ihr geſchenkt
Wogen J vielmehr Sie bemüht ſich, ſie zu
aus Il enn da ſie ſich außerdem einen Stock
etwas Vlagals, einige Orangen am Stil mit
Giſchen un dran, einen Bogen mit grie
net Mo riefmarken und ein Paar blauſamte
beladenen I huhe gekauft hat, ſo hält ſie die
du n Arme vor ſich, wie ein guter Geiſt
darauf Weihnachtsmärchen, wobei ſie ſehr

zu achten hat, daß nichts herunterfällt.
Allein das tut iringſte ut ihrer Laune nicht den gen Aköruh Sie lacht alle an, die ſie

ſetiſhen Seeben wollen, nict alten kor-
re Mitreſ ſern zu, grüßt nach allen Seiten

agt iſenden von der „Monte Camparo
ſo in Junger hübſchen Schiffsoffizier, der
„Wenn d es Fallreeps in Empfang nimmt:
ine mitneh ie Schildkröten nicht in meine Ka

men darf, ſo bleib ich lieber hier!“
erneigt ſi ein wenig, bekommt glänAugen „Wir wollen Jhretwegen dasStatut

baſſe er gnädiges Fräulein! Schild

La eeiner W ſteigt ſie die Treppe empor. Manch

inter ihr drein, beneidet die
die Aildtröten Es iſt viel Sonne
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Copyright 1933 by Auguſt Scherl

VI.

Herrn Stephan Seywald bekommt die Hitze
nicht. Das hat ihm ſchon daheim in Rüdesheim
ſein Arzt vorausgeſagt, und er findet es hier
beſtätigt. Sein Liegeſtuhl auf dem Bootsdeck
droben ſteht meiſtens leer. Um ſo länger hält
er ſich in der Halle auf, wo er ein paar Herren
gefunden hat, die nicht ungern Skat ſpielen.
Das gibt denn eine ziemlich maſſige Unter
haltung, von der er gute Laune und roſige
Backen bekommt. Trotzdem aber macht er
immer wieder dazwiſchen ſeine kleine Prome
naden an Deck, oder er ſteigt noch eine Treppe
höher, wo er dann hinter den Vordſtuhl Ka
rolas tritt und mit ihr ein Geſpräch anfängt.

Daß ihr Arno Odewitt Geſellſchaft leiſtet,
iſt ihm ſehr angenehm. Gern ſieht er auch eine
halbe Zigarrenkänge Odewitt beim Skizzieren
über die Schulter zu. Denn Herr Seywald be
ſitzt einen guten Farbenſinn, hat an friſchen,
ſicher hingeworfenen Zeichnungen große Freude.
Die kurzen Arme mit der Zigarre zwiſchen den
Fingern auf dem Rücken verſchränkt, ſteht er
da, immer etwas im Spreißzſchritt, als ob See
gang wäre, und beobachtet voll Jntereſſe die
vielen n Bewegungen, mit denen Arno
über das Papier hinfährt ſcheinbar regellos,
bald hier und bald dort dem Objekt verhaftet,
und doch mit zielender Abſicht. Das Blatt ge
fällt ihm. Es ſtellt die Jnſel Kythere dar, wie
ſie ſich, aus dem tiefblauen Meer aufſteigend,
gleich einer ſchroffen Kuliſſe dem Auge bietet.

„Donner und Doria!“ ſagt er anerkennend
„Sie haben aber einen Zug Eins, zwei, drei

hier etwas, dort etwas und fertig iſt die
Laube! Gelingt Jhnen das immer ſo?“

Odewitt ſieht ſein Blatt an, ſchaut dar
über hinweg, auf die Jnſel. Es mißlingt mir
faſt immer, Herr Seywald. Wenn ich's könnte,
wie ich's wirklich ſehe, dann müßte es ganz
anders werden.“

„Ach, was Beſcheidenheit! Die Sache
wirkt tadellos. Wirkt ſogar ganz ausgezeichnet.
Seien Sie nur zufrieden damit!“

„Das iſt es eben: Was ich zuſtande bringe
iſt c Aber ich möchte ja gar nicht
„wirken“. Jch möchte

Da er noch dem treffendſten Ausdruck nach
läuft, unterbricht Seywald überzeugt: „Ach
laſſen Sie doch gut ſein! So iſt es gerade
recht. Das iſt abgeſtimmt und ſchlagkräftig,
wie nur etwas. Kunſt iſt das, Herr Odewitt!
Richtige Kunſt! Was, Karola?“

„Ja“, beſtätigt ſie zögernd. Obgleich auchihr das Blatt ſehr gefällt, hat ſie doch das
Gefühl, Odewitt mehr zu geben, wenn ſie auf
ſeine eigene Schau eingeht, als wenn ſie ihn
unwillkommen beſtätigt.

„Na, ſehen Sie: Meine Frau ſagt's auch!
Und meine Frau verſteht was! Hat Kunſt
geſchichte ſtudiert und alle dieſe Sachen
einen ganzen Teufel voll. Sie gnnengß
auf ihr Urteil verlaſſen! Uebrigens Was
iſt das für eine Jnſel?“

„Kythere.“
„Ach, ſo? Ja, richtig! Sehr bekannt. Be

ſonders berühmt durch ihren ausgezeichneten
Honig. Auch die Oliven ſollen geſucht ſein.

„So Honig?“ Odewitt nickt, gleich
ſam dankbar für die Belehrung. Er erinnert
ſich, daß hier Aphrodite ans Land geſtiegen
ſei Aber er ſagt es nicht. Erſt eine Weile
ſpäter, als Herr Seywald längſt in der Halle
ſitzt, bemerkt er es nur ſo ganz nebenher und
wiederholt dann nochmals leiſe und faſt un
gewollt: „Honig?“

Karola zuckt die Schultern, als ob er ſie
angeſprochen hätte. „Es iſt nicht immer ganz
leicht. Das können Sie ſich denken

Er fragt nicht, was nicht immer ganz
leicht ſei. Das Dazwiſchenliegende iſt ihm
ganz ſelbſtverſtändlich. „Jch denk' es mir!“

Am ſpäten Nachmittag, als Kythere längſt
im Weſten verſchwunden iſt, ſitzen ſie auf der
nämlichen Stelle. Karola, die mit den
Blättern eines ungeleſenen Buches ſpielt, er
zählt ein wenig von daheim. Dies Daheim
iſt die „Villa Stephan Seywald“ in der
Nähe von Rüdesheim. Karola macht kurze,
einfache Sätze, läßt weder über ihren Gatten
noch über ihre Ehe ein Urteil fallen.

Allein, vielleicht iſt es gerade das, was
Arno ſo tief bewegt. Der Jnhalt ihrer Er
zählung iſt ſo gehaltlos, daß darin ſchon ein
ſchmerzliches Urteil liegt. Keine Sikbe von
Anklage; nicht der leiſeſte Verſuch, ſich heraus
zuheben. Was ſie ſagt, iſt wie ein Bericht,
der auf Millionen von Ehen paßt: Das gute
Haus, die täglichen Sorgen wie niedliche
Nippes ringsum aufgeſtellt, damit man davon
den Staub zu wiſchen hat; eine Handvoll
Menſchen im Verkehr, die nur aus Zufall
nicht alle Schmidt heißen; etwas ganz Nettes
hin und wieder: Weihnacht, eine Fahrt nach
Koblenz, ein erlebtes Buch Und dann das
Kind: Suſanne, ein vierjähriges Mädchen, der
blonde Mittelpunkt des Hauſes.

Einen Augenblick fährt Odewitt zurück vor
dieſem Kinde. Dann aber gewinnt er es lieb,
ſieht, wie wichtig es iſt. Karola erzählt eben
nicht viel davon; aber es hat doch die größte
Tiefe ihrer Worte.
Als ſie zu Ende iſt, macht ſie unwillkürlich

eine haſtige Bewegung, als ob ſie etwas zurück
holen möchte. ie widerrufend ſchüttelt ſie
den Kopf. Jhre Stimme bekommt etwas Er
regtes. „Jch habe nicht klagen wollen
Hören Sie? Es wäre mir peinlich, wenn
Sie mich mißverſtünden, Odewitt
Für eine Sekunde ergreift er die Hand, die

ſie ihm, wie beſchwörend, entgegenſtreckt. „Als
ich zwanzig war, wollte ich über Max Klinger
hinaus. Mit dreißig bewarb ich mich um eine
Lehrſtelle auf einer Kunſtſchule. Heute bin
ich vierzig. Und weil mir mein Verlag die



Wer den Dampfautobus des Engländers
Gurney am 5. April 1827 die 165 Kilometer
e London und Bath zurücklegen ſah,
onnte vielleicht ſchon eine Ahnung davon be

kommen, wie einſt der Verkehr mit Eiſenbahn
und Automobilen zur Entwicklung kommen
würde. Es gibt eine genaue Schilderung eines
der Mitreiſenden, die in einem Londoner
Blatt erſchienen iſt.Es war ſchönes Wetter, und ſo reiſten wir
re um 8 in London ab. Alles ging gut,
da die Straßen leer waren und uns nur Fuß-

änger begegneten. Aber auf der Langfort-
zrücke erſchien plötzlich die Poſtkut ſche aus

Bath, die London zurollte. Vergeblich ſtieß
unſer Gefährt ſeine ziſchenden Wärnungsrufe
aus. Die Poſtkutſche aus Bath verlangſamte
ihre Fahrt nicht. Unſer Fahrzeug hatte auf
der Rückſeite hochragend fünf Röhren (Schorn
ſteine), aus denen Rauchwolken emporſtiegen.
So kam es, daß dadurch und durch das Ge
räuſch der Maſchine und den Krach der Räder
die Pferde der Poſtkutſche ſcheu wurden. Un
ſerem Führer, dem Ingenieur Gurney ſelbſt,
blieb nichts anderes übrig, als ſo ſcharf aus
zuweichen und zu bremſen, daß wir faſt am
Straßenrand landeten. Ein wenig Angſt hüben
und drüben, und dann ſetzte man die Reiſe fort.
Als wir in Reading anlangten, hatten wir
ſchon 68 km in 4 Stunden dürcheilt, doch
mußten wir dort halten. Zwei Ketten des
„Expanſionsmoments“ waren gebrochen, und
ſo mußten wir warten, bis einige Arbeiter,
nach denen eilends geſandt wurde, das Fahr
zeug inſtand ſetzten

Aber nachdem wir die Reiſe wieder auf
enommen hatten, mußte das Fahrzeug bei
edem Brunnen halten, um den Keſſel

mit Waſſer zu füllen, hierbei gingen die Eimer
von Hand zu Hand wie bei einer Feuers
brunſtDie Reiſenden hatten dann in Meklsham
ſehr heftige Zwiſchenfälle, ein Hund wurde

Jm rechten Augenblick.
„Halt, Schaffner! Es iſt jemand heraus

gefällen!“
„Nicht nötig! Der Herr wollte ſowieſo hier

ausſteigen!“

überfahren und einem Knaben ging es bei
nahe ebenſo. Die Bevölkerung, die gerade
zum Markt kam, rottete ſich darauf drohend
zuſammen und warf Steine, wobei zwei
Reiſende verletzt wurden. Die ganze eiſe
wurde in einem Durchſchnittstempo von
17 Kilometern in der Stunde zurückgelegt.
Man kann ſich denken, welches Aufſehen das
h das im übrigen den damaligen

oſtkutſchen ſehr ähnlich war, bei ſeiner
Reiſe machte.

Es ſpukt in Oxford
Oxford iſt nicht nur wegen ſeiner Univer

ſität berühmt, ſondern auch wegen der zahl
reichen Geiſtergeſchichten, die man ſich dort er
zählt. Um dieſen Geſchichten, die ſich an ver
ſchiedene alte Häuſer, Gaſſen und Friedhöfe
knüpfen, auf den Grund zu gehen, hat die
pſychologiſche Abteilung der Oxforder Univer
ſität eine Unterſüchungskommiſſion eingeſetzt,
die die einzelnen angeblichen Geiſtererſchei

nungen von Fall zu Fall wiſſenſchaftlich zu er
ründen hat. Fledermäuſe, Jrrlichter, morſche
auern, Nebel und andere natürliche Ur

ſachen erklärten die meiſten Geiſtererſchei
nungen, welche die Kommiſſion unterſuchte.

Hohe Auszeichnung
Napoleon l. war ſehr o auf ſeine vor

nehmen verwandtſchaftlichen eziehungen, dieihm ſeine Vermählung mit der Eundergogin
Marie Luiſe eingetragen hatten, aber manch
mal erregte der hohe Schwiegervater, Franz l.
von Oeſterreich, dennoch ſeine Unzufriedenheit.

Eines Tages vergaß ſich der Korſe ſo weit,
den Kaiſer einen „vieux ganache“ (alten
Einfaltspinſel) zu nennen. Marie Luiſe hatte
dieſen Ausdruck, der natürlich nicht im Prin
zeſſinnenLexikon ſtand, noch nie gehört, und
fragte ſpäter den Adjutanten ihres Gemahls
nach der Bedeutung des Wortes. Der Ad-
jutant wagte nicht, ihr den wahren Sinn zu
enthüllen, ſondern ſagte, „gan ache“ bedeute
etwas ſehr Schmeichelhaſtes und vereinige den
Begriff eines Helden mit dem eines treff
lichen Menſchen.

Bald darauf wünſchte Napoleon, daß die
Kaiſerin einige anerkennende Worte an einen
ſiegreichen heimkehrenden General richten
ſolle. Mit dem huldreichſten Lächeln verſicherte
daraufhin Marie Luiſe dem erfolgreichen
Feldherrn vor dem verſammelten Hofe, daß
ie ihn für den größten „ganache“ der
ganzen franzöſiſchen Armee halte.

Abſchied von meiner Aktentaſche
Auch ein Beitrag zum „Stirb und werde“ Von Arthur Heinz Lehmann

Vor ein paar Tagen habe ich ſie in den
Ruheſtand verſetzt, meine alte Aktentaſche, die
mich faſt zehn Jahre lang tagaus, tagein
durchs Leben begleitet hat Nie habe ich ſie als
Laſt empfunden Barg ſie nichts oder leichte
Kleinigkeiten, dann klemmte ſie unterm Arm
und ſchien ſich beſonders klein zu machen, um
mir nicht hinderlich zu ſein.

Sie war ein braves Mädchen für alles.
Bücher trug ſie, Kolleghefte, Manufkripte,
Badehoſe und Bademantel, als Reiſetaſche
barg ſie Schlafanzug, Hausſchuhe, Zahnbürſte
und Raſierzeug. Dabei ſah ſie immer ſo ernſt
und würdig aus! Auch Brot, Wurſt und But
ter und Sachen, von denen der Menſch ſich
ſonſt noch nährt, brachte ſie mit heim. Jed
wedes Ding, das ich mir während ihrer
Dienſtzeit kaufte, hat ſie getragen, wenn ſie
es zu faſſen vermochte. Eine kleine Operation
S ich hatte ihr ein Stück Naht einer Seiten
falte aufgetrennt machte ſie für ſperrige Ge
genſtände aufnahmefähig.

Die alte Aktentaſche kennt mich beſſer als
jene Menſchen, die zu mir, ihre Wert oder
Unwertſchätzung ausdrückend, ſagten: „Jetzt
habe ich dich erſt richtig erkannt!“

All meine Stimmungen hat ſie miterlebt.
Zerfahren war ich, wenn ſie gerade noch mit
einer Ecke unter dem Arm klemmte, unter
nehmungsluſtig, wenn ſie munter im Lauf-
rhythmus ſchwang. Manchmal habe ich ſie auf
den Tiſch gefeuert, ſchon von der Tür aus,
wenn ich meinen Zorn am wehrloſen Ding
auslaſſen zu müſſen glaubte. Oft aber Gott
ſei's gedankt flog ſie auf den Tiſch, weil
mich die Freude über Erfolg oder unverhofftes
Glück übermütig machte. Geflogen iſt ſie viele
Male, und ſie wird es am Schwung gemerkt
haben, ob es gut oder böſe geineint war. Daß
ich treulos ſein kann, hat ſie auch erfahren.

Einmal iſt ſie allein nach Frankfurt am Main
gefahren, weil ich ſie ruchlos in Leipzig
„ſitzen“ ließ. Sie hat mich aber beſchämt und
iſt wieder zu mir zurückgekommen. Sie ver
langte keinen reuigen Dank, ſie war einfach
da und machte ſich weiter nützlich.

Zehn Jahre Aktentaſchenalter bedeuten ein
Menſchenleben. Vielleicht hätte die Taſche
trotzdem noch einige Jahre Dienſt tun müſſen,
wenn ihr Schloß nicht klapprig geworden wäre,
zu kraftlos, um ſich ſelber zuzuhalten. Da fah
ich ſie mir genauer an und entdeckte plötzlich
ihre Schäbigkeit. Das Häßlichſte war, daß ich
mich meine treuen Dienerin auf einmal
ſchämte. Jch nahm ſie nicht mehr mit, und
eines Tages brachte ich eine neue Aktentaſche
mit, die ſah modern und kokett aus wie ein
junges Mädchen, das um ſeine Vorzüge weiß.
Jhre Schlöſſer blitzen blank und knacken beim
leiſeſten Druck zuſammen, auf einen Fingertipp
ſpringen ſie auf. Hellbraun, gemuſtert, glänzt
ſie und duftet nach Leder. Man ſieht es ihr
an, wie jung ſie iſt.

Und die Veteranin? Soll ſie verachtet lie
gen bleiben? Jch werde ſie doch dem Jungen
ſchenken, der mir manchmal Beſorgungen
macht. Er meinte, wenn man ſie mit Bohner
wachs abreibe und ausflicke, dann würde ſie
wieder wie neu. Mag ſie alſo Schulbücher
tragen auf ihre alten Tage. Am Ende wird
ſie doch wieder neu und jung. Vielleicht werde
ich mich, wenn ich ſie einmal treffe unterwegs,
nach ihr zurückſehnen, vielleicht den Jungen
um meine alte Aktentaſche beneiden.

So ſind wir neunmalklugen Menſchen. Wir
erkennen den Wert aller Dinge immer erſt,

i m

m

wenn es zu ſpät iſt. Aber meine neue Akten
taſche wird ja wohl auch bald alt und
nünftig und dienſtbar werden, damit
nach Jahren wieder penſionieren kann, um ein
neue es iſt eben nichts auf dieſer vo
kommenſten aller Welten endgültig eins
das andere ab. Ewig währt nur dieſe Regel
Und zeugt es nicht eigentlich für die klate G.
ſetzmäßigkeit alles Seins, wenn ſich auch in
Leben der Aktentaſchen das weltbewegend
„Stirb und Werde!“ offenbart?

Ruth ſchont den Luftballon

Eine Kindergeſchichte von Hans Baue
Dieſer Tage hatte meine Fünffährige v

meiner Frau einen Luftballon geſchenkt be
kommen, der ihr helles Entzücken hervortie
und zunächſt einmal eine gute Stunde lam
ihren einzigen Zeitvertreib bedeutete eine
Zeitvertreib, der nur, wie aus Bemerkung
hervorzugehen ſchien, getrübt war durch
Erinnerung daran, daß ſolchen Ballons ken
allzu langes Leben beſchieden iſt.

Als wir uns gelegentlich um die Klein
und ihr Spiel kümmerten, war der Ball
verſchwunden.

„Jetzt haſt du es doch ſatt bekommen m
dem Ballon zu ſpielen“, ſagte ich,

Aber Ruth ſchüttelte den Kopf und öffnelt
ſchließlich ein wenig eine Truhe, in die hinein
ſie den Ballon geſteckt hatte.

„„Nun hör ſchon mal an“, verwunderte i
mich. „Der Luftballon gehört doch nicht
den dunklen Kaſten. Du mußt ihn an die De
fliegen laſſen.

Indeſſen Ruth hatte für ſolchen leicht
geſprochenen Ratſchlag nichts übrig, undantwortungsbewußt erklärte ſie Wenn ich iſt

heute ſo viel fliegen laſſe, fliegt er mont
nicht mehr. Jch will ihn ſchonen l“

Die meiſt geſprochenen Sprachen
Ein amerikaniſcher Schriftſteller m be

rechnet, daß Engliſch heute von mehr Menſch
als Umgangsſprache geſprochen wird als
irgend eine andere Sprache der Welt Et
ſchätzt die Zahl der Engliſch Sprechenden auf
annähernd 200 Millionen, alſo auf doppelt
viel wie die Ruſſiſch Sprechenden Die deu
Sprache ſteht als dritthäufigſt geſpro
Sprache auf der Liſte; 85 Millionen Menſh
bedienen ſich ihrer.

Reiſe bezahlt, bin ich glücklich und mache
Bilder für eine illuſtrierte Zeitſchrift Sie
können beruhigt ſein: Jch mißverſtehe Sie nicht!“

Sie nimmt die Hand zurück. Erſchrocken
ſieht ſie ihn an. „Sie ſind nicht freier
Künſtler

„Frei?“ Er lächelt. Nein Frei bin ich
nicht. Höchſtens vogelfrei! Aber ich be
ſchwere mich darüber längſt nicht mehr. Denn
ich bin wohl auch das andere nicht: Künſt
ler Ich bin zu beſcheiden dazu.“

Karolg zuckt zuſammen. Das hätte er nicht
ſagen dürfen! Schier zornig ſieht ſie ihn
an: „Odewitt

Er iſt ihr dankbar für ihre jähe Heftig
keit, hinter der ſich. Teilnahme, ja, ein ge
wiſſer Glaube verbirgt. Sein Geſicht zeigt
zum erſtenmal eine Spannung, die nur aus
einem tiefen Gefühl herauswachſen kann. Sie
hört förmlich, wie er nachdenkt, um ſich ihr
verſtändlich zu machen.

„Mißverſtehen Sie mich nicht! Auch der
rößte Künſtler kann ein beſcheidener Bürgerin in ſeiner Lebensweiſe; in der Art,

wie er ſich die Krawatte bindet; im Staat
und in der Familie. Gottlob, daß er das
kann Der Samtrock, der breitkrempige
Schlapphut und die zigeuneriſche Lebens
führung haben längſt ausgeſpielt. Nur darin,
was man von ſich ſelbſt verlangt, was man
herumträgt in ſich, was man „meint“, wäh
rend man ſchafft, darin gibt es keine Ge
nügſamkeit. Der äußere Pferch kann ſo eng
ſein; unter Umſtänden iſt das ſogar von Vor
teil. Von innen aber S Arno Odewitt
vollendet den Satz durch eine Geſte: Er hebt
die Hand, an der er alle fünf Finger ausein
andergeſpreizt hat, und dreht ſie mit verneinendem Schütteln hin und her.

Die Bewegung iſt deutlich. Trotzdem
Karola überzeugt ſie nicht. Sie ſieht darin
weniger eine Wahrheit als eine Selbſtanklage
um Ziel eigener Tröſtung. „Sie ſind einſonderbarer Heiliger, Odewitt!“

Er wird unſicher unter dieſem Wort, kehrt
ſich ihr zu. „Sie glauben mir nicht?“

„Nein.“
Meinen Sie, daß ich flunkere?“
Eine Weile ſchaut ſie zwiſchen dem weißen

Gitterwerk auf die durchſichtige Bläue draußen,
die zu ihren Füßen liegt. Dann ſagt ſie mit
großer Sicherheit: „Sie haben ſich eben ein
mal alles ganz anders gedacht!“

Da antwortet er plötzlich „Ja!“ Und er
ſagt es ſo laut, daß es ihr faſt wie etwas
Heißes und Lebendiges entgegenſpringt.

Sie nickt, wendet ſich ab.
Aber ſchon kommt es hinter ihr drein, wie

ein Echo, das verdoppelt zurückprallt: „And
Sie auch!“

Sie möchte ſagen: „Nein! Allein ſie kann
es nicht. Sie möchte aufſpringen, um ſich
gegen etwas zur Wehr zu ſetzen, das ſie gar
nicht kennt. Doch der Stuhl hält ſie ſeſt. Nur
die Decke kann ſie von den Füßen ſtreifen und
ſich aufrecht ſetzen als ob ſie dadurch wehr-
hafter würde. „Jch wünſche nicht, daß wir
von dieſen Dingen ſprechen

Odewitt ſieht ſie überraſcht an. „Welchen
Dingen

„Daß daß wir uns
Daß wir uns alles ganz anders gedacht

haben Dann, gnädige Frau“, Odewitt betont
die förmliche Anſprache die er ſchon längere
Zeit ganz unbewußt nicht mehr gebraucht hat,
mit Härte, „wüßte ich kaum von irgend etwas
zu ſprechen Er ſteht auf, zögernd, wie zum
Gehen aufgefordert. „Daß wir uns immer
alles anders denken das iſt faſt der Ge
ſamtinhalt aller Geſpräche. Wenn er Jhnen
aber unwillkommen iſt --2*
Auch Karola erhebt ſich. Alle geſellſchaft

liche Sicherheit kehrt in ſie zurück. ie Worte
kommen ihr wieder leicht und fließend. „Jch
muß gehen. Jn einer halben Stunde wirds
gongen Ich danke Jhnen, Herr Odewitt!“
Sie reicht ihm die Hand.

Er verbeugt ſich ſehr förmlich. Da ſie aber
doch wieder wie zaudernd ſtehenbleibt, fragt
er: „Gehen Sie morgen an Land?“

„Auf Rhodos? Nein!“ Das „Nein“
kommt zu ſpät und zu traurig hinterdrein, als
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daß es ungezwungen klingen könnte. Karola
ſelbſt fühlt es. „Jch verzichte natürlich nicht
gern. Aber da mein Mann nicht ganz wohl
iſt und jedenfalls an Bord bleibt, ſo möchte
ich nicht gern Nein! Jch bleibe auf dem
Schiff!“ Sie ſeufzt ungewollt. Hinterher aber
nickt ſie ihm ganz ſchwach und freundlich zu
und ſagt: „Es tut mir ſehr leid. Sie können
ſich denken, wie ſehr ich mich gefreut hätte
Aber Rhodos ich dachte es mir ſehr ſchön!

er
„Es geht nicht?“ hilft er ihr bereitwillig.
Da lacht ſie auf fröhlich, wie in einem

jähen Uebermut, verſtärkt für eine Sekunde
den Druck ihrer Hand und wiederholt laut:
„Es geht nicht!“

Eſther Bratitſch hat eine ganz andere Art
von Händedruck. Sie legt ihre fünf ſchmalen,
geeten Finger den Männern, die ſie dieſer
Gunſt überhaupt für würdig hält, mit einer
löckeren Heimlichkeit in die Hand, einer Gabe
gleich, deren man ſich ſchon im Augenblick des
Schenkens entäußert, um die Verfügung
darüber dem Beſchenkten zu überlaſſen.

So macht ſie s auch bei Arno Odewitt. Er
ſteht noch keine fünf Minuten, nachdem Karola
ihn verlaſſen hat, allein an der Reling, als
ſie zwei dreimal hinter ſeinem Rücken vorbei
geht und ſich dann neben ihn ſtellt, die blauen
Schuhe, die wahre Kunſtwerke ſind, wie ein
Spielzeug unter ihrem Körper zurechtrückend.

n Abend, Herr Odewitt!“
„Guten Abend!“
Jhre Finger liegen in ſeiner Hand, wie

eine warme eidenquaſte. „Luftſchnappen ein
bißchen

„Ja, ich ſchnappe Luft.
„Das kann man atmen! Na, und

morgen
„Was ſoll ſein morgen

Sie beugt ſich ſo weit vor daß ihr Haar
ſeine Stirn ſtreift. „Haben Sie für Rhodos
ſchon ein Programm?“

„Nein!“
„Dann wird es aber Zeit! Wir haben nur

neun Stunden Aufenthalt. Die wollen aus
genützt ſein

„Jch nütze ſie gar nicht aus.“

„Wollen Sie damit ſagen, daß Sie gar niß

an Land gehen?“„Ach, Gott: Jch bummle, grad, wies
mir kommt„Das tu' ich auch! Planlos!“ Eftht
Bratitſch macht eine kleine Pauſe. Ihr iſt al
müßte ſich in dieſe kleine Gedankenlüde dieſe
offengelaſſen hat, faſt zwangsläufig ein 5einſchieben, der das Geſpräch Holgeriht

weiterführt. Aber der Satz bleibt gusAus nicht ganz erſichtlichem Grunde fährt ſe
plötzlich, wie ein wenig fröſtelnd, n
Brrr Es wird doch ein wenig kühl h
Abend. Sie legt ſich dabei kreugweiſe
Handflächen, wie ſtützend, auf die bloßen
ärme, wobei ſie leiſe auflacht. Es klin d
eine kurze Tonfolge auf einer wohlabgeſn
ten Spieldoſe Sie blauen Schuhe and
ihre Stellung. „Sind Sie immer ſo

Herr Odewitt?“ kenEr überfliegt ſie mit einem zerſtren
Blick. Ich weiß nicht, ob ich ernſt bin.
vielleicht ein wenig nachdenklich.“

„Ueber --2 ſeDie Frage kommt ſo reizend taktlos du
ihn einen Augenblick feſthält. Allein
nächſten hat er ſich von ihr befreit
Abwehr tritt an ihre Stelle. zendarüber nach, wie viele von den Schilt
die auf Korfu an Bord gekommen ſind,

Deutſchland erreichen werden die„Wie viele Schildkröten unSängerin ſieht ihn von der Seite ſcha alt
Zwiſchen ihre Brauen tritt eine ſchmale
Ein dunkles Rot überfliegt ihr nfröſtelt nicht mehr And ohne un
ſie ſich von ihm weg; die blauen
tragen ſie mit heftigen Schritten davote gin
Arxno Odewitt denkt: Jch ſags ja

ein Bauer! Allein es gelingt ihm n

zu bedauern einEſther formelt ihren Eindruck non
Tönung draſtiſcher: „Er iſt ein ümn be
ſagt ſie. Und zwar zu Herrn von Karr l
mit dem ſie fünf Mingten ſpäter n
der Bar ſitzt, um mit einem Likör den d
hinwegzuſpülen. (Fortfehung folg
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Felbſthilfe der jungen Mannſchaft
das Wesen und die Aufgaben des Arbeifsclankes

Sorge der Arbeitsdienſtführer für
aft und aus der Verantwortung

geniher ondern auch als Bewegung, ſſt
nhnne. e ank entſtanden.
n ovember 1933 unter dem Ehrenvorſitz des

ihsarbeitsführer gegründet. An erſter
le ſeiner pielgeſtaltigen her ſteht die

Fafshitfe für die ausſcheidenden Ar
Zuenanner und Mädel, die er zum ſinnvollen
Mbeitseinſatz durch bewußte Lenkung der
Kräfte entſprechend der Eignung und der wirt
ſchaftlichen Notwendigkeit führen will. Mit

Berufsberatung verbunden iſt die Pflege
und Verbreitung des Siedlungsge-

ankens, wobei es nicht ſo ſehr um die
Siedlungsart als vielmehr um die allgemeine
Bewegung zum Boden, um das weitgehende
und llefe Verſtändnis für alle Fragen der Ein
ordnung des Volkes in den gegebenen politi
ſchen und wirtſchaftlichen Raum geht. Ferner
t der Arbeitsdank zu ſorgen für die im
Arbeitsdienſt zu Schaden gekommenen oder
ünverſchuldet in Not geratenen Kameraden.

Mitglieder des Arbeitsdankes ſind alle
ührer und Führerinnen des Arbeitsdienſtes,e Arbeitslager korporativ, wobei die Ar

heitomänner und Mädel nach ihrem Aus
ſcheiden aus dem Arbeitslager Einzelmit
lieder werden, öffentlichrechtliche Körperhaften und ſchließlich juriſtiſche und Einzel
etſonen des politiſchen und wirtſchaftlichen
ebens. Jn jedem Arbeitsgau hat der Ar

ſeitsdank einen Gauobmann.
Der leitende Grundſatz des Arbeitsdankes

iſt die in der Jugend ruhenden Kr äfte der
Selbſthilfe zu wecken, zu fördern und zu
ſeiten. Dementſprechend liegt das Schwer-
ewicht der Arbeit in den Gauen und in den

örtlichen Mitgliedſchaften. Dieſe Mitglied
ſchaften werden überall dort wie eben in
Halle gebildet, wo mehrere Kameraden und
KFameradinnen wohnen oder ihren Arbeitsplatz
haben. Sie entſtehen aus dem Wunſche der
Jugend, auch über die Lagerzeit hinaus kame
tadſchaftlich zuſammenzuſtehen. Der Gauob
nann iſt Führer aller Mitgliedſchaften ſeines
Gues, er leitet und regt ihre Arbeit durch
Rusarbeiten von Richtlinien an.
Die Mitgliedſchaften ſind Stützpunkte für

le Träger der Arbeitsdanknadel, ſie ſind
Iuskunfts und Berotungsſtellen der Kame
taden. Hier wird die intenſive Kleinarbeit

lebendigen Kameradſchaftszelle getrieben.
ne Kleinarbeit, die notwendig iſt, damit von

er Jugend her die unbedingt notwendige Mit

e en a enebens ſich herausbildet.
Eine ausſchließlich verwaltungsmäßige Be
arbeitung des Arbeitseinſatzes würde leicht zu
d Gegenſatz zwiſchen Verwaltung und an
e et Jugend führen und ſchließlich die
heit erſtarren laſſen. Erſt auf dem Grunde

ubelt dr r eb er immer neu heranwachſendenZräfte kann die Arbeitsverwaltung als wich
e Inſtrument ſtaatlicher Ordnung und
ſog ung ſich voll auswirken. Die enge Zu
e zwiſchen dem Arbeitsdank undder rbeitsämtern ermöglicht den Obmännern
J rbeitsdankMitgliedſchaften und den

e eine vorbereitende und praktiſch
en uelle Berufsberatung, wie ſie allein
irantrher Ftelle wohl nicht mit dieſer
d enswirküng durchgeführt werden kann.

La vorbereitende Berufsberatung wird im
Vorerg r eingeleitet, wo berufliche Fragen in

r den h Ausſprache behandelt werden.
die g. ntlaſſungsterminen werden durch
Unter en r des Arbeitsdankes die
Arbeiten ſage net derdieſer Arbe orgfä zig vorbereitet. Aus

nen eit ergibtk ſich dann eine gute Ueber
üfte er die Eignungen der freiwerdenden
len und über die notwendigen Um
bein welche in Verbindung mit den

Wirth Wohlfahrtsämtern, mit derwer Waft der Arbeitsfront uſw. durchgeführt
dem Ar vpeiteg Ausſcheiden wird zuge mit
nadel die Mitrſtras und der Arbeitsdank
überreicht Dis iedskarte des Arbeitsdankes
dann bei 5 ie Ausgeſchiedenen melden ſich
bzw. W er Mitgliedſchaft ihres Arbeits
Winden ſten wo ſie als Freunde bei
Lbensfragen genommen werden und in allen

n hre vckt Roh T 77 u
irkt ſich die Kameradſarkeit aus, daß die jungen Volks

berlege angeregt werden, mehr als bisher zu
Lebens wie ſie ſelbſt zur Geſtaltung ihres
rdſheſe eis beitragen können. Die Kame
ſaditien ſern ſollen überdies die Lager
das Gefü ſchen das Liedgut pflegen und
tiefen Shhlie n Zuſammengehörigkeit ver

e e nnder 5 5 3vitd h de Jungen Gelegenheit gegeben
tionen, Heſond achwuchs für ihre Organiſa
durch den A ers den Führernachwuchs, der
auszuwählen rbeitsdienſt gegangen ſein ſoll,

e 2rufsberat s immer und überall in der Be
kommt g. und Berufshilfe darauf an
vielen ine abaren Kräfte ſinnvoll zu
h den e jedem Arbeitſuchenden ſeinen, d.
den Lry Fähigkeiten entſpre-
n e Arbelt eine erhebt Veleltwiig:

ine erhebliche BereitwilligVereitwinng Arbeitſuchenden voraus. Dieſe

gieit ſoll durch die Arbeit des

Arbeitsdankes geweckt werden und zur wirk
lichen und bewußten Erkenntnis der Not-
wendigkeiten vertieft werden.

Jn ſeinem Land und Siedlungs-
dienſt hat ſich der Arbeitsdank ein Jnſtru-
ment geſchaffen, um die Pflege des Gedankens
der Seßhaftmachung zu verſtärken und eine
geſunde StadtLand Bewegung der Jugend in
Gang zu ſetzen.

Jn großem Umfange hilft der Arbeitsdank
auch durch Einzelunterſtützungen während und
nach einer Erkrankung, durch Vermittlung von

Erholungs und Kuraufenthalten, durch Be
reitſtellung eigener Erholungsheime, durchFürſorge für interbliebene, durch Beihilfen
in harten Notſfällen, zum Arbeitsantritt und
in vielen anderen Fällen.

Der Grundſatz, daß die aus der kamerad
ſchaftlichen Zuſammenarbeit entwickelte und
richtig geleitete Selbſthilfe der Jugend nicht
entbehrt werden kann, hat zur Schaffung
eines beſonderen Sparmarken-
buches (in Verbindung mit dem Deutſchen
Sparkaſſen und Giroverband) geführt, das
durch zweckmäßige Vergünſtigungen für zu
verläſſige Sparer (u. a. Beſchaffung von zu
ſätzlichen Darlehen zum Exiſtenzaufbau, Sied
lung) ausgeſtattet iſt. Dieſes Buch, das An
fang Januar herauskam, iſt bereits in über
100 000 Exemplaren in Gebrauch. Die Arbeit
auf. all den verſchiedenen Gebieten, denen der
Arbeitsdank ſeine Aufmerkſamkeit widmet,
ſteht unter dem gemeinſamen Willen, die
Kräfte, die der Arbeitsdienſt in der Jugend
weckt, zu erhalten, zuſammenzufaſſen und in
den Dienſt der Nation zu ſtellen. H. Haefs.

„Volksgenoſſe Generaldirektor“

Von den Groundsätfzen noafionolsoziodlistischer Gemeinschoft

Die Erfolge, die der Nationalſozialismus
im Laufe der letzten beiden Jahre errungen
hat, liegen vor allem in der Schaffung einer
feſtgefügten Gemeinſchaft aller Volksteile be
gründet. Dieſe Gemeinſchaft aber muß erhalten
und weiter im Sinne der national ſozialiſtiſchen
Jdee vertieft werden.

So hat das Gauſchulungsamt Hamburg
der NSDAP und DAF unter Leitung
des Gauſchulungsleiters Pg. Gundlach einen
völlig neuen Weg zur Schaffung einer wirk
lichen Betriebsgemeinſchaft beſchritten. Wobei
wir freilich ohne Anſpruüch auf über
triebenes Eigenlob zu erheben feſtſtellen
dürfen, daß der Gau Halle- Merſe
burg als erſter das Beiſpiel gab.

Heute ſei indeſſen einmal der Blick nach
Hamburg gelenkt:

Im Schmelztiegel der Gemeinschaft
Draußen weit hinter Hamburg, noch jen

ſeits von Altona, in Riſſen, hat das Gau
ſchulungsamt Hamburg ein herrlich ge
legenes ſchloßartiges Gebäude zu einer Gau
ſchule umgeſtaltet. Sie führt den offiziellen
Namen „Gau Betriebsgemeinſchafts Schule“.

Jn jeder Woche werden hier 12 Be
triebsfamilien“ zu einem gemeinſamen
Kurſus zuſammengefaßt. Eine ſolche Familie
beſteht aus dem Betriebsführer, dem Betriebs
zellenobmann und je nach der Struktur des
Betriebes entweder einem Arbeiter oder einem
Angeſtellten. Sie alle leben hier als Gleiche
unter Gleichen für 8 Tage in einer häuslichen
Gemeinſchaft. Jede Betriebsfamilie hat einen
gemeinſamen Schlafraum. Das Eſſen wird ge
meinſam eingenommen.

Man kann ſich kaum denken, daß ein acht
tägiges Gemeinſchaftsleben eines General
direktors oder des Betriebsführers einer

großen Hamburger Werft mit dem Obmann
der Zelle ſeines Betriebes und mit einem
ſeiner Schloſſer eine Wandlung im einzelnen
herbeiführen kann, die ſich und das iſt
ſchließlich der Zweck auf die Geſtaltung
der Betriebs gemeinſchaft irgendwie
auswirkt und überträgt.

Neben der Akbeit der weltanſchaulichen
Schulung wird in Riſſen beſonderer Wert
auf die Schaffung von Anſätzen einer kultiſchen
Geſtaltung gelegt. Die Teilnehmer eines
Kurſes z. B. rücken ſtets geſchloſſen auf das
Schulgebäude; wenn das Tor hinter der mar-
ſchierenden Kolonne in Schloß gefallen iſt, trittder Leiter der Schule vor Fene Männer hin

und ſagt ihnen: Für 8 Tage habt ihr von dem
Leben in der Welt Abſchied genommen. Nach
dem ſich das Tor hinter euch geſchloſſen hat,
lebt ihr hier nichts anderem als der Jdee der
national ſozialiſtiſchen Gemeinſchaft. Hinter
dem Tor beginnt die neue Welt. Zum Zeichen
der Kameradſchaft bindet ihr den Schlips ab
und den Kragen und nennt euch von jetzt ab
nur noch „Du“.

In einer neuen Welt
Man mag dieſer Tatſache der zunächſt rein

äußerlichen Wandlung vielleicht keine Bedeu
tung zuſprechen wollen. Und doch iſt die pſy
chologiſche Wirkung geradezu erſtaunlich.
Denn zum erſten Mal ſehen ſich der Betriebs-
führer und ſeine Gefolgsmänner einmal auch
ohne eine äußerliche Abſtufung. Sie ſetzen ſich
dann gemeinſam in einen Raum, hören ge
meinſame Vorträge über die nationalſozia
liſtiſche Weltanſchauung und legen ſich zum
erſten Mal in einem Raum Bett neben Bett
zur Nachtruhe. Sie haben hier Gelegenheit,
endlich ſich menſchlich einmal näherzukommen.
Der eine lernt den anderen plötzlich von einer

Auf einer Zeche im Ruhrgebiet baut eine Gruppe des Arbeitsdankes große Gasschub-
Stollen, wobei die Kameraden gleichzeitig als Facharbeiter ausgebildet werden. Die
Zechenverwaltung übernimmt laufend die bewährten Kameraden in feste Arbeitsbezüge

ganz anderen Seite kennen. Der General
direktor, der mit ſeinem Betriebszellenobmann
vorher nur immer über die Regelung betrieb
licher Fragen geſprochen hatte, fühlt plötzlich,
daß dieſer Schloſſer doch ein ganz anderer Kerl
iſt, daß beide bisher nur nicht die rechten
Worte gefunden hatten, um ſich menſchlich zu
verſtändigen.

Mut zur Offenheit!
Aus der ganzen Arbeit, die dort draußen

mit einem heiligen Ernſt geleiſtet wird,
klingt immer wieder das eine durch: wir
müſſen offen zueinander reden. Auch wenn es
etwas Unangenehmes iſt, müſſen wir den Mut
haben, es offen auszuſprechen. Wenn der Be
triebszellenObmann eine Maßnahme des Be

Aufnahme: Deutſcher Preſſe KliſcheeDienſt

Arbeiter und Betriebsführer Wer kennt
sie noch auseinander

S

triebsführers für unſozial hält, dann ſoll er
den Aerger hierüber nicht in ſich hineinfreſſen
und künſtlich in ſich ſelbſt immer weiter
ſchüren oder vielleicht auch noch auf ſeine
Arbeitskameraden übertragen. Es ſoll und
muß für ihn zur Selbſtverſtändlichkeit werden,ſofort eine bſfere und ehrliche Ausſprache
herbeizuführen. Nur wenn ſich der Betriebs
führer als wirtſchaftlicher und der Betriebs
zellenObmann als politiſcher Offizier des Be
kriebes über alle Fragen ohne jede Umſchweife
ausſprechen, iſt die Uebertragung dieſes Ver
trauensverhältniſſes auch auf die Gefolgſchaft
möglich. Alles das aber wird in Riſſen vor
bereitet. Es ſind keine Vorträge im üblichen
Sinne, die dort gehalten werden, ſondern es
der offene Unterhaltung aller unterein
ander.

10 Leitſäte der Welkanſchauung
Der Staatsſekretär im Reichsfinanzmini

ſterium Fritz Reinhardt, faßt in derDeutſchen Steuerzeitung die nationalſozia
liſtiſche Weltanſchauung in folgenden zehn
Grunderkenntniſſen zuſammen

1. Der Vater aller Dinge iſt Kampf. 2. Der
Einzelne iſt nichts, ohne Glied einer Volks
gemeinſchaft zu ſein. 3. Der natürliche Kraft
quell, deſſen der Einzelne zur Geſtaltung der
Dinge ſeines Berufes, ſeiner Familie und
ſchließlich ſeines Jchs bedarf, iſt die Nation.
4. Das Schickſal des Einzelnen iſt gebunden an
das Schickſal der Nation, das Schickſal der
Nation beſtimmt ſich nach Vorhandenſein und
Stärke wahrer Volksmacht. 5. Wahre Volks
macht iſt nur gegeben in dem gefühlsmäßigen
Verbundenſein der einzelnen Volksgenoſſen
gegenüber der Volksgemeinſchaft, in der Be
reitwilligkeit und Entſchloſſenheit der Ein
zelnen, in allen Dingen ihres Lebens das
eigene Jch den Belangen des Volksganzen
unterzuordnen, in dem Willen der Einzelnen,
Glieder eines ſelbſtändigen freien Volkes zuſein, und in der Entſcheoſſenheit, dieſen Willen

immer und überall, wo das Schickſal der
Ration es bedingt, einzuſetzen. 6. Der Schlüſſel
zum Erfolg im Kampf um die Geſtaltung der
Dinge in der Nation und damit um den
Kraftquell für das Sein jedes Einzelnen iſt
unbedingte ſoziale Gerechtigkeit der Be
ziehungen der Volksgenoſſen zueinander und
um Staat. 7. Soziale Zufriedenheit der Ar
eiterſchaft iſt die elementarſte Vorausſetzung

für den Beſtand der Volksgemeinſchaft. Sie
iſt der felſige Grund, auf dem die Nation
blühen und ehe kann. 8. Nationalismus
iſt auf Sand gebaut, ſolange er nicht auf
unbedingter ſozialer Gerechtigkeit beruht, und
Sozialismus iſt auf Sand gebaut, ſolange er
nicht auf nationalem Denken beruht. Natio-
nalſozialismus iſt der einheitliche Nenner, auf
dem wahrer Nationalismus und wahrer So
zigalismus ſich finden und der den Begriff der
Volksgemeinſchaft in ſich birgt. 9. National
ſozialismus in ſeiner letzten Schlußfolgerung
iſt Kampf um das Lebensrecht der Nation und
damit um die Erhaltung und Stärkung des
Kraftſtroms, deſſen der Einzelne bedarf.

9parweſen im Arbeitsdienſt
Das vom Arbeitsdank geſchaffene Arbeits

dankSpar und Kreditwerk hat überall im
Reiche außerordentlich ſtarkes Jntereſſe ge
funden. Bisher ſind mehr als 100 000 Spar
markenbücher ausgegeben und in Gebrauch
genommen worden, was für die kurze Zeit ſeit
der Einführung des Verfahrens einen außer
ordentlichen Erfolg bedeutet. Das große
Intereſſe iſt ein erfreuliches Zeichen dafür, daß
die Zeit, in der die meiſten Jugendlichen
planlos in den Tag hineinlebten, überwunden iſt.
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Günstige Geschäftsentwicklung
Weiteres An wachsen der Bilanzsumme und der UVmsätze bei der Mila

Die Geſchäfte der Mitteldeutſchen Landes-
bank haben ſich auch im erſten Vierteljahr
1935 bei lebhaften Umſätzen recht günſtig ent
wickelt. Die Bilanzſumme iſt von 457
Mill. A am 31. Dezember auf rund 469 Mill.
K. am 31. März geſtiegen. Die Geſamt-
umſätze auf einer Seite des Hauptbuches
haben ſich auf rund 2,6 Milliarden gegenüber
2,4 Milliarden in der gleichen Zeit desVorjahres erhöht. Die Krebitoren haben im
erſten Vierteljahr 1935 von 238,7 Millionen
auf 252,2 Millionen zugenommen.

Der Umlauf der Anleihen derMitteldeutſchen Landesbank und
ſonſtigen eigenen Schuldverſchreibungen iſt in
folge der Tilgungen von 69,4 Mill. auf 68,7
Mill. zurückgegangen. An kurz und lang
friſtigen Kommunaldarlehen einſchließlich
Zwiſchenkredite für Sparkaſſen ſind bis
zum 31. März 1935 insgeſamt 191,9 Mill.
Susgegeben. Die Mehrzahl der langfriſtigen
Kommunaldarlehen iſt der Zinsſenkung durch
die beiden Zinsſenkungsgeſetze unterworfen.

An der bankmäßigen Durchführung und an
der wiſchenfinanzierung von Arbeitsbe-
ſchaffungsmaßnahmen iſt die Bank
weiter ſtark beteiligt geweſen. Die beſonderen
Kreditmaßnahmen für das Kleingewerbe und
das Handwerk ſowie die Zwiſchenfananzierung

von Wohnungsbauten durch die OeffentlicheBauſparkaſſe n zur Förderung der Arbeits
beſchaffung fortgeſetzt. Auch ſind für Hausinſtandſetzungen Powehl unmittelbar wie auch

über die Sparkaſſen neue Mittel zur Verfü-
gung e worden.

ie Bearbeitung der Entſchuldungs
anträge von Landwirten nach den Oſthilfe
nene und dem Schuldenregelungs
geſetz iſt nach Möglichkeit gefördert worden.

m Wertpapiergeſchäft ſind grö-r Umſätze getätigt. Jnsgeſamt ſind 13 056
n und Verkäufe ausgeführt. Die Sparkaſſen

haben für die Anlage ihrer Mittel Anleihen
des Reiches und des Länder beſonders bevor
zugt. Bei der Unterbringung der 4prozen
tigen Deutſchen Reichsanleihe von 1935 in
Höhe von 500 Millionen ſind die Spar-
kaſſen im Geſchäftsbezirk der Mitteldeutſchen
Landesbank in erheblichem Umfange beteiligt
geweſen.

Jm gleichen Zeitabſchnitt ſind 5534 Wech-
ſel im Betrage von 19,9 Millionen A dis
kontiert.

Jm Deviſen- und Sortengeſchäftſind die Aufträge von 2508 im Vorjahr auf
1997 zurückgegangen. Auslandsakkreditive und
Kreditbhriefe ſind in zunehmendem
Maße zur Verfügung geſtellt.

Aenderung der Brotgesetze
SchutzvorVebervorteilung-Angemessene Prist bis zurInkraftsetzung

Die Reichsregierung hat ein Geſetz zur
Aenderung des Brotgeſetzes be-
ſchloſſen, das ſoeben im Reichsgeſetzblatt ver
kündet wird. Danach wird beſtimmt, daß Brot

ewerbsmäßig nur in beſtimmten Gewichten
ergeſtellt werden darf. Bisher g dieſe

Vorſchrift lediglich für ſolches Brot, für das
ausſchließlich oder überwiegend Mahlerzeug-
niſſe des Roggens verwendet werden. Die

r des Verbrauchs von inländiſchem
eizen als Brotfrucht machte die Ausdehnung

dieſer Beſtimmung auch auf die anderen Brot
arten, wie Miſchbrot und Weizenbrot, erfor
derlich. Der Verbraucher wird dadurch nun
mehr bei allen Brotarten vor Aebervor
teilung durch Verabreichung eines zu nied
rigen Brotgewichtes geſchützt.

Weiterhin wird das bisherige Mindeſtge
wicht für Brot von 500 Gramm auf 750 Gramm
heraufgeſetzt, ſoweit das Brot aus 20 und mehr
Hundertteilen Roggenmehl oder Roggenſchrothergeſtellt iſt. atte Roggen und
Miſchbrot.) Der Brotmarkt wird hierdurch
von allzu vielen Brotgrößen bereinigt.
Die Mindeſtgewichtsgrenze für die übrigenBrotſorten Kngbeſonrer Weizenbrot und
Spezialbrote) wird auf 500 Gramm feſtgeſetzt,
weil dieſe Brote bisher durchweg kleiner als
Roggen- und Miſchbrot hergeſtellt wurden.
Durch dieſe Mindeſtgewichtsvorſchriften wird
im übrigen verhindert, daß in unwirtſchaft-
licher Art zu kleine Brote hergeſtellt wer
den. Die bisher gültige Beſtimmung, wonach
Kleingebäck, d. h. Brot bis 250 Gramm, nicht
unter die Gewichtsausgabevorſchriften fällt,
wird aufrecht erhalten. Weiterhin wird für
Brot, das in Packungen oder Behältniſſen in
Scheiben geſchnitten verkauft wird, ebenfalls
ein Mindeſtgewicht und eine Gewichtsſkala ſo
wie ein Zwang zur Kenntlichmachung des Ge
wichts eingeführk. Dadurch werden Umgehun-en der Glwichtsvorſchriſten durch Verkauf

es Brotes in Scheiben verhindert.
Nr. 2 des Geſetzes bringt eine Anpaſſung

der Zuſtändigkeiten auf Grund des Brot-
geſetzes in der bisherigen Faſſung an die Vor
ſchriften der Verordnun zur Ordnung der
Getreidewirtſchaft. Den Zuſammenſchlüſſen der
Getreidewirtſchaft wird die Befugnis gegeben,
Ausnahmen von den Gewichtsvorſchrif
ken für geſchnittenes Brot zuzulaſſen, um zur
Vermeidung von Härten Uebergangsvorſchrif
ten zu ermöglichen.

erſt zu einem Zeitpunkt, den der Reichsminiſter
für Ernährung und Landwirtſchaft beſtimmt.
Den beteiligten Wirtſchaftsgruppen kann ſo
insbeſondere auch für die Umſtellung auf die
neuen Gewichtsvorſchriften und zum Verbrauch
von noch vorhandenen abweichenden Packun-
en eine angemeſſene Uebergangs-Zeit gewährt werden.

Die Iandwirtschaftliche
Schuldenregelung

ur land wirtſchaftlichen Schuldenregelung
iſt ſoeben eine weitere wichtige Durchfünh
rungsverordnung erlaſſen worden, dieden Weg für eine beſchleunigte Erledigung

der Schuldenregelungsverfahreneröffnet. Der erſte Abſchnitt der Verordnung
ſchafft die e für eine ſtraffeOrganiſation der Entſchuldung. Die Aufgaben
der Entſchuldungsgerichte werden bei Ent
ſchuldungsämtern zuſammengefaßt. Ein Ent-
ſchuldungsamt wird in der Regel bei einem
Amtsgericht für mehrere benachbarte Amts
gerichte gebildet.

Jm zweiten Abſchnitt enthält die Verord
nung eine Reihe materieller Vorſchriften, die
noch beſtehende Zweifelsfragen klären
und die letzten Hemmniſſe, die der Durch
führung einer Anzahl von Verfahren ent
e beſeitigen. Von beſonderer Be
eütung ſind die Vorſchriften über die Be

handlung der Forderungen, die auseiner Sürgſchaſtoubernahme durch den Be

triebsinhaber entſtanden ſind, und der unver
zinslichen Forderungen über die Weiterführung
eines Verfahrens für den Rechtsnachfolger,
über Altenteilsleiſtungen und dergleichen.
Ferner klärt die Verordnung die M bis
wann ein Entſchuldungsantrag rechtswirkſam
geſtellt werden konnte, dahin, daß die bis zum
Ablauf des 3. Oktober 1934 bei dem zuſtän
digen Entſchuldungsgericht eingegangenen An
al als rechtzeitig geſtellt gelten. Für die
Fälle, in denen vor dem Jnkrafttreten der
Verordnung ein Antrag auf Eröffnung des
Entſchuldungsverfahrens oder ein Selbſtent-
ſchuldungsantrag abgelehnt oder ein eröffnetes
Schuldenregelungsverfahren aufgehoben war,
iſt die e einer Abänderung der er

angenen Entſcheidung durch das Entſchul
ungsamt gegeben, wenn entgegen den gelten

WIRISCHAFT VND ARBEIT
Börsen und Märkte vom 6. Mal

Berliner Effektenbörse: Freundlich.
Die Börſe war zum Wochenbeginn weiter befeſtigt,

wenn ſich auch die Aufwärtsbewegung nicht mehr in
dem Ausmaß der Vorwoche vollzog. Das Geſchäft war
meiſt wieder ſehr ruhig. nur einzelne Banken berich-
teten über lebhaftere Aufträge ihrer Kundſchaft, die ſich
ſowohl auf den Aktien- als auch auf den Rentenmarkt
erſtreckten. Im allgemeinen gingen die Beſſerungen
nur in wenigen Fällen über 1 v. H. hinaus. Die
günſtige Entwicklung der Steuer und Zolleinnahmen
und die ſtarke Zunghme der Spareinlagen, die im
März allein um 110 Millionen geſtiegen ſind,
wurden mit Befriedigung aufgenommen. Jm einzelnen
überwogen bei Montanwerten die Beſſerungen, die bis
zu 0,50 v. H. gingen. Von Zinkaktien befeſtigten ſich
Schleſiſche Bergbau und Zink um 0,75 v. H., während
Stolberger Zink 0,87 v. H. einbüßten. Braunkohlen-
werte notierten bis 1 v. H, Und Jlſe ſowie Nieder
lauſitzer Kohlen 2 v. H. höher. Die Werte der Salz-
detfurth-Kali- Gruppe waren auf die Mitteilungen in
den Geſchäftsberichten 2,6 v. H. gebeſſert. Farben
ſetzten unverändert ein. Sonſt bröckelten chemiſche
Werte eher ab. Gummi- und Linoleumwerte befeſtigten
ſich um 1 bis 1,5 v. H., während am Elektrogaktienmarkt
die Tendenz bei Veränderungen bis 0,75 nicht ganz
einheitlich war. Siemens gingen ſogar um 2,25 v. H.
zurück. Von Gaswerten waren Thür. Gas 2,5 v. H.
gebeſſert. Kab und Drahtwerte veränderten ſichwenig. Maſchinen- und Autoaktien wurden meiſt 0,5
v. H. höher bezahlt. Metall- und Bauwerte gewannen
bis 1 v. H., nur Berger 122 nach 123. Textilwerte
lagen umſatzlos. Papier- und Zellſtoffwerte beſſerten
ſich auf leichte Belebung in der Papier- bnd Pavppen-
induſtrie um 0,5 bis 1 v. H. Von Bier- und Sprit-
aktien konnten ſich Dortmunder Unionbrauerei um 1,75
v. H. erholen Mit Plus-Plus-Zeichen erſchienenWaſſerwerke Gelſenkirchen, die mit etwa 146 nach 1438
angenommen wurden. Bahn- und Verkehrsaktien he
feſtigten ſich um 12,5. v. H. Reichsbankanteile wurden
1,12 v. H. höher bezahlt. Am unnotierten Markt fielen
Ufafilm durch einen Gewinn von 1,5 v. H. auf. Am
Rentenmarkt war die Stimmung überwiegend feſter.
Altbeſitz konnten auf die bevorſtehende Ziehung weitere
40 Pfennige gewinnen. Umſchuldunganleihen waren
10 Pfennige Und Zinsvergütungsſcheine 5 Pfennige
höher. Reichsſchuldbüchforderungen waren 0,12 v. H.
gedrückt und Jnduſtrieobligationen unterlagen kleineren
Schwankungen. Am Auslandsrentenmarkt waren durch
weg Beſſerungen feſtzuſtellen, die bei angtoliſchen Ren
ten 0,87 v. H. und an den übrigen Märkten 10 bis
25 Pfennige ausmachten.

Die Börſe ſchloß behauptet.
Anfangsverluſt faſt wieder
anteile gingen um 1 v. H.
loren ihren Anfangsgewinn,
Haltung wenig verändert.
142,5 und Altbeſitz mit 115,5.

Das Pfund befeſtigte ſich auf 12,07 und der Dollar
auf 2,488.

Tagesgeld erforderte unverändert 3,62 bis 3,87 v. H.
und darunter. Das Pfund lag heute international
etwas feſter. Jn London fanden im Hinblick auf die
Feierlichkeiten keine Notierungen. ſtatt.

Siemens konnten ihren
ausgleichen. Reichsbank
zurück, auch Bekula ver

Nachbörslich war die
Man hörte Farben mit

Berliner Produktenbörse
Märk. Weizen 212 frei Berlin; Weizen, 76—-77 Kilo

ramm 201--208. Märk, Roggen 71--73 Kilogr. 172 frei
Berlin; Roggen 71--73 Kilogr. 162--168. Jnduſtrie-
gerſte 197--200 frei Berlin; 188—-191 ab märk. Station.
Futtergerſte 59——60 Kilogr. 161-169. Hafer 48-—49
Kilogr. 155--169. Weizenmehl Type 790 26,45-—-27,90;
mit 10 Proz. Ausland 1,50 mit 20 Proz. 3 A Auf

eld. Roggenmehl Type 997 21,95—23. V
1,44——11,96. Roggenkleie 9,94—10,50. Vit ein

26. Futtererbſen. Peluſchteg un
Ackerbohnen 11,50-—12,50. 2Oſtſee, ruWicken, deutſche Futter 9,50-10,50. ſ n

25, do gelbe 18--14. Seradella h
Leinkuchen 7,65 einſchl. 1,30 M. Erdnuhtt 5
einſchl. 1,46 M. Erdnußkuchenmehl 760 e n
Trockenſchnitzel 4,65. Extrah. Sohab ohne
einſchl. 1,55 M3. ab Hambüurg; 6,70 enſgl d
Stettin. Kartoffelflocken 8,90; do. 9,50 War n

kuh

Berliner Metallnofierungen
Elektrolytkupfer 44. Originalhüttenalbis 99 Proz., in Blöcken, Walz oder Drahttin

desgl. in Walz- oder Drahtbarren, 99 i
Reinnickel, 98--99 Proz. 270. Feinſibe regramm ſein) 60,25—68,25. er hl

Terminmarkt. Kupfer: 1935:
88,25 G.; Juni 38,25 nom. B., 38,25 G

enom. B., 38,2 5G.; Auguſt 44,50 G
Oktober 45,50 G. November 46 G. D
1936:; Januar 46,50 G. Februar 46,50 G. M
G.; April 46,50 G. ſtetig. eMai 17 nom. B.,

u

zember 19,50 G.;16,50 G.; Märs nfeſter. Zink:Juni 18,50 nom. n
18,50 G. Auguſt
B., 21,75 G. Okt

B. „50n Wer h uMärz 28, April 28,50Tendenz: 2250 6ſtetig.

Berliner Eiernotierungen

Berliner Eierpreiſe unverändert. TendenzWetter: warm. e ſeh
Leipziger Schlachtviehmarkt

Auftrieb: 844 Rinder, davon 94 Ochſen, 269 Vuln
390 Kühe, 91 Färſen; 867 Kälber, 809 Sqhafe
Schweine Zuſammen 5153 Tiere. Außerdem n
der, 11 Kälber, 213 Schafe, 94 Schweine Peſt
Lebendgewicht): Ochſen 1. 42, 2. 3842 Bullen
2. 38-42, 8. 35--37; Kühe 1. 41-42, 2. 35—40, 34
bis 35, 4. 24 Färſen 1. 42, 2. 38-
Freſſer 30——35. Kälber, Sonderklaſſe nKälber 1, 60-—65, 2. 52—59, 38. 45--
Lämmer und Hammel 1. 47--48, 2. 45-0
Schafe 1. 40--42, 2. 37—39. Schweine 1.
bis 51, 8. 47--50, 4. 46--48, 5. 43- 465
Sauen 1. 45—48, 2. 42 44. Geſchaftsgang n
Kälber, Schafe gut, Schweine mittel. Ueberſtand
Rinder, davon 1 Bulle, 17 Kühe, 1 Färſe. Rinde
teilt 5 Bullen, 14 Hühe, 1 Färſe.

Krefelder Spargelmarkt
Da die Spargelanlieferung im allgemeinen

blieb, gingen die Preiſe, vor allen Dingen ſü
Walbecker Herkünfte, etwas in die Höhe. (Einheinſ
Spargel war nicht angefahren.) Man notierte
ziemlich feſter Lage je Ztr. für: Bündel in Cell
118 ſonſtige Bündel 110—-117 8. Sorl
82 Suppenſpargel 59 R., Bruchſpargel

Möglichkeit der Entſchuldung aus eigenen
Mitteln angenommen worden war.

Der 3. Abſchnitt der Verordnung enthält
die Vorſchriften über die Schuldenregelung bei
Betrieben mit einem Einheitswert unter
10 000 RM., den ſogenannten Kleinbe
trieben. Für dieſe ſind zunächſt die Be
triebswerte feſtgeſetzt, und zwar verſchieden
für Erbhöfe und Nichterbhöfe. Bei der Be
meſſung der Zinsleiſtungsgrenze werden
etwaige Nebeneinnahmen des Betriebsinhabers
weitgehend berückſichtigt. Die Verfahren für
Kleinbetriebe werden im weſentlichen von den
Entſchuldungsämtern durchgeführt, die auch
die Aufgaben der Entſchuldungsſtelle wahr
nehmen. Zur Vereinfachüng dieſer Verfahren
und um möglichſt weitgehende Entſchuldungs
möglichkeiten für die Jnhaber von Klein
betrieben zu ſchaffen, ſind weſentliche Aen de
rungen hinſichtlich der Ablöſung der Gläu-bigerſordere gen gegenüber den Verfahren bei

größeren Bekrieben vorgeſehen. Es findet
lediglich eine Barablöſung ſtatt; durch dieſe
erlöſchen die Forderungen und Grundpfand
rechte. Statt deſſen iſt aus dem Grundſtück
eine Entſchuldungsrente an das Reich zu er
bringen.

Reichskommissariat
für Viehwirtschaft aufgehoben
Der Reichsminiſter für Ernährung und

Landwirtſchaft hat mit Verordnung vom
17. April 1935 das Reichs kommiſſariat
für die Vieh-, Milch- und ettwirtſchaft S da bei demjetzigen Stande der landwirtſchaftlichen Markt
regelung die Aufgaben des Reichskommiſſariats
als beendet anzuſehen ſind. Der Reichs
kommiſſar war beſtellt worden, um auf den

Marktregelung, insbeſondere in organiſal
ſcher Hinſicht, vorzubereiten und einzelne
fugniſſe des Reichsnährſtandes ſolange waht
nehmen, bis der Ausbau des Reichsnährſ
des dieſen ſelbſt zur Uebernahme ſeiner
fugniſſe in Stand ſetzt.

Die Befugniſſe des Reichskommiſſars
durch die neue Verordnung inſoweit auf
Reichsnährſtand übergegangen, als ſie ihn
Weſen nach Angelegenheiten der e
Selbſtverwaltung betreffen. Soweit
Reichskommiſſar als Beauftragter des Reiſ
ernährungsminiſters tätig wurde, ſind ſt
Zuſtändigkeiten nunmehr wieder vom Riß
miniſter für Ernährung und Landwittſchif
übernommen worden.

Der Aufſichtsrat der Lederfabrik Hirſchbe
vorm. Heinrich Knoch u. Co., Hirſchberg a
hat beſchloſſen, der auf den 29. Mai 1035 an
beraumten ordentlichen Hauptverſammluſ
die Verteilung von wieder 6 v. H. Dividende
vorzuſchlagen.

d
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pie Milliarden- Produktion
des Backgewerbes

Bedarf des deutſchen Volkes andu er jährlich mehrere Milliarden
Batwe ibt ſich aus einer Bilanz des deut

die Alois Brink-

Budafe

r t zieht.

ünd Ger 20. Jahrhünderts gegenwärtig um
h W je Kopf zurückgegangen je als

ige der Abwanderung in die Städte und
Fo Port mehr Nerven beanſpruchenden Tätig
d die eine andere Ernährung verlange als
t Tätigkeit auf dem Lande. Jmmerhin decken
die vom Backgewerbe her eſtellten Nahrungs

ittel heute, gemeſſen nach dem Kalorienwert,
a ein Viertel des ganzen Nahrungs
bedarfes der deutſchen r Der jähr-

Produktionswert der vom Backgewerbeergeſtellten Nahrungsmittel belaufe ch zur

n etwa 23 Milliarden L. Rund 280 800
theitskräfte, oder etwa 13 aller Berufs

tätigen ſeien im Backgewerbe beſchäftigt.

gtillstand des Prämienschwundes
Colonia Kölniſche Feuer und Kölniſche

Unfallverſicherungs AG, Köln.

Die Hauptverſammlung beſchloß einſtimmie
die Zahlung einer Dividende von 2 (5) e au
die Stammaktien von 100 die Einzahlung
von 1 v. H. (1 v. H.) auf das bisher mit
26 v. H. eingezahlte AK von 8,0 Mill. und
nach Dotierung der Verſorgungskaſſe mit 0,10
und der Sonderrücklage mit 0,50 Mill. A den
Vortrag von 68 591 (57 888) Kapital
ettrags- und Einkommenſteuer für die Divi
dende werden mit Pauſchalſatz durch die Ge
ſellſhaft abgegolten. Durch eine vorgenommene

m

Gleichschaltung im Saarland
Der Reichskommiſſar für die Rückgliederung

des Saarlandes, Gauleiter Bürckel, hat fol
gende Anordnung erlaſſen: Ab 15. d. M. ſind
alle Arbeitnehmer- und Arbeit-
geberverbände im Saarland aufge
löſt. Jhre Aufgaben übernimmt die Deutſche
Arbeitsfront.

Satzungsände rung wird für den einzelnen
Aktionär der Beſitz von mehr als 90 000
tammaktien nur ermöglicht, falls der Auf-
ſichtsrat zuſtimmt.

Aus dem Abſchluß iſt nachzutragen, daß die
re einen Gewinn von 0,940,89) Mill brachte, die Einbruchdiebſtahl
verſicherung 0,20 (0,22), die Waſſerleitungs
en 0,04 (0,04), die Sturm-ädenverſicherung 0,004 (0,007), die Unfall

ünd Haftpflichtverſicherung 0,03 (0,125) Mill.
Aus der Transportverſicherung ergab ſich ein
Verluſt von 4000 (i. V. 1400 Gewinn),
aus der ars verſicherung ein Verluſt von
o4 e ill. Die geſamte Prämien

einnahme ſtellte ſich brutto auf 17,03 (16,73)
Mill. netto auf 6,84 (6,70) Mill. be
g lte Schäden einſchließlich deren Koſten und

adenreſerven auf brutto 7,68 (8,99), netto
306 (3,25) Mill. An der Rückverſicherungs
G-Colonia iſt die Firma mit 92,54

v. H. an der Kölniſchen Hagel mit 57,90
58,47) v. H. beteiligt.

Bodenbesitz der Allgemeinheit
In dem Jentralblatt der NSDAP für Ge

tritt Regierungsrat i. R. Dr.ettheff-Sertin für die Beibehaltung
n auf germaniſches Brauchtum zurückgehen

en Einrichtung der Allmende, d. h. des Ge
weinbeſitzes an Acker, Weide und Wald, ein.

o richtig verwaltete Allmende veſtehe, gebe

z Denn jedem, der arbeitenm und wolle, ſtehe ſoviel Gemeinland zur
rfügung, daß er ſeinen Bedarf an Kar

Gemüſe darauf gewinnen könne.e eſehen von der Landbindung durch das
ſteht brauchten wir mindeſtens fünf
e Familien, die durch Wohnung und

an dem Landbau verbunden ſind, und
erchſt weitere fünf Millionen Familien die
Vor r ſtädtiſchen Wohnung ein Stückchen
wirſt ei es auch nur einen Kleingarten, be

ha ten. Das einzige wirklich wirkſame
ietü zur Seine der Landflucht ſei die

Des ng des ſozialen Aufſtiegs auf dem Lande
werde durch dieſe Allmende erleichtert.

Belebung auf dem Papier und
Pappenmarkt

en Lagebericht der Wirtſchaftsgruppe
Erzeugung' Päppen, Zellſtoff und Holzſtoff
Monat war für Papier und Pappe im
weiter pril auf dem Jnlandsmarkt eine
Der berg t Belebung feſtzuſtellen.

n ahältnismäßig lebhaften Nachfrage
Rohſtofſbeß wie vor Schwierigkeiten bei der

y eſchaffung gegenüber. Die Papierein
g weiter z

weiterhin dusfuhr

Die Einlagen steigen
Geschäftsbericht der Genossenschaftsbank zu Halle a. S. e. G. m. b. H.

Die Einlagen bei der Bank ſind von
32,2 Millionen M. Ende 1933 um 1,2 Mil-
lionen auf 33,4 Millionen M. geſtiegen. Hier
bei iſt aber bemerkenswert, daß die Spar und
Darlehnskaſſen allein die Einlagen bei der
Bank von 20,6 Millionen M. am 31. Dezember
1933 um 6,3 Millionen M. auf 26,9 Millionen
Mark erhöht haben.

ur verſtärkten Werbung im genoſſen
ſchaftlichen Unterbau für Spareinlagen und
für den Ueberweiſungsverkehr wurde im letz
ten Jahre in Verbindung mit der Hauptabteilung III der Horftaffen Berbebtenſt
Sachſen-Anhalt“ eingerichtet.

Die Ausleihungen ſind im letzten
Jahre von 31,8 Millionen M. auf 27,4 Mil
lionen M., alſo um 4,4 Millionen M. zurück
Fengen Die Kreditgenoſſenſchaften alleinha en eine Entlaſtung um 7,4 Millionen M.

zu verzeichnen, während bei den Produktiv
Genoſſenſchaften ein Anſteigen der Verbind
lichkeiten um 2,9 Millionen M. erfolgte.

Die Genoſſenſchaftsbank hat es als ihre
wichtigſte Aufgabe angeſehen, den an ſie ge
richteten KreditAnträgen weitgehend ſtattzu
eben, damit die Kaſſen imſtande waren,

ihren Mitgliedern wieder die erforderlichen
kürzfriſtigen Betriebskredite für Dünge- und
Futtermittel, für Saatgut und ſonſtige An
ſchaffungen zur Durchführung der Erzeugungs-
ſchlacht zu gewähren. Andererſeits hat die
Bank auch den erheblichen Kreditbedarf der
Warengenoſſenſchaften in vollem Umfange be
friedigen können. Bemerkenswert iſt, daß die
Bank 1934 erſtmalig ſeit der Kriegs-
zeit in der Lage war, das geſamte Kredit
geſchäft aus eigenen Mitteln zu finan
zieren. Der Wechſel als Geldbeſchaffungsmittel
iſt aus dem Kreditgeſchäft verſchwunden.
Die Zinsſätze, die Ende Dezember 1933 er
mäßigt und neu feſtgeſetzt waren, blieben
unverändert.

Die Zahlungsberejitſchaft der
Bank war am 31. Dezember 1934 außerordent-
lich günſtig. Den ſofort fälligen Schulden ein
ſchließlich der monatlichen Depoſiten im Ge
ſamtbetrage von 14,4 Millionen M. ſtanden
11,9 Millionen M. flüſſige Mittel (Bankgut-
haben, kurzfriſtige Kündigungsgelder, diskont
fähige Wechſel und Beleihungswert der Wert

papiere) gegenüber. Die Liquidationsquote
betrug mithin 82,6 v. H.

Die Um ſätze auf einer Seite des Haupt
buches tragen 1934 741,3 Millionen M.
egenüber 1933 677,5 Millionen M., alſo ein

ehr von 63,8 Millionen M. Dieſe Zunahme
iſt um ſo beachtlicher, als die Umſätze der
früheren Jahre durch die Finanzwechſel auf
ebläht waren. Eine weitere Mehrarbeit ent
tand der Bank durch die Uebernahme des

Amtes als Entſchuldungsſtelle.
Es waren am Jahresſchluß 696 Verfahren

mit einem Einheitswert über 10 000 M. und
605 Verfahren mit einem Einheitswert unter
10000 M. in Bearbeitung.

Aus der Gewinn Und Verluſtrech-nung iſt zu erſehen, daß die Zins Einnahmen
der Bank im letzten Jahre infolge der geſun
kenen Ausleihungen naturgemäß zurückgegan
gen ſind. Der Ausfall der Abhebungspro-
viſion, die noch im Jahre 1932 154 514,92 M.
erbrachte, macht ſich ganz beſonders bemerk-
bar. Aus ſonſtigen Proviſionen ſind lediglich
18 669,48 M. vereinnahmt worden. Anderer-
ſeits iſt der ZinsGewinn aus dem eigenen
Werxtpapierbeſtande und aus ſonſtigen Quellen
geſtiegen.

Der Reingewinn beträgt 263 360,17 M.
und liegt ſomit 22 918,05 M. unter dem vor
jährigen Gewinn von 286 278,22 M.

Näch den Beſtimmungen der Satzungen
kommen zunächſt 10 v. H. in den Reſervefonds,
das ſind 26 336,01 M. Die Verwaltungsorgane
werden auch in dieſem Jahre wieder eine Ver
zinſung von 4 v. H. der Geſchäftsanteile vor
ſchlagen. Dazu ſind erforderlich 191 230 M.Von dem Reſt werden dem Reſervefonds und

der Betriebsrücklage je weitere 22 897,08 M.
45 794,16 M. zugeführt werden.
Die 41, Generalverſammlung der Bank

fand am 7. Juni 1934 ſtatt. Jm Laufe des
Jahres 1934 ſchied Landwirt B. Gold mann,
Birkenfelde, durch Tod aus. Der Heimgegan
gene hat ſich als Vertreter des Eichsfeldes ſehr
für die genoſſenſchaftlichen Belange eingeſetzt.

Die geſamte Organiſation in SachſenAn
halt hat ſich 1934, dem zweiten Jahre des Auf
baues der deutſchen Wirtſchaft unter national
ſoziagliſtiſcher Führung, in ſtarkem Umfange
gekräftigt und bietet der ländlichen Bevölke
rung leiſtungsfähige Stütze und Hilfsſtellung.

Hallescher Schlachtviehmarkt
vom 6. Mai 1935
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Berliner Produktenbörse
Unverändert ruhig. Jm Berliner Getreideverkehr

nahm das Geſchäft auch zu Beginn der neuen Woche
erneut einen außerordentlich ruhigen Verlauf. Das
Angebot in Brotgetreide iſt gegenüber der Nachfrage
weiter als reichlich zu bezeichnen, da die Mühlen nur
verſchiedentlich für beſonders kleberhaltige Qualitäten
Jntereſfe bekünden. Teilweiſe zeigen ſich beim Handel
Unterkunftsmöglichkeiten, jedoch zu Preiſen, die im
allgemeinen nicht bewilligt werden. Hafer und r
gerſten werden andererſeits erneut nur ſpärlich offe
riert, wobei überwiegend die Gegenlieferung von Kraft
futtermitteln gefordert wird. Brau und Jnduſtrie
et haben unverändert ruhiges Geſchäft. Auch am
Mehlmarkte war keine weſentliche Belebung der Um
ſätze zu verzeichnen. Scheine ruhig.

Die Berliner Kartoffelnotierungen ſind unverändert.

DIE DEUISCIE ARBEIISFRONI
Bitte, Keine Veberheblichkeit

Es gehört zu den häufigeren gari nger
erſt bei den Betriebsverſammlungen zu den

Vertrauensratswahlen konnte man es wieder
erleben daß bei Veranſtaltungen zwar
die Arbeiter des Betriebes zum großen
Teile anweſend ſind, aber die Ange
ſtellten oder Beamten bis auf einen
ganz geringen Bruchteil durch Abweſen-
heit glänzen. „Das iſt immer ſo“, laſſen
ſich dann verärgerte Stimmen hören.
Warum iſt das ſo?

„Die Angeſtellten ſind die Eckpfeiler meines
Betriebes“, ſagte kürzlich ein Unternehmer:
Das klingt nicht anders als eine andere
Weisheit, die in der i hrung die Seele
des Geſchäftes ſieht beides Unwahr-
heiten Es ſcheint an ſich müßig, derartige
Meinungen zu behandeln. Wenn man aber
ſieht, daß ſich aus dieſer oder ähnlich lauten
den Einſtellung teilweiſe ein dünkelhaf-
tes Standesbewußtſein entwickelt
hat, das heute im r e der Betriebs
gemeinſchaft Betriebe nur ſchwer zu brechen
iſt, dann muß man ſich dieſe Dinge doch ein
mal etwas näher ehren

Standesbewußtſein in Ehren! wenn es
auf wirkliche Leiſtung gegründet iſt. Aber nur
wirklicher Leiſtungsſtolz, weil er den
Menſchen frei und ſelbſtbewußt macht, ihn
immer zu neuer Leiſtung antreibt und ihm
Achtung vor der Arbeit und Liebe
zu ihr gibt. Ein P er Leiſtungsſtolz er
kennt aber auch jede Leiſtung des anderen an,
unabhängig von der Art der Arbeit und
ſchafft ſomit ein Verhältnis der gegenſeitigen
Achtung und Gleichberechtigung.

Ein Standesbewußtſein aber, das nicht in
der Leiſtung, nicht in der Achtung der Arbeit
und der Anerkennung anderer wurzelt, ſon
dern nur auf einer vergangenen geſell
ſchaftlichen Einſtufung beruht, iſtkein Leiſtungsſtolz, ſondern reine
Hünkelhaftigkeit aus einer man

elnden Ge tinnng Eine ſolche Ueber
eblichkeit muß ſich krennend auswirken
wiſchen ſolchermaßen ſtandesbewußten AngeLeuten und den Menſchen am Werkplatz oder

an der Maſchine. Dies ganz beſonders dann,
wenn jene Ueberheblichkeit nur in der banalen
Tatſache begründet liegt, daß der oder die
Betreffenden ein oder zwei Türen näher zum
h ihrer ſitzen, welche Tatſache ar
innerhalb der Angeſtellten eines Betriebes
noch Achtungsſtufen geſchaffen haben ſoll.

Man kann, in dieſem Zuſammenhang
ſehen, auch nicht gut behaupten, daß beiſpiels
weiſe eine unterſchiedliche Behand-
lung in den n r Werkskantinen oder Kaſinos dem Gemein-

v beſonders einträglich wäre.
Wenn ſchon für einen Teil dazu vielleicht
auch noch in einem beſſer ausgeſtatteten
Raume die Tiſche ſchön gedeckt ſind, ſo iſt nicht
einzuſehen, warum nicht der Arbeiter nach
ſchwerer Arbeit an den gleichen gedeckten

Tiſchen und inmitten der anderen die wirk
liche Gleichberechtigung erleben ſoll,auf die er aus ſeiner Leiſtung Anſpruch hat.

Es wäre verfehlt, ſolche Tatſachen bewußter
Trennung zu verallgemeinern, denn es ſind
nur Einzelerſcheinungen. Aber auch dieſe
müſſen reſtlos dadurch beſeitigt werden, daß
wir den Wahnſinn einer früheren geſellſchaft
lichen Einſtufung erkennen und durch die ſchick
ſalhafte Verbundenheit die Gleichberechtigung
aller Schaffenden anerkennen.

Nicht der eine oder andere iſt die
Seele des Betriebes, denn vor allem rag

es nun Gewinn, Gehalt, Dividende oder
Lohn heißen, ſteht immer nur eins:

„Die Arbeit“.
Allein die Arbeit iſt es, die jedem Unter

nehmen und jedem in ihm Beſchäftigten, ohne
Unterſchied, ob Lehrling oder Direktor, ob Ar
beiter, Jngenieur oder Angeſtellter, überhaupt
erſt die Vorausſetzung zum Leben gibt.

Wo durch Arbeit keine Werte ge
ſchaffen werden, können auch keine
Werte verwaltet und verteilt wer
den. Daher kommt es nicht darauf an, wo wir
ſtehen, ſondern daß wir da, wo wir hinge
ſtellt ſind, unſere Pflicht tun und den achten,
der auf ſeinem Platz auch ſeine Pflicht erfüllt.

Dieſe Erkenntnis iſt die Vorbedingung zur
Aufrichtung einer Betriebsgemeinſchaft und
zum Leben eines freien, ſtolzen Deutſchen.
Wenn daher ſchon einige große Unter
nehmen dazu übergegangen ſind,

Parteiamtliche
Ortsgruppe Univerſität.

Heute, 20 Uhr, führt die Ortsgruppe Univerſität mit allen Gliederungen n S Niko
laus“ einen Lichtbildervortrag „Das ſchöne
Schleſten“ durch. Unkoſtenbeitrag 10 Pfg. Alle
Partei und Volksgenoſſen ſind eingeladen.

Ortsgruppe Friedrichplatz
Mittwoch, den 8. Mai, veranſtaltet die

Ortsgruppe Friedrichplatz um 20 Uhr im
„Neumarktſchühenhaus“ einen Tonfilmabend
mit dem Tonfilm Wilhelm Tell“. Unkoſten
beitrag 15, 30 und 50 Pfg. Karten bei den
politiſchen Leitern, Waltern der DAF. und
Kameradſchaftsführern der NSKOV.

Ortsgruppe Berliner Straße
Donnerstag, den 9. Mai, um 20 Uhr, ver

anſtaltet die Ortsgruppe Berliner Straße ein
ſchließlich aller Gliederungen in der Aula des

r e e einen Filmabendmit dem Film „Jch für Dich Du für mich.

ihren Arbeitern Monatslohn zu
ghlen, ſo liegt der Wert dieſer gerechten
aßnahme nicht nur in der von Feiertagen

unabhängigen Sicherung des Arbeiktsertrages,
wie ſie für Angeſtellte ſchon immer ſelbſtverſtändlich war, ſonvern noch mehr in ihrem

Ausdruck der „SolidaritätSchaffenden des Betriebes“.
Es iſt ſchon etwas Großes und b

dieſes Gemeinſchaftswollen, das unaufhaltſam
ſeiner Erfüllung entgegenſtrebt. Wie häßlich
dagegen die hier und dort noch aufklingenden
Mißtöne irgendwelcher Standesüberheblichkeit.
Jſt es eigene Leiſtungsſchwäche oder Kleingeiſt,
der ſie noch nicht erkennen ließ, daß Dünkel
n nichts zu tun hat miteiſtungsſtolz, ſondern immer
nur der Ausdruck einer ſchlechten
Charaktereigenſchaft iſt.

aller

„Der Deutſche Arbeiter

Sonderverzeichnis der ſtädt. Volksbüchereien.

Die Städtiſchen Volksbüchereien
ſtellen von Zeit zu Zeit Sonderliſten zuſam
men, die dem Leſer eine Hilfe ſein ſollen,
wenn er 7 über beſtimmte, heute beſonders
wichtige Fragen eingehend unterrichten will.
Gelegentlich des Tages der nationalen Arbeit
iſt ein Auswahlverzeichnis zuſammen
geſtellt worden, das zu den Büchern hinführen
ſoll, die über die Geſchichte des Arbeiterſtandes
und über die Lage des deutſchen Arbeiters im
nationalſozialiſtiſchen Staate Aufſchluß geben.

Das Verzeichnis iſt in verſchiedene Be
trachtungsgebiete gegliedert und ent
hält die wichtigſten Bücher des einſchlägigen
Schrifttums.

Bekanntmachung
Ortsgruppe Ratshof.

Freitag, den 40. Mai, 20 Uhr, findet im
„Roten Roß“, Leipziger Straße ein Lichtbildervortrag Das ſchöne Schleſien“ ſtatt.

Sämtliche Gliederungen der Ortsgruppewohnen dieſem intereſſanten Vortrag bei
Gäſte ſind willkommen.

Ortsgruppe Thielenplatz.
Freitag, den 10. Mai, pünktlich 20 Uhr,

läuft im großen Saal des Wintergartens dergewaltige deutſche Tonfilm SFrontfilm)
„Stoßtrüpp 1917“. Eintrittskarten zu kleinen
Preiſen in der Geſchäftsſtelle der Brtsgruppe
und bei ſämtlichen politiſchen Leitern, ſowie
Amtswaltern der NS-Gliederungen.
NS- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, Orts

gruppe Moritzburg.
Die Dienſtſtunden ſind jetzt auf Diens

tag, t und Freitag von 19—-21 Uhr in
d et r DAF, Henriettentraße eſtgelegt. rtsgruppenwartiſt der Pg. Sinn Burghardt.
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Vom Werdlen
cler Reichsbuncl-Gaufestfe
Nicht lange mehr, dann ziehen Zehntauſende

von Turnern und Sportlern nach Schweid
nitz, Deſſau, Lübeck, Leipzig, Bremen,
Schwenningen, Karlsruhe, Gießen und Saar
brücken, wo die betreffenden Gaue ihr dies
jähriges Turnfeſt, jetzt in der Form von
ReichsbundGaufeſten, veranſtalten. Ueberall
ſind dort die Feſtausſchüſſe in unermüdlicher
Tätigkeit, alles vorzubereiten, erwartet man
doch einen Zuſtrom an Teilnehmern und Be
ſuchern wie niemals zuvor.

80000 Deſſauer erwarten 40000Turner und Sportler aus Mittel
deutſchland für ihr Gaufeſt vom 4. bis
7. Juli. 14 Fachämter haben ihre Teilnahme
bereits en g. nämlich außer den Turnern
auch Fußball, Leichtathletik, Handball, Schwim
men, n Boxen, Fechten, Schießen, Hockey,
Tennis, Radfahren, Kanuſport und das Fach
amt Eisſport mit den Rollſchuhläufern.

Den Schleſiern hat der Länderkampf
im Kunſtturnen Deutſchland Ungarn am letz
ten Aprilſonntag in Breslau eine wertvolle
Werbung in die Hand gegeben, die ſie jetzt
nutzen, um für ihr Gaufeſt in Sch w dar Je
ſtarken Zuſtrom zu erhalten, zumal das Feſt
mit einer großen Grenzlandkund-
gebung unter Mitwirkung der Wehr
macht verbunden wird.

Drei Vereine meldeten 1000 Teilnehmer
für das Lübecker Gaufeſt der Nordmark.
Es ſind das der Kieler TV von 1884, der
Turnerbund Hamburg-Eilbeck und die Ham
burger Turnerſchaft 1816. Schon jetzt liegen
Teilnehmerzahlen vor, wie ſie bisher noch kein
nordiſches Turnfeſt erreicht hat.

10 000 Freiquartiere bieten die Sachſen,
die ihr Gäufeſt in Leipzig auf eine ganze
Woche, vom 13. bis 21. Juli, ausdehnen müſ
en, der gewaltigen Teilnehmerzahl ent
prechend. Auch hier wirken alle Fachämter

einträchtig zuſammen, um ein wahres Volksfeſt
zu geſtalten

Den Schluß bildet das Gaufeſt im befreiten
Saarland (18. bis 25. Auguſt). Es ſollein wahres Hochfeſt deutſcher Bundestreue und
deutſcher Einheit werden.

Varzi sagt: „Ueberlegen“
Achille Varzi äußerte ſich nach ſeinem

großen Siege beim „Großen Preis von Tunis“
wie folgt: „Jch habe meinen Wagen nicht voll
ausgenutzt; als ich Benzin tankte, merkte ich
ſchon, daß ich das Rennen gewonnen hatte.
Jch zündete mir während des Tankens eine
e an und brauchte länger als eine

inute, ehe ich wieder ſtartete. eine beiden
ſchärfſten Gegner waren Nuvolari und Wimille
(beide Bugatti). Der Wagen, den ich
hatte noch einige PS in Reſerve. Auf Wieder
ſehen beim „Großen Preis von Tripolis“ am
kommenden Sonntag!“

frovenſäncdlerkampf
Polen und Deutſchland tragen am

25. Auguſt in Dresden ihren leichtathle
tiſchen Frauenländerkampf nach folgendem
Programm aus. 60 Meter, 100 Meter,
200 Mtr., 80 Mtr. Hürden, Staffel (200 Mtr.,
100 Meter, 75 Meter 60 Meter), Hoch und
Weitſprung, Kugelſtoßen, Diskus und Speer
werfen. Eine viermal 100-MeterStaffel
wurde von den Polen abgelehnt.

Spaniens Fußballmannſchaft trug als
Generalprobe für den Länderkampf am 12. Mai
in Köln gegen Deutſchland ein Spiel
gegen Portugal in Liſſabon aus. Vor rund
30 000 Zuſchauern mußten ſich die Spanier mit
einem Unentſchieden 3:3 begnügen.

Gau Mitte der DT föhrt im VHV
Jn der Woche vom 24. bis 31. März hatdie Deutſche Turnerſchaft ihr Wir

terhilfswerk durchgeführt, das die Opfer
tage des deutſchen Sporkes, an der die geſamte
deütſche Turn und Sportbewegung teilnahm,
beſchloß.

Das Winterhilfswerk der Deutſchen Tur
nerſchaft war ſo aufgezogen, daß ſich alle
Turnvereine planmäßig für dieſes Hilfs
werk des Deutſchen Volkes einſetzten. Selbſt
die kleinſten Vereine veranſtalteten Vorfüh
rungen und führten auch den kleinſten Betrag
einer ſolchen Veranſtaltung ab. Nun liegt das
Ergebnis der DTWinterhilfswoche vor. Da
nach kann ein Reinertrag von 140 375,10
abgeführt werden. Die 16 Gaue erreichten
rund die Summe von 120 000 A. 20 000
gab die Hauptkaſſe der Deutſchen Turnerſchaft
dazu. An der Spitze aller Gaue marſchiert der
Gau Mitte mit 21941,87 Dann folgen
Sachſen mit 17131,43 Niederſachſen mit
10538,11 Niederrhein mit 10 319,84

In die Obersfufe aufgeröckt
Erfolge halliſcher Fechter.

Die jungen Fechter und Fechterinnen, die
ſich die erſten Plätze bei den Ausſcheidungs
kämpfen in Bitterfeld erkämpften, ſind
damit in die Oberſtufe aufgerückt und
werden bei den nächſten Turnieren am 19. Mai
in Halle, Magdeburg und ZellaMehlis nun
die Feuerprobe beſtehen Stehen Zugleich
winkt ihnen aber die Möglichkeit, ſich dort die

Teilnahmeberechtigung für das vom bis
7. Juli ſtattfindende Gaufeſt in Deſſau
zu erwerben.

ſie iſt es, daß ſich unter dieſen er
achwuchsfechtern auch Hallen

er befinden. Die beiden erſten Plätze beim
Bitterfelder Fechtturnier belegten zwei Mit

Fechtclubs
aarſchmidt vor Frl. Lentſch. vom HTSV

Säbelfechtern
Halle mit dem

zweiten Platz ebenfalls in die Oberſtufe rückt.

folgreichen

glieder des Deutſchen
Halle, Frl. Hammer und Frl. Sch

Halle, während bei
Schindler vom KTV

den

In wenigen Worten
Marcel Thil, Frankreichs Weltmeiſter im

Mittelgewicht, wird nach ſeinen entſcheidenden
Siege über den Tſchechen Jaks bereits am

TVURNEN sSPORT SPIEL
1. Juni in Madrid ſeinen Titel erneut gegen
Spaniens Meiſter Ara verteidigen. Thil konnte
Ara bereits zweimal ſchlagen.

a

ür die Expedition einer Südamerika
Reiſe deutſcher Boxer ſind der Halbſchwer
ewichtsmeiſter Adolf Witt, Kiel, und derKerliner Schwergewichtler Arno Kölblin

in Ausſicht genommen.

Arno Kölblin, Berlins jungerSchwergewichtsboxer, wird am 16. Mai in
Helſingfors auf den früheren Europameiſter
der Amateure, Gunnar Bärlund, treffen. Es
handelt ſich um einen Rückkampf; den erſten
gewann Kölblin durch Aufgabe Bärlunds.

Der Belgier John Langenus wurde
als Schiedsrichter für das Kölner Fußball-
Länderſpiel Deutſchland Spanien
beſtimmt.

Ein never Gegner fritt an
fußboll-länderkampf gegen Irland am 8. Mot in Dortmoncl

Deutſchlands Nationalſpielergarde kann ſich
über Mangel an Betätigung wahrhaftig nicht
beklagen. Man freut ſich noch über den ſchönen
Erfolg von Brüſſel, und ſchon ſtehen ähn
liche und größere Spiele gleich drei im
Mai, auf deutſchem Boden bevor.

Zunächſt gegen Jrland, d. h. gegen die
FußballAſſociation des Freiſtagtes Jrrad, nicht zu verwechſeln mit der Jriſchen
FußballAſſociation, die mit England, Schott
land und Wales an der Britiſchen Länder
meiſterſchaft beteiligt iſt.

Deutſchlands 19. Länderſpiel-Gegner, ſelb
ſtändiges Mitglied des Jnternationalen Fuß
ballverbandes, iſt vielmehr der Fußball
verband des Staates de Valeras,
des Landes, das in ſeinem Drang nach Selb
ſtändigkeit 1921 den DominianStatus erhielt
und über der iriſchen Jnſel mit etwa
3 Millionen Einwohnern umfaßt. Der Reſt
iſt Nordirland, noch zum Vereinigten
Königreich Groß-Britannien und Nordirland“
gehörig. 1921 wurde auch der Fußball
verband des Freiſtaates Jrland gegründet. Seiner Jugend entſprechend iſt die
Zahl ſeiner internationalen Kämpfe noch ver
hältnismäßig gering.

Die Lage des Freiſtaates hat bisher der
Ausdehnung ſeines internationalen Verkehrs
manche Hinderniſſe bereitet. Die Kontinent
Reiſe, in deren Verlauf die iriſche Länder
mannſchaft nach dem Baſeler Treffen mit der
Schweiz am Mittwoch, dem 8. Mai, in
Dortmund gegen Deutſchlands Elf
antritt, ſoll die internationalen Beziehungen
fördern helfen. Bisher haben die Jren
15 Länderſpiele, u. a. gegen Belgien, Holland,
Spanien, Jtalien, Angarn und einige
ſchwächere Nationalverbände ausgetragen und
dabei eine Reihe ganz anſehnlicher Erfolge
erzielt. Jm vorigen Jahr beteiligten ſie ſich
an der FJFA-Weltmeiſterſchaft,
kamen aber über die Ausſcheidungsrunde ihrer
Gruppen nicht hinaus. Gegen Belgien ſpielten
ſie 4:4, gegen Holland verloren ſie 2:5,
während Holland die Belgier 4:2 ſchlug. Jm
letzten im vorigen Jahr ausgetragenen Länder
ſpiel mußten die Jren ſelbſt in ihrer Haupt
ſtadt Dublin den Angarn einen 42Sieg
überlaſſen.

So ist das im Profi-Fubbol!
Die angeführten Ergebniſſe der iriſchen

Ländermannſchaft laſſen ſie nun nicht
n als eine der ſtärkeren in Europa er

einen. Jnsbeſondere das Abſchneiden in der
eltmeiſterſchaftsAusſcheidung war eine große

Dieser tradifionelle Wettkampf fand
strecke des Berliner Olympia Statt

Start zum Gehen „Quer durch Berlin“,

Enttäuſchung. Die Jren ſpielen jedoch durch
aus keinen ſchlechten Stil. Man kennt ſie als
ſaubere Techniker mit einem gepflegten Fuß
ball, der ja ſchließlich ganz in der Nähe des
engliſchen rollt.

Aber auf der anderen Seite ſchadet es ge
rade, daß die beſten iriſchen Spieler bei den
großen Vereinen Englands und Schotta nv tätig ſind. Zu den Weltmeiſter
ſchaftsſpielen mußte Jrland im vorigen
Jahr ohne dieſe Spieler antreten, die bei
ihren Vereinen auf der größeren Jnſel nicht
abkömmlich waren. Auch zur Kontinentalreiſe
hat der iriſche Verband ſeine Spieler nicht alle
nach Wunſch von den Vereinen jenſeits der
Jriſchen See freibekommen.

So iſt das im Profi-Fußball! Aber
eine ehrgeizige Mannſchaft iſt auch dann nicht
zu unterſchätzen, wenn ſie ſich nicht aus großen
Namen zuſammenſetzt. Zu berückſichtigen bleibt,
daß die Jren bereits drei Tage vor Dortmund,
ein Länderſpiel gegen die Schweiz aus
trügen, das ſie nur knapp 01 verloren.

Im Schatten des größeren Spiels

Vier Tage ſpäter tritt Deutſchlands
Ländermannſchaft ſchon wieder gegen
einen neuen Gegner an, Spanien, mit dem
gleichfalls das erſte Länderſpiel zum Aus
trag kommt. Bei dem Ruhm und den Er-
folgen des ſpaniſchen Fußballſports gilt dieſem
Länderſpiel das ſtärkere Jntereſſe, die größere
Spannung, und der Kampf gegen Jrland ſteht
auch ſchon terminlich etwas in ſeinem Schatten.

Jrlands Elf gehört in der Klaſſifikation zu
den ſchwächeren Mannſchaften, müßte alſo ge
ſchlagen werden. Es iſt aber immer gut, eine
Aufgabe nicht zu leicht zu nehmen. An der
Elf gemeſſen, die in Dortmund das
111. Länderſpiel Deutſchlands beſtreitet,
nimmt ſie der Deutſche Fußball-Bund auch
nicht leicht. Lehner Lenz Siff-
ling Damminger Fath iſt derSturm, der in Brüſſel ſechs Tore ſchoß. Daß
Siffling und Lenz ihre Plätze in der Auf
ſtellung wechſeln, dürfte taktiſche Gründe
h aber am Spielſyſtem nichts ändern.

enn die Hintermannſchaft gegenüber
Brüſſel bis auf Gold brunner ganz neu
aufgeſtellt worden iſt, ſo mag es ſich in zwei
Fällen ausdrücklich um Verſtärkungen handeln,
im übrigen aber daraus keineswegs zu leſen
ſein, daß die erſetzten Spieler in Brüſſel nicht
genügten. Der Deutſche Fußball- Bund
will ja nicht immer dieſelben heranziehen
weil er ar die verſchiedenſten Poſten gleich
wertige Leute hat.

Aufnahmen Scherl
in diesem Jahre auf einem Teil der Marethon-

r Unser Bild zeigt den Start der Geher im Grune-
Wald. In der Mitte (mit Brille] der Sieger Schwab (SC Charlottenburq

Ar.

25-Kilometer- Sieger Bräsicke- Berlin
Hauptmann Fürstner, der Kommandant des
Olympischen Dorfes, beglückwünscht den
Sieger des 25-Kilometer-Laufes „Quer durch

Berlin.

Beim Brüſſeler HockeyTurnier konnte
am Montag Frankreich einen knappe
1.0Sieg über die Schweiz davontragen, ind
England fertigte Oeſterreich übenlegen mit 4:0 ab. Deutſchland deſſen
Gruppenſieg zu erwarten iſt, war an dieſen
Tage u Jn der anderen Gruppe r
England und Spanien mit 4:0 Punkten

Hans Winkler, der beim Großen
Motorradpreis von Spanien geſtürzt wah
iſt jetzt auf dem Luftwege wieder in ſeine
Heimatſtadt München eingetroffen. Er hof
in vierzehn e wieder hergeſtellt zu ſein
daß er erneut Rennen beſtreiten kann.

Die Handball-Nationgalelf der
Schweiz beſtritt gegen eine Baſeler Stadt
mannſchaft ein Uebungsſpiel als Vorbereitung
für den Länderkampf gegen Deutſchland
am 19. Mai in Augsburg. Die Generalproh
mißglückte; denn nach durchweg ausgeglichenen
Spiel ſiegte die Baſeler Städteelf mit 6:5

9

Die BasketEuropameiſterſchaft fand erſt
malig in Genf ſtatt. Unter den zehn Nationen
die ſich bewarben, ſicherte ſich Lett land in
Endkampf mit einem 24:18 Sieg üben
Spanien den Titel eines Europameiſtets
Den 3. und 4. Platz belegten die Tſchecho
ſlowakei und die Schwei z.

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Sccle Amt 4 (Handball)

1. Betr. Nachhovlungsſpiele für Sonntag, 12. Mal
1935. St. 2E: Nr. 404, 14 Uhr, Reichsbahn 2 gegen
Unterröblingen 2, PSV. Nr. 200, 14.60 Uhr, Weiſe
gegen PSV 2, Wacker.

Jgd. St. A: Nr. 175, 11 Uhr, Germ. Kahna geren
Frankleben, KöBeuna. Nr. 335, 11 Uhr, Dürrenberg
gegen Schafſtädt, Leung.

St. B: Nr. 368, 11 Uhr, Cröllwitz Reihen
Fauſt 96. Nr. 820, 10 Uhr, PSV Poſt, Crollwit

2. Betr. Entſcheidungsſpiel der 2. Kreisklaſſe, Sonn
tag, den 12. Mai 1935. 15 Uhr, Wörmlitz Diesla
Platz Wörmlitz, Räder (Poſt). Rückſpiel am 26.
15 Uhr, Dieskau Wörmlitz, Laue (Boruſſig).

3. Betr. Spielerſperre. Der Spieler Ada
Bittorf, Caneng, wird vom 6. Mai vis 5. Juni o
Spielbetrieb geſperrt. Grund: zweimalige Herausſtellung

4. Betr. Wochenendlehrgang für Vereinsſpielleiten
Der Uebungsleiterlehrgang, der für den 11. S
Mai vorgeſehen war, fällt wegen zu geringer v
ligung aus.

5. Betr. Anſchriftenänderung.
Anſchrift: Georg Gall, Gr. Brunnenſtraße 62.

6. Betr. Kreisjugendwart für Handball. Als un
jugendwart im Fachamt Handball wird Karl- Heinz m
berufen. Die Vereine wollen ſich in allen Juge
angelegenheiten an Herrn Butt wenden. gut

HSC 82 meldet neue

Betr. Neumeldung von Vereinen. Weu. Umg. meldet eine Herrenmannſchaft. Die We
wollen den TV Hueis bei Spielabſchlüſſen ber
ſichtigen

8. Schafſtädt wird ab ſofort zum Spieler

wieder zugelaſſen. m9. Betr. Karteikarten. An die ſofortige intag
der Vereinsperſonalien zur Einrichtung der
karten wird nochmals erinnert.

Bormann, Kreisſpielwart

Fußball, Kreis Saale.
1. Betr. Meldung der Schiedsrichter. Es W

darauf aufmerkſam gemacht, daß bis zum 10. De
Vereine ein namentliches Verzeichnis ihrer Zu
richter in doppelter Ausfertigung, a) Vor und
name, b) Geburtstag, c) Wohnort und Strabe en
Karl Großmann, Halle, Hübnerſtraße 7, einsuſſ
haben. Nichtbeachtung muß beſtraft werden.

2. Abgemeldet hat ſich Sportverein
Ammendorf. Jedes Spielen mit dieſem

verboten. den3. Spielerpäſſe ſind auch bet Gefellſchaftsſpielen e
Schiedsrichter vorzulegen. Vereine, die dies elden
laſſen, ſind dem Klaſfenleiter zur Beſtrafung n

Neuanſetzung zum 12. Mai 1935. Spieluhr, El. Mücheln 2 Huerfurt Graun
Spiel 628 14.00 Uhr, Schladebach 2 Leuna 2 Kune 3
ſtädt) Spiel 627, 14.00 Uhr, Altranſtädt 2(Schladebach); Spiel 277, 15. do Uhr, 98 2 Neu
(1910), Spiel 76, 16.06 Uhr,
leitet Becker (Sportfr.). naAuffſttegsſpiel Nr. 17, Sandersleben
eitel Sieinhoff Favorih. Spiel 629, Giebich
Sportbrüd. 1 FävoritBlauweiß 1, findet a t e1935 ſtatt. Beginn 18.15 ühr, Schtedsrichter Se
Spiel 544, Giebichenſtein Sportbrüder 2 atte
Blauweiß 2 (66), findet am 12. Mat 10.50 üben

Concentt
Verein ſt

Lektin 1

Neue Anſchrift. Sportfreunde Brachſtedt
Könnicke, Brachftedt, Deſfauer Straße 62. 3 i

Schiedsrichterprüfung: Am Montag, dem e S
1935, findet im Reſtaurant St. Nikolaus, Haum 20 Uhr eine Schiedsrichterprüfung ſtatt. un
eine wollen Prüflinge entſenden Groß mat



der Büchertiſch
Menſch. Zwei Jahrtauſendene Werte e von

Verlag K. F. Köhler, Leipzig.Selcho Wzangleinen 580 RM.

er Arr w ſich geſtellt hat. Selchow bietetdie S einen geſchichtlichen Ueberblick über
wei e rgangenheit, er gibt einen Begriff davon,
deutſche deutſche Menſch war und wurde unter den
L nnfeh die während zweier Jahrtaufende ſeine Ent

Einlung bebinoten St 1606)
garl Peters erobert Oſt Afrika. Von
ich Wichteri h und Fritz Th. Papſt
Verlag K. Thielemann. Halbleinen 2 RM.

tehen drei wagemutige Deutſche, Carl Peters,
Abfreund Jühlte und Graf Pfeil, vinaus in

ſein Ah Land. Ihr Ziel war Eroherung der
landſchaften an der Küſte OſtAfrikas. Hunger,

e Krankheit und nicht zuletzt der Widerſtand der
gen Regierung waren zu überwinden, aber ein
damal nd ſeine treuen Gefährten ſchafften es,
e n hlteplich gelang, ſeinem Vaterland das

ſchöne Geſchenk einer großen zukunftsrelchen Kolon
zu machen und er damit Deutſchland den Weg ebnete
zu kolonialer Weltgeltung. (B. S. 16609)

„Hindenburg“. Ein Leben der Pflicht.
Von Max Arendt. Verlag Nationale
Schriftvertriebsſtelle Kurt Möbius, Ber
lin Tempelhof. Ganzleinen 2,35 RM.,

broſchiert 1,65 RM.
Das vorliegende Buch iſt bereits in jener Zeit be

onnen worden, als der greiſe Feldmarſchall in dem
etzten bedeutungsvollſten inneren Kampfe ſeines Lebens

ſtand, dem Kampfe mit einer Einſtellung, die bisher
ſein Wirken als Oberhaupt des Reiches beſtimmt hatte.
Die Darſtellung dieſes denkwürdigen und ſchickſalhaften
Lebens iſt der Ertrag langer Beſchäftigung mit dem
Werdegang einer Perſönlichkeit, für die Zeit ihres
Lebens Pflichtgefühl Geſetz und Richtſchnur ihres Han
delns geweſen iſt. Mit dieſem Werk iſt ein Volks
buch herausgebracht, das trotz des billigen Preiſes ſehr
gut ausgeſtattet iſt. (Si 1689)

„Gott, Reich und Brot“. Von Herbert
Blank. Verlag Flug Oldenburg.
Herbert Blanks Buch vom deutſchen Bauernkrieg iſt

jetzt in einer neubearbeiteten Ausgabe erſchienen. Wer
ſein Werk „Soldaten“ kennt, wird auch zu dieſem Buch
greifen, das eindrucksvoll und packend die Bauern
erhebung von 1525 bis 1530 lebendig werden läßt.

Bücher vom großen Krieg

Kriegsjugend. Von Friedrich Wobeck.
Verlag K. F. Koehler, Leipzig. 198 Seiten.

Herbſt 19141! Seit einigen Monaten tobt der Welt
krieg. Da bauen ſich in einer kleinen Stadt in Mittel
deutſchland friſche Jungens, die noch ſelbſt an die
Front können, einen Unterſtand. Allabendlich hocken
ſie hier beieinander und ſinnen neue Pläne, den Sol
daten draußen an der Front nachzueifern. Der un
glückſelige Ausgang des Krieges war für dieſe Jugend
eine bittere Enttäuſchung, aber vernichtet wurden ſie
von den Grantten, obwohl ſie nicht getroffen wurden“,
nicht. Dieſe Jugend war es, die ſich nach dem Waffen
ſtillſtand zuerſt in den Freikorps zuſammenfand. Da
von erzählt Wobeck in ſeinem Buche, das von Jugend

friſche ſprüht. (1324)
„Die Männer von U 96“. Von Karl
Wiebicke. Verlag Koehler und Amelang,

Ein Mitkämpfer von U 96 berichtet hier in ſchlichter
Weiſe von ſeinen Kriegsfahrten. Wir erleben die
packend geſchilderten gefährlichen Angriffe auf feindliche
Schiffe im engliſchen Sperrgebiet, die Gefechte mit bri
tiſchen Zerſtörern und den ſpannenden Zweikampf mit
einem engliſchen Unterſeeboot. Den dramatiſchen Höhe
punkt der Erzählung bildet der nächliche Zuſammenſtoß
mit einem deutſchen Unterſeebootsim Aermelkanal und
die Rettung eines Teiles der Beſatzung des untergehen
den Kameradenbootes. (Si 1451)

Max Jmmelmann, der Adler von Lille.
Eines leſe Werdegang und Erfüllung,
herausgegeben von ſeinem Bruder. Ver
lag K. F. Köhler. Ganzleinen 2,85 RM.
Den Ehrennamen „der Adler von Lille“ hatten die

Engländer unſerem Lufthelden Max Jmmelmann ge
geben. Jn den Jahren 1915/1916 begründete er mit
Boelcke zuſammen die unumſchränkte Luftherrſchaft im
Bereich der 6. Armee an der Weſtfront. Sein Leben
als Sohn, Kadett, Fähnrich, Jngenieur und Flieger
wird von ſeinem um ein Jahr jüngeren Bruder, der
auch Kriegsflieger war, lebenswarm und fachkundig ge
ſchildert. Den Hauptteil des Buches aber nehmen
Jmmelmann perſönliche Aufzeichnungen ein. Es ent
ſteht vor uns ein Bild der erſten ritterlichen Einzel
kämpfe, auf die ſich die ſpätere Taktik der Luftwaffe

begründete. (1559)
Der Seeteufel. Von Graf Felix v. Luck
ner. Verlag K. F. Koehler, Leipzig.deinen 3,60 RM.

Die jetzt vorltegende preiswerte Volksausgabe des
beliebteſten deutſchen Abenteurerbuches wird ihm ſicher
Tauſende neue Freunde gewinnen. Wenn man dieſe
gut ausgeſtattete mit über 100 Bildern verſehene Aus
gabe mit jener erſten nach Kriegsende erſchienenen auf
ſchlechtem Papier gedruckten vergleicht, ſo wird man
beide gern in ſeinem Bücherſchrank austauſchen. Zu
dem iſt der „Seeteufel“ für die herangewachſene Nach
kriegsjugend eine geeignete und erwünſchte An

t

morgen entſchlief ſanft nachen Krankheit meine liebe Frau,
unſere gute Mutti

Gertrud Getzer
geb. Paſſow

im 87. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz
Hermann Geyer u. Kinder

alle S., den 6. Mai 1935Singer 11

digung Donnerstag 14 UhrDen Sudfriedhof. Eventuelle
Kranzſpenden an Beerdigungsanſtalt

Gericke, Fleiſcherſtraße, erbeten.

Dankſagung
Dank allen, welche aufrichtig

unſere innigſt geliebte Tochter
Annalieſe

zur letzten Ruhe geleitet haben,
auch denen, welche ihrer herz
lichſt gedachten. Herrn Paſtor
Huda danken wir für ſeine dem
Herzen wohltuenden Worte. Der
Firma Moſt und Gefolgſchaft
werden wir nie vergeſſen, was
ſie unſerer geliebten Tochter an
Großzügigkeit und Ehre haben
zu teil werden laſſen.

Die tieftrauernden
Otto Achilles und grau
Familie Bartholomäus

und Knöchel

e sagt der DROCHEF,
„seifdem ich für meine sämtlichen

Bärobedarfsartikel

zum lieferanten gemacht habe.

Nofieren Sie sich. die Anschrift
Friedrich Mälter, Halle (Saal e),
Leipziger Strahje 29, Ruf 256 ſ6, 221 02

Dakeeiellen

Sequee

5,
vom Fachmann angefertigt im ältesten a c VDauerwellen- Salon am Platze

Laugeoeh
Halle (Saale), Große Ulrichstraße 34

An Briketts Kokszu Sommer Preisen

Fernsprech-Sammelnummer 27061

o PHARM A,Sorlin W 347 Alte Jakobstr. 88

erhält sich seine Urkraft besser, als fern von der Nofor schoffende
Moenschen, deren Orgonismos of mehr Kraft verzehrt, aſs sich vor
selbst orgänzen kann. Die Wissenschaft hat die ſebens wichtiger
Substanzen erforscht und erkonnt, daß ohne den Safestrom Je
ormondrösen kein volhwertiges leben möglich ist. Stötungen im
Hormonhaushalt sind zu beseitigen durch das fiormonpräparo

OKASAZuscammengesetat aus Hormonen, nervenstärkenden v. antegen
den Stoffen wirkt Okaso auf den ganzen Organismos. Okaso
schafft lebensfreude, leistungskraft und lugendfrische. Okoseo
Silber f. d. Mann, Gold f. d. frau in allen Apotheicen, 100 Tab
0 r e r en veranlaßt geg. 24 Pf. Porto

Das sind eine leeren Worte
denn Tausende eu-
friecdene Kunden sind der beste

Beweis l aber auch Rein
Wunder, bei der Verarbeitung

Schlagfeste Emaille,

Aus dem Wollen gedrehte
lagerschalen,
im Gesenk geschmiedete
kurbeln

Am Sonnabend früh entſchlief unſer Berufs
kamerad

Louis Heinert
Wir verlieren in dem Verſtorbenen ein treues
Mitglied, dem wir ein ehrendes Andenken be
wahren werden.

Verein Halleſcher Kohlenhändler e. V.

J. A. Göldner
Halle, den 7. Mai 1985

Beerdigung Dienstag, den 7. Mai 1935, 14 Uhr,
Gertraudenfriedhof.

isk

Auch bei

4 der größten

h n W ärmokaufen Sie

gehören

Familienatnzeigen
in di e

KMitteldentſche
KNationgl- Zeitung

und das sogar bei
„Möller-BeRord“, dem preis-
werten, gutem Gebrauchsrad.

Hölter-Rekord-Herrenrad
mit gelben Felgen, Stoß- 39 e
federsattel u. Blochpedalen 5

Höfer Rekord- Damenrad
in gleicher Ausführung 42.

Möher-Rekordherren-Baltonrag

Kabeljaufilet

mitglieder

Am 4. und 5. Mai 1935 verunglückten tödlich
in Ausübung ihres Dienſtes unſere Gefolgſchafts

Albert Knauf

prima Fangſchlachten

Fleiych u. Wurſtwaren
aus dem muſtergültig einge
richteten Betrieb von

Bernhard Borgis
Ruf 21833 Domplatz 10

3 Prozent Rabatt auf alle Waren

GSchweineleher 110
GSchweinenferen 76

dwangsverſteigerungen
Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:;

Mittwoch, den 8. Mai 1935:
12 Uhr in Mötzlich, Treffpunkt Gaſt

Makrelen

in Stüchen

haus Fernerdeutsche Vollheringe
fett und zart wie Schotten

7 Pfg. unch 9 Pfg.
10 Stück 48 Pfg 68 Pfg. u. 88 Pfg.

1 Bücherſchrank, 1 Schreibtiſch, 1
Geldſchrank und andere Möbel.

Dupuis, Obergerichtsvollzieher.

Mittwoch, den 8. Mai 1935 Stück s Pfg.
10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

1 Kaffeeſervice (für 12 Perſonen),
1 Kredenz, 2 Lederſeſſel, 2 Schreib
tiſche, 4 Kaffeebehälter, 2 Saftbehäl

Ueshal biunrisehe Fisehe
Kabeljau ohne Kopf Pfd. 25 Pfg.
Karbonacden, bratfertig Vfd. 55 Pfg.

Pfd. 40 Pfg.
Maischollen, große fette

earte Bratschollen, 38
e pfündig, Pfd. Pfg.

Pfd. 28 Pfg.

Aus der Räucherei-
ff. geräucherte Mahrelen

ff. geräucherter Seelachs

mit gelben Felgen, Stoß- 44federsattel u. Blockpecalen
s Möller-Rekordnamen-Ballonrag

in gleicher Ausführung 48.

Auf Wunsch Teilzahlung
Alte Räder werden in Zahlung gen.

Fahrt Mölſer- Rad
die gesetzlich geschützte Marke

z Pfd. 20 Pfg.

T Pfd. 22 Pfg.

J e
laſſe (Caale) 5chmeeretraße 1

ter, 1 Kleiderſchrank, 1 Sofa, 2
Ständuhren, 1 Plüſchſeſſel, 2 Tep f Ihn St fſüpiche, 2 Plüſchſofas, 1 Bücherſchrank, S rem O

Ti fertige ich elegante Anzüge einschlguter Zutaten von 30 MR. an
wagen, 1 DKWKühlſchrank, 4 Waſch n E V E, Kruchenbergstraße 2

ſch, 4 Herrenzimmerftühle, 1
Damenſefſel, 1 Rauchtiſch, 1 Tee
keſſel, 5 Roeder-Herde, 2 Gasherde,
1 Grude, 6 Kohlenöfen, 1 3flamm.

Klelderscnränke

r 55, 42, 65,-75, 98,- 110,-
Wasbh-

kommoden
55,- 65,- 78,- uſw.Wilhelm Schnur

Sie ſtarben als Opfer der Arbeit. Ihr Andenken

werden wir ſtets in Ehren halten.

Halle S, den 6. Mai 1935.

Vetriebojührer und Gejolg)chaft

der
Elektrigitätzwerk 6achfen Anhalt A.G.

Gula)ch 7.
T Pfund

Rinderbruſt 76
Rippe, Kamm J U

Schweine Gchnitzel 98

.-K.-Bratwurſt. 73
Feine Mettwurſt. 900
Polniſche m. Kümmel 985

A. Knäufel en

ſtud. med.
durch einen Unglücksfall jäh entriſſen. Die Hochſchulgruppe
Tübingen des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Studentenbundes
verliert in ihm einen Kameraden, der nicht leicht erſetzt werden
kann. Sie wird ihn immer dankbar im Gedächtnis behalten.

Am 3. Mai 1935 wurde uns unſer lieber Kamerad

Eberhard Strauch

Wer die

MN3
noch nicht

ſtändig

bezieht und ſie

lennen lernen

möchte,

erhält auf

Anforderung

unverbindlich

Gaskocher, 1 Poſten D den, Poko inchungee e allgemeine Pekanntmachunge
1 Treſor, 2 Farbenreibmaſchinen,
1 Trichtermühle, 1 Faß Ultra
marinblau, 1 Faß Chromölgrün,
1 Roto, 1 Schreibmaſchine (Merce
des), 1 Perſonenkraftwagen (Stvever).

Gebhardt, Obergerichtsvollzieher.

Mittwoch, den 8. Mai 1935:
10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

1 Standuhr, 1 Büfett, 1 Kredenz,
1 Teppich, 1 Radivapparat, 1 Ver
tiko, 1 Schnellwaage, 1 Ladeneinrich
tung, 1 Nat. Reg.-Kaſſe.

Mentel, Obergerichtsvollzieher.

Der Lieferungsverband der Sattler
meiſter im Handwerkskammerbezirk
Halle a. S., e. G. m. b. H., iſt durch
Beſchluß der Generalverſammlung vom
4. April d. J. aufgelöſt. Liquidatoren
ſind: Paul Göldner, Otto Schreiber
Es ergeht hiermit die Aufforderung
an alle, die Anſprüche an die obige
Genoſſenſchaft haben, dieſe innerhalb
vier Wochen geltend zu machen und
an die Geſchäſtsſtelle Leipziger Str. 79
einzureichen. Bücher und Belege liegen
zur Einſicht dort aus.

Die Liquidatoren.

Waschüscehe Hachisehränke
14,50 17,50 21,50 14,- 18,50 22,-

usw. 24,50
Annahme aller

BedarfsdecRkungsscheine

Bruno Paris
Kleine Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9

5 Minuten vom Markt

Verlangt überall die z

O o G m i ca
Koluijche euer. und Kolniſche Unfal-VerſſcherungsKktiengepellſchaft.

Sutmmariſche Bilanz für den Schluß des Geſchäſtsjahzres 1934.
Aktiv a

Forderungen an die Aktionäre für
nicht eingezahltes Aktienkapital

GrundbeſitzHhypotheken und Gründſchuldforderungen

Anleiheſtockgeſ es
WertpapiereBeteiligungen an anderen Verſicherungs

unternehmungen
Guthaben bei

nehmungen
Jm folgenden Jahre fällige Zinſen

Mieten, ſoweit ſie anteilig auf das
richtsjahr entfallenenſtände bei Generälagenten u. AgentenAn

Kaſſenbeſta nd
Sonſtige Aktiva e

Garantiemittel der Geſellſchaft
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Köln, den 4. Mai 1935.
Der Vorſtand:
Dr. Oertel,
Generaldirektor.

Nach dem abſchließenden Ergebnis der Prüfung entNe Hochſchulgruype des AGD6tB zu Tübingen

Der Hochſchulgruppenführer
eine ſprechen dieſer Rechnungsabſchluß, die zugrunde liegende

Buchführung und der Jahresbericht des Vorſtandes den

H. Broekmate Probe-

ieferung RheiniſchWeſtfäliſche „Reviſivn“ Treuhand A.G.

r
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Thau, Dr. Minz,

Wirkſchaftsprüfer.



Es lebe der König!
England feiert das Jubiläum Georg V. Feſerliche Auffahrt zur
St. Pauls- Kathedrale Lonclon im Zeichen der Menschenmassen

London, 7. Mai. Ein Weltreich von Völ
kern aller Raſſen und Farben ehrte ſeinen
König und Kaiſer. Die ganze Nacht hindurch
war die Bevölkerung Londons auf den Beinen,
um am Morgen n zur Stelle zu ſein,
wenn die königliche Jubiläumsprozeſſion vor
beiziehe. Die Umzugsſtraßen bis zur St.
PaulsKathedrale, in der der Jubiläums-
gottesdienſt ſtattfindet, waren ſchon ab
11 Ahr abends voll gedrängt mit Men
ſchen, die auf den Juübiläumszug warteten.
Ab Mitternacht waren die großen Plätze mit
jubiläumsbegeiſterten Londonern angefüllt. Daund dort ſah man ganze Familien auf
dem Pflaſter ſitzen, an Stellen, die einen
günſtigen Ueberblick über die Prozeſſions
ſtraßen gewährten. Jn den erſten Morgen
ſtunden wurde das Gedränge um den Hyde
Park ſo groß, daß der König anordnete, die
großen Tore zum Hyde Park zu öffnen, um ein
Abſtrömen der Menſchenmaſſen zu ermög
lichen. Der Augenblick, wo ſich die breiten
Tore vom Hyde Park Corner zum Hyde Park
öffneten und die ungezählten Menſchenmaſſen
ſich im breiten Strom in den nächtlichen Hyde
Park ergaſſen, ſtellte den Höhepunkt der
Ereigniſſe für das vollkommen außer
Rand und Band geratene Londoner Viertel
Weſtend dar. Ein unentwirrbarer Verkehrs
knäuel löſte den andern ab, bis ſich ſchließlich
die Polizei entſchloß, die Fahrbahnen der
Hauptſtraßen Weſtends und der City vorüber
gehend abzuſperren und ſo notdürftig Ruhe
und Ordnung wieder herzuſtellen.

Das Fest beginnt
Mit ſtrahlendem Sonnenſchein brach dann

der Morgen des Jubiläumstages an. Unter
den Tauſenden, die die Prozeſſionsſtraßen
ſäumten, herrſchte die heiterſte Stim
mung. Militärkapellen ſorgten für die
Unterhaltung der Jubeläumszuſchauer. Zwei
Polizeiautomobile mit Radio und Sende
anlagen waren an den wichtigſten Verkehrs
punkten aufgeſtellt, um dringende Nachrichten
aufzunehmen und weiterzugeben und um die
Maſſen zu kontrollieren.

Der große Jubiläumsumzug war ein Er
eignis von ungeheurem Glanz und
einer Prachtentfaltung, die den großen Ueber
lieferungen des engliſchen Königshauſes und
des britiſchen Weltreiches würdig war. Die
kilometerlange Prozeſſion wurde in ſieben Ab
teilungen durchgeführt. Als erſter fuhr der
britiſche Miniſterpräſident MacDonald in
voller Staatsuniform in Begleitung von be
rittener Polizei durch die Straßen, überall be
grüßt von freudigen Zurufen der Menge. Thm
folgten in fünf offenen Wagen die Miniſter
präſidenten von Kangada, Südafrikg,
Auſtralien, Neuſeeland, der Ver
treter Jndiens und die Miniſterpräſidenten
von Südrhodeſten und Nordirland.
Jn der zweiten Prozeſſion folgten der Sprecher
des Unterhauſes und in der dritten der Lord
kanzler von England und andere hohe
Würdenträger.

Glanz von Didmanfen und Gold
Die großartigſten Szenen ſpielten ſich je

doch kurz nach 10 Uhr am königlichen Bucking-
hamPalaſt ab, wo Hunderttauſende von
Menſchen ihren Monarchen erwarteten Einige
Minuten nach 10 Uhr trafen die Mitglieder
der königlichen Familie ein, um den König
und die Königin zu ihrem Jubelfeſt zu be
glückwünſchen. Die nächſten drei Amzüge wur
den von den Prinzen des Königlichen Hauſes
und ihren Familien gebildet. Der Prinz
von Wales, der von der Königin Maud
von Norwegen, der Schweſter König
Georgs, begleitet war, trug die prachtvolle
Uniform eines Oberſten der Walliſer Leib
garde, den roten Rock mit Orden bedeckt. Jhm
folgte der Herzog von York in Marine
uniform. Als das engliſche Königspaar wenige
Minuten vor 11 Uhr in einer von ſechs
Grauſchimmeln gezogenen offenen Ka-
roſſe den Buckingham-Palaſt verließ, erhob ſich
ein ungeheurer Begeiſterungsſturm
unter der Menge. Der König, der die in Gold
und Purpur ſtrahlende Aniform eines Feld
marſchalls der britiſchen Armee trug, war tief
gerührt und dankte der Menge durch Zu
winken. Königin Mary, zur Linken des
Monarchen ſitzend, trug ein mit Silber und.
Diamanten geſchmücktes Prachtkleid mit dem
Blauen Band des Hoſenbandordens. Vor der
königlichen Karoſſe ritt eine Eskorte Leib
gardiſten in roten Uniformen und mit gol
denen Helmen. Hinter dem königlichen Wagen
folgte eine endloſe Reihe von Staatswagen
mit hohen Beamten und Würdenträgern des
Königsreiches, darunter die Maharadſchas von
Patiala, Kaſchmir und andere indiſche Fürſten
in prachtvollen orientaliſchen Gewändern.

Ein kleiner Zwiſchenfall ereignete ſich
kurz vor der St. Paulskathedrale, als ſich ein
Banner mit der Aufſchrift „Es lebe der
König“ plötzlich entfaltete und die bolſche
wiſtiſche Flagge mit Hammer und Sichel ſowie
die Worte Arbeiter aller Länder, vereinigt
Euch“ ſichtbar wurde. Die Menge ſtürzte ſich
ſofort auf das Banner und zerriß es in
viele Stücke.

Die Feier erreichte ihren Höhepunkt mit
dem großen Dankgottesdienſt in der
St. Pauls- Kathedrale im Herzen Londons.
Schon kurz vor der Ankunft des Königs war
der große feſtlich geſchmückte Dom mit den
Ehrengäſten gefüllt. Die Menge der prunk-
vollen Uniformen und der glitzernden Gewän
der bot ein unvergeßliches Bild in dem Halb
dunkel der Kathedrale, das nur von den durch
die gemalten Fenſterſcheiben hereinbrechenden
Sonnenſtrahlen erhellt wurde. Diplomaten

aller Länder, Miniſterpräſidenten, Kabinetts
miniſter, hohe Militärs und Beamte erwarte
ten das große Zeremoniell. Als das Königs
paar an den Stufen der St. Pauls- Kathedrale
eintraf, begannen die Glocken des Doms
und aller Kirchen Londons zu läuten.
In cler Kathedrale
Langſam, mit feierlichen re
grüßt, ſchritten König Georg und Königin
Mary, zwiſchen einem Spalier Leibgarde, das
mittelalterliche Uniformen trug, die Stufen
empor. Am Eingang des Portals wurde das
Königspaar vom Biſchof von London, der die
oldene Mitra und einen farbenprächtigen
alar trug, empfangen. Unter den gedämpf

ten Klängen eines Chorals begab ſich das hohe
Paar durch die ehrfurchtsvoll ſtehende Menge
zu den goldenen Stühlen gegenüber dem Altar.
Nachdem ſie Platz genommen hatten, wurde der
Gottesdienſt mit der erſten Strophe der Na
tionalhymne „Gott erhalte unſeren
König“ eröffnet.

Der Erzbiſchof von Canterburyals höchſter Würdenträger der engliſchen Hof
kirche celebrierte und verlas ein beſonders zum
Anlaß des Silberjubiläums verfaßtes Gebet.
Er ſprach von der uneigennützigen
Pflichttreue des engliſchen Königspaares
in allen ſchweren und frohen Zeiten und ſagte
„Jm Verlauf der Jahre iſt Georg V. nicht nur
der König, ſondern der Vater ſeines
Volkes geweſen. Der Biſchof von London
ſprach dann das Dankgebet, das von dem
Königspaar und der geſamten eknieend mitgeſprochen wurde. um Schluß
der über eine Stunde dauernden Feier erteilte
der Erzbiſchof dem Jubiläumspaar den Segen,
worauf die Verſammlung die letzten Verſe der
Nationalhymne ſang.

Unter Poſaunenklängen verließen der König
und die Königin die Kathedrale und begaben

Der seit Monaten mit großem Aufwand und unter regster Anteilnahme der Bevölkerung
vorbereitete )ubiläumstag des englischen Königspaares, der 6. Mai 1935, hat den er
warteten glanzvollen Verlauf genommen. Wir zeigen hier einen Ueberblick über einen Teſ
der ungeheueren Menschenmenge, die vor dem Buckingham-Palast auf das Königspaer

wart ete.

Aufnahme: Scherls Bilderdienſ

ſich unter den nicht endenwollenden
Begeiſterungsſtürmen der Menge in
ihre Karoſſen. Der große Zug bewegte ſich
dann narh dem Königspalaſt zurück, wobei ſich
wiederum dieſelben Szenen der Begeiſterung
und des Jubels abſpielten wie auf dem
Hinwege.

Glückwünſche und paſſiver Widerſtand

Eine Fülle von Glückwunſchtelegrammen
war im Laufe des Tages von allen Staats
oberhäuptern der Welt ſowie den Regierungen
der Dominions, vom Vizekönig von Jndien
und den Kolonien eingetroffen. Jn den Glück
wünſchen der Dominion Regierungen wird
ausnahmslos die unveränderliche Treue und
Anhänglichkeit zur Krone zum Aus
druck gebracht.

Auch der Oberſte Rat der Mohamedaner
von Paläſtina hat dem König ein Glückwunſch
telegramm geſandt. Gleichzeitig lenkt das
Telegramm die Aufmerkſamkeit des Königs
auf die politiſchen Zuſtände in Paläſting und
appelliert „bei dieſer großen Gelegenheit an
den Gerechtigkeitsſinn Seiner Mafjeſtät“.

Für die Einſtellung der ärmeren Volks
klaſſen in England ſind die Jnſchriften be

zeichnend, die in den Arbeitervierteln
der engliſchen Hauptſtadt zu leſen ſind und
von denen eine lautet „Arm, aber loyal“.

Allerdings hat das Feſt, abgeſehen von der
bereits gemeldeten kommuniſtiſchen Demon-
ſtration in der City, unter verſchiedenen, wenn
auch nicht ſehr weſentlichen Störungsver
ſuchen von marxiſtiſcher Seite gelitten. So
hatte ſich der ſozialdemokratiſche Stadtrat von
Nelſon in der Grafſchaft Lancaſhire ge
weigert, das Rathaus zu beflaggen, was er
regte Proteſtkundgebungen ſeitens der Be
völkerung hervorrief. Ueber Nacht war jedoch
von einem AUnbekannten ein mächtiger Union
jack am Flaggenmaſt befeſtigt worden. Als
am Montag einer der marxiſtiſchen Stadträte
das Haus verließ, ſtellte er faſt, daß ſein Kraft
wagen feſtlich mit den Landesfarben ge
ſchmückt war.

Georg V. an ſein Volk
Die Funkbofschaft des Königs an das britische Weltreich

London, 7. Mai. Am Abend des Jubi
läumstages richtete König Georg V. über
den Rundfunk an ſeine Untertanen im ganzen
engliſchen Weltreich eine Botſchaft. Vor
einem goldenen Mikrophon im Regenten
ſaal des Buckingham-Palaſtes ſitzend, ſagte der
König mit tief bewegter Stimme:

„Worte können meine Gedanken und Ge
fühle nicht ausſprechen. Jch kann dir, mein
geliebtes Volk, nur ſagen, daß die Königin
und ich aus der Tiefe unſerer Herzen
für alle Ergebenheit und Liebe danken, mit
der ihr uns am heutigen Tage und immer
umgeben habt. Jch weihe mich von neuem
eurem Dienſt für die Jahre, die mir noch ge
geben ſein mögen. Jch blicke mit Dankbarkeit
zu Gott auf die Vergangenheit zurück. Mein
Volk und ich haben zuſammen große Prü-
fungen und Schwierigkeiten durch
gemacht. Sie ſind noch nicht vorüber. Mitten
in den Freuden dieſes Tages denke ich mit
Trauer an die Zahl meiner Untertanen, die
immer noch arbeitslos ſind. Wir ſchulden
ihnen alles Mitgefühl und alle Hilfe, die wir
leiſten können. Jch hoffe, daß alle, die es
können, während dieſes Jubiläumsjahres ihr
äußerſte s tun werden, um ihnen Arbeit zu
verſchaffen und Hoffnung zu bringen. Andere
Beſorgniſſe mögen bevorſtehen. Aber ich bin
überzeugt, daß ſie mit Gottes Hilfe alle über
ſtanden werden mögen, wenn wir ihnen mit
Vertrauen, Mut und Einigkeit entgegentreten.
So ſehe ich der Zukunft mit Glauben und
Hoffnung entgegen. Den Jungen r die
Zukunft. Jch vertraue darauf, daß durch
den von meinem Sohn, dem Prinzen von
Wales, eingeweihten Jubiläumsfonds vielen
von ihnen an Körper, Seele und Charakter
geholfen werden möge, damit ſie nützliche
Staatsbürger werden.

Eine beſondere Botſchaft möchte ich an die
Kinder richten. Jch bitte Euch daran zu
denken, daß ihr in den kommenden Tagen die
Bürger eines großen Weltreiches ſein werdet.
Haltet ſtets dieſen Gedanken vor euch, während
ihr heranwächſt. Und wenn die Zeit kommt,
ſeid bereit und ſtolz, eurem Vaterland
den Dienſt eurer Arbeit, eures Geiſtes und
eures Herzens zu widmen. Jch bin ſehr ge
rührt dürch alle Grüße, die mich heute aus
meinen Dominien und Kolonien, aus Jndien

und aus dem Heimatland erreicht haben. Mein
Herz geht hinaus zu allen, die mir jetzt zu
hören mögen hier in der Heimat, in Stadt
oder Dorf, oder in einer entfernten Ecke des
Jmperiums, oder vielleicht auf hoher See. Jch
danke meinem geliebtem Volk von
Herzen. Gott möge es ſegnen!“

Die Botſchaft, die der König von England
an die Einzelſtaaten des britiſchen Jmperiums
richtete, wurde mit einer Rede des engliſchen
Miniſterpräſidendenten eingeleitet.

Dankt ihnen,
ſie ſtrikken für Euch!

War es ſchon im vorigen Jahr im Rahmen
der HitlerSpende ermöglicht worden, daß
ehntauſende bedürftiger SA und SS- Männern die Zeit einiger Wochen zu einem koſten

loſfen Erholungsurlaub auf das Land ver
ſchickt werden konnten, ſo wird in dieſem Jahr
der Aufruf für die Hitler-Freiplatzſpende
mindeſtens das gleiche, wahrſcheinlich aber
ein ſtärkeres Echo finden.

Die Hitler-Freiplatzſpende ermöglicht in
großem Amfange eine vorſorgliche Ge
ſundheitspolitik, ſchafft einen Aus
gleich jahrhundertealter Gegenſätze und be
ſeitigt radikale Vorurteile, die ſich bisher
trennend zwiſchen die einzelnen Stämme
legten und verhinderten, daß der Süddeutſche
den Norddeutſchen nach ſeiner beſonderen
Eigenart, nach ſeiner Landesgeſchichte und
täglichen Arbeit kennenlernte.

Daher iſt der Hirtergraptatpende auch
ein erzieheriſcher ert beizumeſſen
Nicht nur der Gaſt des Bauern lernt, ſondern
der Bauer ſelbſt gewinnt neue Geſichtspunkte
für die Beurteilung von Dingen und Zu
ſammenhängen, die er nur vom Hörenſagen
nach kannte und von denen er oft genug über
haupt nichts wußte.

Bauern, Bürger! Schafft Freiplätze füdie bedürſtigen Matiore nellen Melhe
ſie bei der nächſten Ortsgrüppe der NS- Volks
r Jhr erfüllt damit eine Ehren-
pfli

Die Beiſetung Ernſt Kochs
Bochum, 7. Mai. Unter ungeheurer An

teilnahme der Bevölkerung, des NS-Akbeits
dienſtes, der Formationen der NSDAP und
der Polizei wurde der am 1. Mai ermordete
Arbeitsdienſtmann Ernſt Koch auf dem Fried
hof in Grumme zur letzten Ruhe beſtattet.

Abteilungen des Arbeitsdienſtes präſentiert
ten die in der Sonne blitzenden Spaten, die
Fahnen ſenkten ſich, als der Sarg von den
nächſten Kameraden des Dahingeſchiedenen auf
den mit vier Pferden beſpannten Leichenwagen
geſetzt wurde. Nach der kirchlichen Einſegnüng
ſprach Gauarbeitsdienſtführer Krichbaun
Er gab bekannt, daß der Name „Ernſt Koch
für allezeit in den Arbeitsdienſt eingehen
werde, da das Lager in Kirchhunden, in den
der Tote Ffriedlichen Dienſt für den Aufbal
des deutſchen Vaterlandes leiſtete, ſeinen
Namen erhalten werde.

Chineſiſche Unglücksſtakiſtik

Schanghai, 7. Mai. (Eigene Meldung
Die Jnternationale Kommiſſion zur S
kämpfung der Hungersnot, die einzige ſtändige
Organiſation in China, deren Maßnahmen
zum Ziele haben, einer Hungersnot nach Mög
lichkeit vorzubeugen, veröffentlicht in ihren
jüngſten Bericht ſoeben erſchütternde Ziffern
über die Verluſte, die in den letzten fünſzehn
Jahren durch Trockenheit und Ueber
ſchwemmungen in China entſtanden ſind.

Danach ſei die Geſamtſumme ausreichend
geweſen, um alle Jn- und Auslande
ſchu l den Chinas zu bezahlen. 1931 verur
ſachten Ueberſchwemmungen einen Schaden
von 150 Millionen Pfund, ein Betrag, der
ausgereicht hätte, um ein Mehrfaches der nah
dem Boxeraufſtand China auferlegten Ent
ſchädigung zu zahlen. Die Vernichtung von
Lebensmitteln würde ausgereicht haben, un
die Verpflegung der drei Millionen Ein
wohner von Schanghai für die Zeit von ſieben
Jahren ſicherzuſtellen.

Die Hochwaſſerkataſtrophe in Südamerlt

Rio de Janeiro, 7. Mai. Eine Hochwaſſer
kataſtrophe im Bezirk von Bahia hat insge
ſamt 26 Todesopfer gefordert. Etwa 75 Per
ſonen erlitten ſchwerere oder leichtere Ver
letzungen. Dieſe Ziffern berichtigen die ein
Zeitlang verbreiteten übertriebenen Gerüchte
von denen einige von 400 Toten ſprachen
Etwa 2000 Menſchen ſind durch die Ueber
ſchwemmungen obdachlos geworden.

Das Hochwaſſer, das durch die fünftägigen
rieſigen Niederſchläge verurſacht worden w
hat ſich auch jetzt noch nicht völlig verlau
In mehreren Teilen der Stadt Bahia ſteh
das Waſſer fußhoch in den Straßen
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